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Die anule

DRITTES KAPFTEL

EMPIRE

Tach der Tora
AlDENT ME GH SCHE5

bängs jenem © spanstischen , bald vie durch ein zitterndes

Flammenschelt spärlich erhellten , ball in völliger Dumpfheit und

Dunkelheit hegrabenen Risenzug närrbcher Menschen , den wir

Wollte schichte nernen , Täuft eine scharf erhellte Galerie klar zus¬

gomalß . tern stolz profilierter Charakterfigüren , die , einsam und

hren Nischen chronend , dem trüben Gawimmulunbeweglich Li 1

unter ihnen scheinbar vänzlich fremd , dennech Jie Teuchtenden

Vanalc bilden , an denen man sich über den ganzen Alissenstrom

orientieren kann , Es ind die sozenannten eroßen Männer , Was ist

ein größer Mann ? Schwer zu beantwortende I und noch5

schwerer zu beantwortende Fraser : wie wird ein solcher Mann ,
; 1 N .von dem man paradoxerweise blaß ausausascn vermay , daß seine

Definition die £ ndefinierbarkeit 1sı 3

Indes : schwer zu beantworten ader nicht : sind : das ist wanz

unleuszbar , bie waren , sie werden sein , Fo ejbt rente Goewißhelten ,

Cie su gewiß nah , Land start dem Prozeß nachzugrüheln , durch den

sie Wurden , was sie sind , einem Prazch , der niemals vanz ersründei

werden kann , weil er unterirdisch verläuft , in den dunkeln Stollen

der menschlichen KoNlcktivsecele , wollen wir uns damit beunüsen ,

sein Kesultat zu konstatieren , Dieses Resultat ist klar und deutlich

yenue , obgleich vs das scltsamaste It , Diese Abenschen waren noch

gestern dassclbe wie alle anderen : Individuen , Kinz le schöpfe ,
Zellen im eroßen Organismus des Erdenseschlechis , Hinheiten in

der Millionensumme : und plötzlich sind sie eine ganze Gattunz

geworden , eine platonische Idee , ein neuentdecktes Fiement , eine

neue Vokabel im Wörterbuch der Menschheit , Gestern noch gab us
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Koin Aluminium , wußte niemand , was „ Aluminium sel ; heute weiß

Us jeder , muß Jeder davon wissen und von nun an mit diesem neuen

Wort oder Zeichen namens „77 rechnen ; nichts ist so wirklich wie

diese zwei Buchstaben ‚ZZ Durch einen ganz ähnlichen ProzeB wird

cin Aınsch in den Augen der anderen zum Genie . Kin Individuum

ie über Nacht ein Beeriff geworden ! Das ist ein cbenso großes

Alvsterium wie die Geburt oder irgendein anderes Schöptungs¬

wunder der Natur . Der grobe Intellckt des Durchschnittsmenschen

mas noch so wenie von Beuriffen wie Sokrates , Luther oder Caesar

wissen , er mas von ihnen eine noch so einseitige oder schicie Vor¬

stellung besitzen : cLWas Weiß or doch von ihnen , irgendein Bild von

Ihnen trägt er in seinem Herzen , sie befinden sich im Schatz seiner

Assoziationen so vut wie die kennworte für seine täglichen Ge¬

brauchszegenstände , Weiß er denn von den anderen Dingen mehr ?

Er hat von den Begriffen Zucker er Licht eine ebenso präzise und

richtige Kenntnis wie von den Begriffen Shakespeare und kant .

Aber er vebraucht sie alle miteinander : reduziert , UNgenau , falsch ,

und dennoch sind sie für ihn Mittel , sich In der Welt zurechtzulin¬

den und ein wenis klüzer zu werden . In dem Augenblick , wo eine

Naturkraft ans Licht zetreten , Vom Bewußisein der Menschen er¬

kannt worden ist , findet sich auch ein Wort für sie , mebt ein UNZU¬

ereffendes , zufüllizes , aber es handelt sich ja nicht um Worte . Nın

versuche aus dem Dankvermögen auch des einfachsten Menschen die

Boeriffe Elektrizität oder Bismarck zu streichen . Beides ist gleich un¬

mönlich , er wird mit diesen Worten beinahe geboren , sie dränzen

sich ihm unwillkürlich auf die Lippen , ge sind da , weil die realen

wahrhaften Dinze , die ihnen entsprechen , da sind . Wenn er diese

Bezritfe nicht hätte , so Ware Ct eines Bruchteils der V orständizungzs¬

Mo lichkeit mit seinen ALımenschen beraubt : er wäre ein partieller

aubstummer , Man kann daher recht wohl die Erklärung Wannen :

aroß st ein Alensch In dem Auzenblick , Wo GP cin Begrut uc¬

worden ist .

Die Zeit , von der wir reden , hat die menschliche Sprache um

cin solches Begritfspaar bereichert : Gosthe und Napolcon , das

urößie Genie des Drachtens und das zrößte Gonis des Handelns ,
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Die Revo¬
Jution

das die moderne Welt herverecbracht hatz der eine War , Wie es

Wicland Ginmal ausgedrückt hat , in der poetischen Welt dasschbe ,
was der andere In der politischen , Emerson rechnet sie unter seine

sechs , Rupräscntanien des Menschenecschlechts " : Gweihe or He

seriter ” Napoleon ur the man of the zeorlä ”ı Carlvle führt sie unter

sulnen sechs Gruppen von „ Melden “ : Goethe ist der here as men

of detiers ”, Napolcon der „ dere as king " . Gemeinsam war ihnen ,
daß sic der Revolution , aus der sie hervorgewachsen waren , nicht

treu geblieben sind : Napoleon durch seinen Ciharbmus , Goethe

durch seinen Klassizismus , in welchen beiden Tendenzen jener Kul¬

turkoniplex beschlossen lest , den man in weitestem Sinne als Empirc
bezeichnen kann . Daß sie diesen rückläufigen Wege nahmen , war

aber wahrscheinlich unvermeidlich , denn , wie Goethe selber Lesast

hat , „ die größten Menschen hängen immer mit ihrem Jahrhundert
durch eine Schwachheit zusammen ‘ ,

Wenn yon der französischen Kevolution gesprochen wird , so kann

man zumeist hören , ihre große historische Bedeutung habe darin

bestanden , daß sie die Befreiung Frankreichs und die Befreiung

Europas bewirkte , indem sie die Geschlschaft von der Herrschaft des

Absolutismus , der Kirche und der privilegierten Stände erlöste ;
von der Proklamation der „ Menschenrechte datiere die Ära der

geistigen Unabhängigkeit , der bürgerlichen Selbstgesetzechung , des

unschundenen wirtschaftlichen . Wettbewerbs , So richtig cs nun

ZWCHCHos Ist , daß eowisss FEmanzipationsbewegrung : no von der Pariser

Revolution ausgelöst wurden , so ist doch die Ansicht , daß der

Konstitutionalismus , der Liberalismus , der Sozialismus und alle ähn¬

lichen politischen Strömungen des neunzchnien Jahrhunderts au

dieser einen Quelle CHESPTUTgeN seien , In dieser schroffen Form

vorgebracht , falsch und irreführend , Die Revolution bat den ent¬

scheidenden Sie des Bürgertums bewirkt ; aber nur am Anfang :

später bewirkte sie den entscheidenden Sic des Pöbuls , Die Revo¬

lation hat den Absolutismus gestürzt aber nicht für langes er kehrte

am 2, Juni 1793 Wieder al ; Diktatur des Konvents und der Kommune ,
er wurde am 1. April 1794 socar zur Diktatur eines Einzelnen , näm¬

lich Robespierres , nicht formell , aber de dacto , und er wurde es
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formell und de facto am 18. Brumaire durch den Staatsstreich Na¬

polcons , Und ebensowenig hat die Revolution die alten Formen des

Geburtsköniytums , der Adelsherrschaft , des Priesterregiments eni¬

„ültie zerbrochen : diese totgesagten Mächte erlebten ihre Aufer¬

stchung zum "Teil schon unter dem ursten Kaiserreich und fast¬

restlos unter der Restauration Ludwigs des Achtzchnten und Karls

des Zehnten , Die CMeichheit hat die französische Revolution nicht

gebracht ; sie hat nur zu einer anderen , noch viel verwerflicheren

Form der Ungleichheit geführt : der kapitalistischen . Die Freiheit

hat die französische Revolution nicht gebracht ; sie übte dieselbe

engherzige , grausame und selbstsüchtige ( Golsteszensur wie das ancien

regime , nur diesmal im Namen der Freiheit und mit viel drakoni¬

scheren Mitteln , Sie fragte jedermann : bist du für die Freiheit #,

und wenn er nicht eine ganz unzweideutige Auskunft gab , so ant¬

wortete sie nicht mehr mit lettres de cachet , sondern mit der

Guillotine . Niemals vorher , weder unter türkischen Sultanen und

arabischen Kalifen noch unter russischen Großfürsten und spanischen

Inquisitoren , hat es eine solche Unfreiheit gegeben wie unter der

„ Verfassung der Freiheitsfreunde “ , denn niemals vorher stand die

Todesstrafe auf eine Reihe ganz passiver Eigenschaften wie Bildune ,

Reinlichkeit , " Tolcranz , Schweigsamkeit , ja auf die bloß . Existenz .

Von ihren drei Leitvekabeln : fraternfte , Tiberte und egalite war die

erste eine Teere Opernphrase , mit der sich in der politischen Praxis

nicht das geringste anfangen 1580 : und die beiden anderen sind un¬

yereinbare Gegansätze , Denn die CHeichheit vernichtet die Freiheit

und die Freiheit vernichtet die Gleichheit , Wenn alle Menschen als

identisch ang . schen und infolgedessen denselben Rechten , Pflichten

und Lebensformen unterworfen werden , so sind sie nicht mehr frei :

und wenn alle sich ungehemmt nach ihren verschiedenen Indivi¬

dualitäten entfalten dürfen , so sind sie nicht mehr gleich .

Gleichwohl bleibt der französischen Revolution das große Ver¬

dienst , die Verbindung zwischen Staatsgewalt und Untertan , Re¬

zierung und Regierten sozusagen Jabiler vemacht zu haben . Die

Vereinigung der beiden Partner , zußerlich noch dieselbe , Ist durch

sie viel Jockerer veworden , viel Leichter genolgt Zu zeyfallen ; vs ge¬

a8"
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Die Nation
der Extreme

Nügte seitdem oft cin geringer Anstoß , um eine alleemeine Disso¬

leichsam un¬ziation hervorzurüfen : die europäischen Staaten sind gr

gesättizte Verbindungen geworden , von der Art ecwisser Kohlen¬

wasserstoffreihen , die cine „ dreie Radikalhand ‘ “ besitzen . Diese freie

Radikalhand bildet seitdem eine latente Bedrohung des Staats¬

gefüges , Jederzeit bereit , neue Affinitäten einzugchen und dadurch

den Charakter der bestehenden Bindung zu verändern oder zu zer¬

stören .

„ Die französische Nation " , sagt Goethe , „ ist eine Nation der

Extreme ; in nichts kennt sie Maß . Es ist die einzige Nation in der

Welt , in deren Geschichte wir das Gometzel der Sankt Bartholo¬

mäusnacht und dus Fest der Vernunft finden ; die Willkür Lucdwies

des Vierzchnten und die Züzellosigkeit der Sanseulotten . “ Die bei¬

den Extreme , zwischen denen die Seele Frankreichs hin und her ee¬

schleudert wird , heißen Podanteric und Narrheit , und beide wurzeln

in einundderselben CGrundeisenschaft , Wollte man nämlich das fran¬

zösische Wesen auf einen kurzen — und wohl auch verkürzten —

Ausdruck bringen , so könnte man saven : es besteht In einem auf¬

fallenden Mangel an Sinn für Realiät .

Pedanterie und Narrheit sind keine Gegensätze , sondern nur ver¬

schiedene Grade desselben Verhältnisses zur Wirklichkeit . Der Po¬

dant ist cine Art zahmer Narr und der Narr ist eine Art wildeewor¬

dener Pedant , Belden vemeinsam ist eine einseitive , unvollständiee

und daher falsche Perspektive des Lebens , Sie nehmen sozusagen nur

entgegengesetzte Plätze auf der T’ hermometerskala ein . Der Podanı

befindet sich auf dem Gefrierpunkt , der Narr auf dem Siedepunkt .

Alan versuche einmal , den französischen Nationalcharakter in

seinen wesent lichsten Lebensäußerungen vorurteillslos zu beirachten ,

und man wird finden , daß cin durchechender Grundzug der Fran¬

zosen die Pedanterie ist , die sich freilich in den höchsten Schöpfun¬

gen des Volksgeists zur bewunderungswürdiesten Boherrschung der

Form erhebt , Sie haben sich cine Sprache geschaffen , die ganz vor¬

züglich zum Reden und Schreiben geeisnet ist ; cs ist eine Sprache ,

in der es unmöglich ist , sich schlecht auszudrücken : man hat nur die

Wahl , ein korrektes und schönes Französisch zu schreiben oder cin
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„ Änzlich unverständliches , Jicherliches und absurdes , also gar kein

Französisch , Sie haben die klassische Tragödie hervorgebracht , in der

es unmöglich isı , unklar . unübersichtlich , verworren zu dichten . Sie

b . sitzen eine philosophische Terminolegie , in der es unmöglich Ist ,

anloeisch und dunkel zu denken , Sie sind die Erfinder einer his ins

Hei te zeniralbierenden Verwahrung , olme die die Revolution m

ihren sämslichen Stadien nicht denkbar gewesen wil ; denn nur

dieses System hat os ermöglicht . daß jeder , der zufällig den laupt¬

hebel der Maschine in der Hand hatte , der unbudingte Gebieter

ganz Frankreichs war , so dab cin Land von fünfundzwanzig Millionen

Bewohnern zuerst von einer völllz untätigen und regierungsunfäht¬

een aristokratischen Oligarchic , dann von einer Handvoll hohl

köpfiger juristischer Doktrinäte , gleich darauf von einer Rotte hy¬

sterischer Banditen , dann von einem Klüngel diebischer Ge d¬

männer und schließlich von dem Gehirn und Willen eines genialen

Konquistadors beherrscht w urde . Und auch in ihrer größten Zait ,

unter Ludwig dem Vierzchnten , als sie nicht bloß die politische ,

sondern auch die geistige Vormacht Europas waren , haben sie nur

pedanı ! sche Schöpfungen monumentalen Stils hervorgebracht : ab¬

wezirkelte Hofpoeme , Hofzemälde und 1 eofphilosophien . Methodik ,

Programmatik , Mathematik , System , Rozel , elarte : das war immer

die Haupistärke des Franzosen , schr im Gegensatz Zum Deutschen ,

dessen Wesen das Brauende , Schweitende , Tastende , Zentrifugale ist .

Aber eben dies ist der Grund seiner steten Eatwicklungs - und Rege¬

Herationsfähisekeit : der Deutsche wird nie fertig : das ist seine OTÖße ,

Was wird nun geschehen , Wenn Je Pedanterie durch irgend

welche Umstände plötzlich auf Jie Wirklichkeit gestoßen und ge¬

nötiet wird , sich mit ihr praktisch auseinanderzusetzen ? Wird si

an der Realität , der Erfahrung ihr verkehries Weltbikl korrigieren ,

ihre falschen Sentiments , ihre schiefen Begriffe , ihre unperspehtivi¬

schen Bilder ? Nein : vor die Wahl gestellt , wird sie Heber die Wirk¬

ch nicht : ich habe ein falsches
lichkeit vergewaltigen , Sie saut si

" Thermometer , sie ändert nur den "Uhermometerstand , Auf diesem

Punkt anzelanet , schlägt der harmlose Pedant in den Aührlichen

Narren um .
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So ecschaß vs , dab dieser herrlich - schreckliche Leyiathan in die

Welt sprang , dieses wundervoll - erauenvolle Ungetüm , das sechs

Jahre lang seinen blutigen Drachenleib durch das blühendste Land

Europas wälzte , mit oterigen Pranken Tausende menschlicher Leiber

und Wohnstäitten zertrümmernd .

Wir müssen aber doch die genauere Deanıwortung der Frage ver¬

suchen , wie denn eigentlich eine solche Revolution entsteht ? An

sich betrachtet , gibt es Ja kaum ein seltsameres , ja Widersinnigeres

Phänomen . Denn nichts 1st im Menschen , auch im scheinbar „ auf¬

voklärtesten " , fester verwurzelt als der Glaube an irgendwelche

Autoritäten . Der Arheist hält cine Kirche für ein bloßes Klubhaus ;

aber würde vs Ihm jemals einfallen , dort , auch wenn es nicht ver¬

boren wäre , seine Zigarre zu rauchen ? Und wenn einer von uns

heute im Walde plötzlich dem Kaber Wilhelm beg gnete , würde er

nicht ganz unwillkürlich 1ief den Hurt ziehen ? Unsere Erfahrung ,

unsere Logik , unsere Bildung kann sich über eine Menge „ Vorur¬

teile “ hinwegsetzen , aber unsere Nerven , unsere Sinne , unsere

Muskeln werden dennoch an den alten Vorstellungen festhalten : die

Neuigkeit , möchte man sagen , hat sich noch nicht vom Cichirn zu

den übrigen Körperteilen herumgesprochen : und es dauert oft

Generationen , bis sie sich herumspricht , Wir glauben mit unserem

Verstand von einer Menge von Dingen , dal wir sie nicht vlauben ,

aber unser Organismus glaubt noch an sie : und er ist allemal der

Stärkere . Wenn sich dies aber schon in den sogenannten denkenden

Areisen tagtäglich beobachten Täßı , um wieviel mehr muß es beim

Volk , das ganz in seinen Instinkten lebt , der Fall sein ! Und in

Frankreich Tagen die Dinze noch ganz besonders unzünstis für eine

so radikale Meinungsäinderung , wie sie dort plötzlich gegen Ende des

Jahrhunderts eintrat , Nie Ist eine Monarchie anerkannter gewesen

als die französische , nie das Recht des Herrschers , unumschränkt

Millionen zu befchlen , unanzezweifelter gewesen als in Frankreich ,

Kein römischer Imperator und ägypipcher Gottkönig , kein Derser¬

schah und " Patarenkhan ist jemals von seiner absoluten Souveränität

so überzeugt gewesen wie der König der Franzosen " , Diese Über¬

Zeugung war Jedoch kein Atavismus , keine leere Hofkonvention ,
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Lin Größenwahn , sondern wurzelte in den Überzeugung n des

vanzen Volkes , Der König mochte seine Mängel , seine Leidenschaf¬

ten , selbst seine Laster haben , er mochte Fehler auf Fehler häufen :

man war dafür keineswogs blind , aber dies hinderte niemand , In

ihm gleichwohl ein höheres Wesen zu erblicken , ein exterritorlales ,

ja extramundanes ( Geschöpf jenseits der menschlichen Gesetze und

U rteilsmöglichkeiten , einen strahlenden Wehrkörper , dessen Bahnen

nach irdischen Maßstäben zu berechnen einfach vine Forheit wäre .

Der Roi solcil glich vor allem darin der Sonne , daß seine Kxistonz

cbhenso selbstverständlich war : seme Flecken hätten nie jemand auf

den Gedanken gebracht , ihn deshalb tür entbehrlich oder gar für

abschaffenswert zu halten . Und der bravste aller dieser Könige

plötzlich unter begeisterter Zustimmung der Nation auf dem

Schafott und jeder ein Hochverräter , der ihn anders nennt als

Rürger Capet ? Der unbeteiligte Zuschauer wird ziemlich stark zu

der Ansicht gedrängt , daß das ruhmreiche französische Volk ent¬

weder vor oder nach der französischen Revolution irrsinnig gewesen

sein muß : entweder damals , als es einen guten dieken Mirchürger

von mäßigen Geistesgaben wie ein göttliches Wesen verchrte , oder

Jamals , als es die reinsten , tiefsten und hochherziesten ( 5 fühle

sciner Vorfahren vergaß und in einem Anfall von Umnachtung sich

an seinem Feijliesten vererbt .

Das merkwürdiee vOlkeren schichtliche Phänomen „ Ro volution ”

geworden , dab
Lt uns nun keineswees etwa dadurch besonders klar

wir es selber miteemacht haben . Dies erscheint auf den ersten BI k

befremdlich : Rt aber im Grunde nur zu natürlich . Der Zeitusnesss

Ns DL II ( iinzeD , IMMeF HUF SUR
sicht cin historisches Er

er empfängt den Roman mn Hauter weillkürlich abe teilten Licierum

‘
en , die unreselmähig erscheinen und richt <ı

Pder Zeit vorstelTung eins

Kon gunz ausbleiben .

SA '
Dazu kommt noch , daß die Entfernung ©.

andere Bedeutung hat als bei der RaunvorsteTung , nämlich dis 01¬

gekehrte : sie verkleinert nicht , sondern wirkt im GG ogentell wie cm

Vergrößerungsulas , Ferdurch gewinnen Bawequngen , dis WIE AU

einer gewissen Zeitdistanz betrachten , eine Deutlichkeit , die sie für

; Mi . . . 5017 , 13 N x
die Mitlebenden nicht hatten : sie erscheinen uns alleräimus auch
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auch dies erleichtertwelt schneller als sie in Wirklichkeit waren , aber

ihr Verständnis , Wenn wir einen Wassertrepfen durchs Aikrtoskop

beobachten . so schen wir darım cine Menge Tierchen mit erstaun¬

Hche : Geschwindigkeit umherschießen . Tatsächlich sind diese ( Gi6¬

schöpfe gar nicht so agil , wie es den Anschom hat , sie bowegen sich

sogar schrlanesamı und träge , Aber da das Glas sTe cintge hundertmal

vergrößert , so erscheinen auch ihre Bewegungen einige hundertmal

schneller , Ähnlich vorbält es sich mit der Geschichtsbeirschtung : jeSs :

welier eine Entwicklung zurückliegt , desto geschwinder scheint >

im Zeitmikroskop , das wir stets gratis mit uns führen , sich abzu

rollen , Die agyptische Geschichte zum Beispiel kommt uns keines¬

wogs Tänger vor als die preußische : wir haben den Findrack von cin

paar Merrscherreihen , die mit wechselndem Glück ihr Ländchen

rewierten . Und dennoch umfaßte sie mindestens das Zehnfache ,

Aber cben dadurch wird sie für uns zu einer handlichen , Hichtvollen ,

Teicht überschaubaren Sache , [ hierin Hicgt der wahre Grund , warum

wir von der Vergangenheit mehr verstehen als von der Gegenwart ,

nicht etwa darin , daß wir , wie so oft behauptet wird , in der Lage

sind , eine geistige Distanz zu ihr zu nehmen und sie daher objek

tiyer zu beurteilen ; denn daß sie uns sechsch ferner steht , wäre Ja

cher cim Grund für uns , sie nicht zu verstehen ,

Wenn wir der gegenwärtigen europfischen Revolution ratlos

yerenüberstchen , so können wir uns wenigstens damit trösten , dab

die französische von den Zeitgenossen ebenfalls nicht kapiert wurde ,

auch von den gescheitesten nicht , Keiner hörte ihr Teranrtellen ,

keiner spürte ihr unterirdisches Zittern , Friedrich der Grobe starb

ganz kurz vor ihrem Ausbruch und sah sie nicht , Der berühmte

Reisende Arcıhur Youne , der eine Reihe der vorzüglichsten Beob¬

achtungen über Frankreich und die Franzosen niedergelegt hat ,

verläßt : Paris kurze Zeit nach der Einberufung der Reichsstände ,

spricht aber die Vermutung aus , daß die bevorsichende Umwälzung

die Vorrechte des Adels und der Geistlichkeit vermehren werde :

Wichund gibt im „ Weutschen Merkur " der Hoffnung Ausdruck , daß

etwa am Schluß des ncunzchnten Jahrhunderts manches zur Wirk¬

lichkeit gedichen son werde , was an Schluß des achtzechnien mit
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velindesten , Namen als Träume eines radoiterenden Weltbürgers

} “ Wir haben echört , wie idyllisch sich
bezeichnet werden könnte " .

Voltaire die erhoffte Reform aller Zustände vorstellte , Auch Rous¬

eu dachte keineswers an szeWwaltsamen Lmsturz .

HN 4 .. 8 A Ve Ss We
Bei der Beantwortung unserer Frage müssen wir , glaube ieh , vol

allem folgenden Grundsatz festhalten , der sich fast zu einem „ Axiom

für j eliche Geschichtsforschung erheben läßt : wann cin bedeuten¬

1
des historisches Ereienis bezonnen har , Täßt sich fast niemals mit

voller Genauigkeit feststellen : hingsgen weiß man immer ziemlich

sicher , wann es nicht begonnen hat : zu dem Zeitpunkt nämlich , den

die Geschichte dafür ansetzt . So ist es zum Beispiel vollkommen aus¬

vemacht , daß der Dreißbiejährige Krieg nicht 1618 , der Weltkrieg

nicht 1914 , die Reformation nicht 1517 ihren Anfanız genommen

hat : der Fenstersturz zu Prag , die Ermordung des Österreichischen

Thronfolgers , der ' Phesenanschlae in Wittenberg hatten in diesen

drei Füllen ungefähr dieselbe Bedeutung , die die Lösung des Sperr¬

hakens für eine arretierte Maschine , cin heftiger Stoß für cin Fab

Nitroglvzerin , die Öffnung des Ventils für eine Lokomotive hat . Fin

Kisenbahnzus erhält sich stundenlang In schnellster Fahre , bringt

eraße Lasten an Menschen und Gütern in vanz andere , welt eNt¬

fernte Orte . Die wahre Ursache dieser bedeutenden rafılelstung

kann unmöglich darin zu suchen sein , daß aus einer Öffnung ein

wenie Danmpr ausstromt . ( Heichwohl besteht aber cin sanz vigen¬

Lümlicher Kausalzusammenlumne : die Offnunyg des Ventil ist die

einzige Möglichkeit , alle die komplizierten and weitreichenden Be¬

werungen , die nun folgen , In Gans Zu bringen , nut anderen Worten :

die Lekometive har eine ganz bestimmte Struktur und ( diese Sıruk¬

zur bewirkt , dab der Mechanismus der Lokomotive nur auf cine ganz

bestimmte Form der Auslösung Teaulert . Umd ebenso haben Kovo¬

Iutionen auch ihr fast immer al Ichbleibendes , nur wWenle varheren¬

des Auslösungsschema .

Dieses Schema ist ziemlich einfach , aünlich zweizledrig : cInoÖ

Revolution entsteht , wenn das Alilitär versagt , und us Militär ver¬

sagt , wenn das Volk nichts zu essen hat Dies ist , ohne alle Ticologie

gesprochen , die unmittelbare Ursache fast aller Revelutioncn .
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Demukrarie In den Schulbüchern wird allerdings zumeist unstilbarer Frei¬
un

Freibeit heitsdurst des Volkes als Ursache der großen Umwälzungen ange¬

geben . Dies ist aber sicher von allen falschen Gründen , die man

wählen könnte , der falscheste , Das Volk will niemals die Freiheit ,

erstens , weil es gar keinen Begriff von ihr hat , und zweitens , weil es

mit ihr gar nichts anzufangen wüßte . Die Freiheit hat nämlich nur

für zwei Klassen von Menschen einen Wert : für die sogenannten

privilegierten Stände und für den Philosophen , Die ersteren haben

sich das Talent , Freiheit angenehm oder nutzbringend zu verwen¬

den , durch ein venerationenlanıes 1) ramıne mühsam erworben ; der

letztere hingegen hat die Freiheit immer und überall , in jeder Le¬

benslage und unter jeder Regierungsform , Die große Majorität der

Menschheit jedoch , die weder durch Züchtung noch durch Philo¬

Sophie In den Stand gesetzt ist , frei zu sein , würde der trostlosesten

Langeweile verfallen , wenn sie nicht durch tausend Zwangsmaß¬

regeln von sich selbst und ihrer inneren Leere abzelenkt würde , Man

gebe einem TTafenarbeiter , einem Kommis , einem Turnlehrer oder

einem Briefträger die volle Verfügung über seine Zeit und seine

Person , und er wird ırübsinnig oder zum Schurken werden . Und was

noch viel wichtiger Ist : man vereißt zumeist , daß die SOgeNaNNtE

freiheitlichere

(Söslerun
gran fast immer das einzelne Individuum

unfreier macht, Unter dem Absolutismus des sicbzehnten und acht¬

zehnten Jahr ]ander war der Bürger zu nahezu vollständiger Nulli¬

tät verurtenlt , hing gon spielte sich sein Privatleben in einer Be¬

haglichkeit , Friedlichkeit und Uni Nigiheit ab , von der wir uns

heute kaum mehr einen Begriff machen können ; unter der konsti¬

tüutlonellen Monarchie des neunzehnten Jahrhunderts bekam er

politische Rechte , aber zugleich die allgemeine Wehrpflicht : diese

Br aber ganz zweifcHos eine weit erößere Sklaverei als irgendein

Despotismus der früheren Zeit , Denn vs gibt wohl kaum ein emp¬

Undlicheres Attentat auf die persönliche Freiheit als die Zumutung ,

sich drei Jahre lang den Befchlen von Personen zu fügen , die mit

dem Verfügungsrecht und den Disziplinarmitteln von Kerkermei¬

stern ausgerüstet sind , und auch während der folgenden Jahre
immer wieder einige Wochen lang cine ungewohnte und aufreibende
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Zavanırsarbeit zu leisten . Aber auch die köonstitutionelle Monarchie

plc im Laufe der Dinge noch freieren Staatsformen Platz zu

machen : der Tyrann wird völlie abeeschatft und das Volk herrscht

souverän , Dies hat Jedoch fast immer zur Folee , daß das Leben , das

bisher nur während der Militärzeit Zuchthauscharakter trug 55 nun

in seiner Gänze zwangsläufig wird , Eine freie Volksrezierung mischt

sich schlechterdines in alles : sie bemißt die Zahl der Quadratmeter ,

die der Mensch bewohnen , und die Zahl der Bohnenkörner , die er

verkochen darf : sie kontrolliert seinen Lichtyerbrauch , seinen

Stiefelbedarf , seine Fortbewerungsart und , wenn yoremd möczlich ,

auch seine Fortpflanzung , sie hat das eingsstandene oder uneinge¬

srandene Ideal , aus der menschlichen Gesellschaft ein Internat zu

machen : den schlagendsten Beweis lefort gerade die Jakobiner¬

herrschaft . Keine Staatsform kann so viele Torheiten und Gewalt¬

samkeiten begehen wie die demokratische , denn nur sie hat die or¬

vanische Überzeugung von ihrer Unfehlbarkeit , Heiligkeit und

unbedingten Legitimität , Selbst der aAbsoluteste Monarchismus hat

hunderterlei Ilemmungen : im persönlichen Verantwortlichkeits¬

bewulßtsein des Regenten ( das unter der Demokratie immer auf den

unfaßbaren ,,Volkswillen " ” abgeschoben wird ) , in der Fl . Clique , der

DE ) , Jie
Kirche , den Ratgebern und AMinistern , der „ Nebenrs

sich unvermeidlich um Jeden Potentaten ankrtistallisiert : zudem

wirkt In jJadem Finzelherrscher die Furcht vor der theoretisch stets

möchchen Absetzung, Aber die Rozierung des „ souveränen Volks

ist durch einen per den Zirkelschluß vor Joder ST lschränkune

zeschützt , denn sie tim Recht , weil de der Kollektivwille ist , und

ie im Recht ist .sie ist der Kollckisyille weil

Indes : wenn das Volk auch schr weniz Empfindung für Freihen

hat , so besitzt es doch schr viel Kinpfindung für Unrecht , Es zenüut

daher , wie wir ergänzend hinsufug nn MbSCH , für Jen Au - brach

einer Revolution keineswegs , dab cs Michts zu essen hat os Mühl di

die Empfindung haben , daß cs anders sein könnte , harz : zu Jeder

Rovolution schört , um sie komplett zu Machen , ein Gedanke oder

vielmehr , da die XAasse Ja eigentliche On AJuanken nicht zu Lesen Vor¬

mag , das , was Weininger eine „ Henide " genannt harı ( as Jumpfe ,
Ss
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noch unarııkuliorte , mchr abnungsmäßhilge Gefühl von einem Sacl ¬

verhält , das ( etwa wie cine breite Borte oder Franse ) halb unbewußt

gewisse Eindrücke begleitet , Im Volk verbreitet sich also allemal

vor einer Revolution eine Art Gedankenfranse von einer eroßen

Ungerechtigkeit , einer Mißproportion und generellen Ungleichung
in der Verteilung der gesellschaftlichen Lasten und Rechte : diese

Wolle kann jJahre -, Ja Jahrhundertelang unterirdisch bleiben , aber

kein Politiker soll darum glauben , sie werde nicht eines Tayes den¬

noch an die Oberfläche brechen ! Auch im geistigen und moralischen

Leben gibt us so etwas wie eine Erhaltung der Energie : nichts geht
verloren in unserem sittlichen Kosmos und kleine , fast unsichtbare

Unrechtmäßigkeiten summieren sich gleich den mikroskopischen
Kieselschalen zu unzcheuern Riffen und Bergen , die das Antlitz der

Erde verändern , Die Bourbonen waren ganz allmählich aus elän¬
zenden Hekdenkönigen glänzende Nichtstuer geworden , indem sic

auf Kosten von Millionen gedrückter , freudloser , unterernährter

Arbeitstiere aus Ihrem Hof ein vergoldetes gläsernes Treibhaus ge¬

macht hatten , das lediglich der Kultur einiger nutzloser , verkünstel¬

cr Luxuspflanzen diente , Das Volk schien das vanz in der Ordnung

zu finden , aber eines " Tages yab es einen ungeheuern Ruck und das

Lost bare Glashaus zersplitterte in tausend Stücke , Die Habsburger
hatten mitten in Europa jahrhundertelang eine Herrschaft aufrecht¬

erhalten , die an Willkür , Egoismus und Beschränktheit keinerlei

Vorbild in der bisherigen Geschichte hatte und auf dem ebenso ein¬

fachen wie bequemen Grundsatz aufgebaut war , daß die einzige

göttliche Bestimmung der Völker darin bestehe , regiert zu werden .

Jahrhundertelang billigten die Völker scheinbar diesen ( Grundsatz ,
bis sie eines Tages einsthmmig erklärten , er sei vollkommen falsch

und unerträglich und kein göttlicher , sondern ein eanz infernalischer

Grundsatz , Und so kann man denn schr wohl sagen : eine jede Re¬

volunon hat ihre Geburtsstunde in dem Augenblick , wo irgendein
Öffentliches Unrecht In irgendeiner menschlichen Seele sich in Er¬

kenntnis verwandelt ; dieser erste Lichtstrahl verbreitet sich mit

derselben Sicherheit und Unwiderstehlichkeit wie jedes andere ir¬

dische Licht , wenn auch mit viel geringerer Geschwindigkeit , Und
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so trägt denn auch jede Revolution in sich den Koim zur Gogen¬

revolution , wenn sie von der Bahn der Gerechtigkeit abirrt ; das

tut sie aber immer . Erst in dem Augenblick , wo die Menschen ein¬

schen werden , daß das beste Goschäft , das sie auf Erden machen

können , die Achtung vor den Interessen aller anderen Minschen

it : auf allen Lebunsecbieten , Öffentlichen wie privaten , geistigen

wie praktischen , erst dann wird so etwas wie eine stabile Gosell¬

schaftsfarın möglich sein , Ob diese dann nach rechts oder nach

links orientiert , absolutistisch oder spartakistisch ist , wird ungefähr

cbenso wichtig sein wie die Kopfbedeckungen und Köbesteck - ,

deren sich die Menschen unter ihr balienen werden .

Die französische Revolution hat nun noch neben vielen einpräg - |

samen Eigentümlichkeiten eine ganz besonders auffallende , Kine

Revolution ist ja ZUMeist eUWas ainnlos Zerstörendes , wihl Anıma¬

schossene ITäu¬

kohlte

YJisches , schaudererrezend HLüßliches : 1010 Pisrde , zu
Sid

ser , geplünderte Läden , In die Luft gesprengte Brücken , vi

und zerfetzte Menschenleiber , Die französische Revolution aber

erscheint uns , obwohl erauenhaft , doch nicht hüblich : sic hat für

uns etwas Jämonisch Pittoreskes . Wodurch wird nun cine Rovolu¬

Hon aus einem würenden Chaos von ( Her und Wahnwitz , das sie

in ihrer leiblichen Erscheinung allemal xt , Zu einem ästhetischen

Phänomen ?

Dies hat , elauben wir , zwei Gründe , Zunächst einen allzemeinen .

AN Ereienisse , sobald sie cimmmal historisch zeworden , das heißt :

in eine entsprechende Entfernung verrückt sind , werden von uns

! Erscheimungen du¬bis zu einem vewissen Grade als künsılor

wertet . Nicht bloß , weil wir heute mit jener Uainterossiertheit auf

sie blicken , die anzeblich cine der FfauptvoraussctZun zen jedes ar¬

Ustischen CGionussos 181. Sondern Weich des verkläiremwen C Aatdk¬

ters , den jede Distanz den Dinzen verliht . So paradox cs IM eisten

; N E ı j N N a Ser
Moment klinzen mas : Je ferner wir cmer dache stehen , dest del

wirkt sie auf uns , desto ästhetbscher Murtet TO NS 47 ) Fine Pılanz .

. „ 4 A ‘ ia boaaetischer als ol

erscheint uns Posts CHT als cın Pier , 1 Kind POSTISCH Todas IM

Lac es be

il natürlich von der Vorvansenheit , Schon unsere c103e Vers an¬

. xx © N N 1 +
Erwachsener , cin Toter poetischer abs ein Lcbın
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venheit hat einen clgentümlich halbromantischen Charakter : wir

denken an vergangene Erlebnisse , selbst wenn sie peinlich waren ,

immer mit cinem gewissen Neid und finden , das Leben sei damals

schöner gewesen . Das Erlehnis hat cben immer eine viel geringere
Roalltät als die Fiktion , Die Ereignisse , die uns die Geschichte über¬

Hefert , sind berichtet , dargestellt , gedacht , sie sind in der Phan¬

tasle : Jene , die wir als Zeitgenossen miterleben , sind bloß wirklich .

Die ersteren kommen zu uns im Gewande der Dichtung und haben

daher jene aromatische , berauschende , verwirrende Wirkung , die

die Poesie immer und die Wirklichkeit nie hat , Wenn wir einen Vor¬

yang miterleben , so schicht sich zwischen die tiefen seclischen Ein¬

drücke , die er machen könnte , immer die Fülle der alltäelichen

Details und sprengt die Wirkung , Die Nähe ist zu groß , das Körper¬
liche ist zu aufdringlich , wir können die Sache gewissermaßen an¬

fassen , Die Musion , die geheimnisvolle Fernwirkung ist zerstört ,

Das , was war , wirkt auf uns allemal tiefer als das , was ist .

Dazu kommt aber noch eine Besonderheit der französischen Re¬

volution : sie besteht ganz einfach darin , daß diese Revolution fran¬

zösisch war . Der Franzose besitzt nämlich das paradoxe und myste¬
nöse Talent , aus allem : Gott , Licbe , Freiheit , Ruhm , Alltag ein

Kolportagedrama , einen Salsonroman zu machen : er weiß allem

ein gewisses Gstheitsches Arrangement und cine gute wirkungsvolle

drapierung Zu geben , Die imposante Ferozität der Instinkte , die

damals Irei wurden , ber übrisens an sich schon dem in Bücherstaub

und Tabaksqualm grau dahindäimmernden Europa . cin blendendes

Schauspiel : es wurde aus seinen trägen Nachmittagsempfindungen
aufgeschreckt durch diese leuchtende Flammengarbe , die mit ihrem

prachtvollen Farbenspiel den Himmel rötete ,

In scinem Bericht über die Konventssitzung vom 16. Januar 1793 ,

die über den Tod des Königs abstimmte , macht Merecier die Be¬

Merkung : of est optiquel cin merkwürdie aufschlußreicher Satz .

Es scheint , dab diese ganze Iranzösische Revolution auf viele wie ein

gespenstisches Figurentheater , wie die Vorgänge in einer Zauber¬

laterne gewirkt hat , Diese geradezu magische Atmosphäre hat nic¬

mand packender und suggestiver nachgestaltet als Carlyle in seiner
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' - A . . . .
brench Revolution " , in der das seltsam Schatterartize , ON Ts

2x , i VL 3 . ; ;
Nch Huschende , vewissermahen Zweidimenstonale und dabei Alı }

N
Uruchhafte und Traumähnliche aller Ercienisse zu Tebendiuster Wir¬

Aunır velanet ,

Dazu komm : noch die wunderbare lateinische FormveNendung ,

in der sich alles abspielte . Die öffentlichen Auberungen dieser w1il¬

N ;
Sen Roette von Mördern und Irrsinnigen , ihre Reden , Pamphlete ,

Manicste waren immer noch Kunstwerke , sie könnten ohne Andi ¬

rung , höchstens mit cin paar Strichen , in jedes " Eheaterstück hin¬

übersenommen werden . Zum Beispich , wis Robospiet

verfrorenbeit hatı dem Konvent im Gefühl seiner Allmacht zuzu¬

edie Un

rufen : „ Wer waet mich anzuklasen P” und Louver sich erhebt , Tanı¬

Sam vier Schritte vortritt und , ihn scharf anblickend , erwidert :

„ Ich ! Lech, Robespierre , Mage dich anı " Oder Danton , der vor seiner

Hinrichtung ausruft : „ O min gelichtes Weib , alco muß ich dich
S

allein zurücklassen PP. sich aber sofort unterbricht : „Pfui , Danton !

Keine Schwäche , Danton ! " Oder die berühmte Anklice von Ca¬
N

mille Desmoulins gegen die Jakobinciherrschaäft im 1 Nicux Cur¬

1
SJelier , die in ilrer prachtvollen Steigerung cin Paradestück zur

Kainz eowesen wäre {er gibt Sch Jen Anschein , al ob or von den

Zassrancen unter den rümib . chen Rabern Tudeie , DICH 40T Tab’

LÜTIICH ic KOCSUHWaTT

‚ . . u 1 . N A a Yo Saluirite vs sr
„ Zu icner Zeit würden Worte ZU SUERSVERETSUGIG

von da bedurfte ve Dur

Bes eises Schritte uni Bose Seufzer un ! Bleche in Verbrech on . VOTWaDGENN.

Bad warde cs für den Creatin Cordus zueinem Verbrechen

harte , füraden Mansereus: Kl Cisstus die Ietztch Remer Senanıkta dal er Druiu¬
Der ( rasche Szenen au¬

Seaurus su einen , Verbrechen der GiegenTe VOHNEIOTE(ee

dichtet halıe , denen man einen Duppebinn beilegen konnte , 147 den Torg altes

as er Artfwardd machte , Dar
Sılanus zu einem Verbrechen der Gegenre Velen ,

den Konsul Casıp Genimus diel er über das Unglück der Zweit arte denn das

YO v5 re : . 1 des ( CSS ES CT VI lu
hieß die Regierung anklayen , für cinen AbLömm ling des ( Cibs1 - , Gi. CT CI Bialınmıs

seines Urgrolivaters im Hause hatte , für die Witwe des Gelhius Furca, « in sic die

Hinrichtung ibices Gatten beweint hatte ,
. . x : » Wr MOL sr A

Altes erregte Arzwohn beim Tyrınnen . Genau ein Bürger die Volk- gunst Kr

war cin Nebentuhbier des Fürsten . Verdachtig , — Micd er dagegen die Volksiurunst

1a ; a Ge bat hin
und Lich am Kamnane sitzcn } Ficses CGiHgCZCHCNELeben zeigte , dab cr poatl - CD

War ener nach ? Dis Volk konnte auTCh CHI
inditlerent war , Verdhchtig . ©

Spenden verführt WerGen , Verdachtig , War ciner arn . 7
Nimm au Gt 59 UNTCT¬
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Die tru¬
Kische

Operette

nehmend wie der Besitziose , Verdächtig , —War einer von düsterem , melancholh¬

chem Wesen ? Es beträbre ihn , dal es um die öffentlichen Angelegenheiten gut

stand . Verdächtig, . Machte sich einer gute Tage umd verdarb sich den Maxen ?

Es geschah aus Freude , weil der Fürst sieh nicht wohlbefund , Verdächtig , - War

einer streng und tugendhaft in seinem Lebenswandel ? Er wollte den Hof herab¬

setzen . Verdaächtig , + War einer Philosoph , Redner , Dichter ? Er wollte einen

aröüseren Ruf haben als die Regierung , Verdächtig , War einer »egreich als Feld¬

herr ? Er war nur um se gefährlicher durch sein Talent , Verdächtig , verddchtig ,

verdächtig . “

Vor dem Revoluttonstribunal um Name , Alter und Adresse be¬

fragt , antwortet Danton : „ AMein Alter Is fünfunddreißig , meinFr

Name befindet sich im Pantheon der Weltgeschichte und meine

Wohnung wird bald das Nichts sein . “ Camille Desmoulins ant¬

wortet : „ Tch bin so alt wie der gute Sanskulotte Jesus , für Ruvo¬

lutionäre cin gefährliches Alter, ” Tatsächlich war er schon vierund¬

dreißie , aber er retuschierte ein bißchen , dem Effekt zuliebe , Al

sein Mitverurteilter Herault - Sechelks ihn auf dem Schafott um¬

armen will , sagt Danton , indem er auf den Sack weist , in dem sich

{Jie Köpfe der Guillotinierten befinden : „ Dort , mein Freund ,

werden unsere Häupter sich küssen . “ Das sind Jauter sichere Akt¬

schlüsse und seönes & fafre , wie sie Dumas und Sardou in ihren besten

Stunden kaum eingefallen sind .

Dazwischen spielt viel rührschge Melodramatik , Der Maler David

erklärt im Konvent : „ Unter einer schönen Regierung gebiert die

Frau ohne Schmerzen . ‘ Der Konventskommissär Ferry apostro¬

phiert in einem Zirkular die Bauern des ihm unterstellten Doparte¬

ments : „ Ihr edeln Naturfreunde ! “ und schließt mit der Aufforde¬

rung : „ Die guten Bürger werden hiermit eingeladen , dem Tänd¬

lichen Feste der Ernte den sentimentalen Charakter zu verleihen ,

der ihm gcbührt, . " Die erste Nummer des „ Aferecure de France “ , die

nach den Septembermerden erschien , trug an ihrer Spitze eine ( lc :

An die Manen meines Kanartenvogels, ”

Überhaupt : wenn man diese ewigen Freiheitsfoste und Umzüge

größten Stils , diesen verschwenderischen Aufwand an geschmückter

und Lirmender Komparserie , an Versatzstückon , symbolischen Ku¬

quisiten , Caps , Pappendecke ] und BL hr beobachtet , so scheint u>

fast , als sel die Revalınlen vom französischen Volk als eine Art
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ıragische Operette konzipiert worden . Dies streift oft hart an die

Grenze des Kitschigen , Eines " Tazes betritt die Nationalversamm¬

Tunır ein hunderizwanzisjäihriger Landmann und eiht unter all¬

zcemeiner Rührung seinen republikanischen G- fühlen Ausdruck .

Kin andermal erscheint Anacharsis Cloots , gefolgt von „ Voritetern

des Menschengeschlechts ” , Janubärtigen Chaldäern , bezopften Chi¬

nescen , vehräunten Arhiopiern , Türken " Tararen , Griechen , NMuso¬
> } ,

DBentbieten : in Wahrheit
potamiern , die der Rovolution Iren Gr

lauter vuten Parksern in geschickter Verkleidung , veschminkten Sta¬

sisten der Menschheitsverbrüderung , Am 10. August 1793 , dem

reten Jahrestag der neuen Freiheit , under cin allgemeines Fost

statt , für das Davil cine ganze Kollektion von Rivsenattrappon ent¬

worfen hat : die „ Freiheit mit kolossaler phrygischer Aldıze , das

Volk , einen enormen Tlerkules mit geschwungener Keule , die

„ Natur “ , eine überlebensgroße Frauengestalt , aus deren Brüsten

Wasser quillt . Gleichzeitig 1äße man dreitausend Vöz71 in alle Wind¬

richtungen fiezen , mit Zetteln um den Fhalsı Wir sind frei , ahnt

uns nach ! “ Selbst in ihren grauenhaftestun Handlungen behält die

Kovolution noch immer etwas vom französischen Esprit . Münner

und Frauen werden zusammensebunden und ins Wasser veworfen ,

und das heißt „ Warıagr rEPUbHiCHT”, Kühne mıt „abırunnigen

Goistlichen werden versenkt , umd das nennt man vertikale Du¬

pertation " , Ja schen ein Wort wie se htem rien ” hat etwas Schlu

sendes , Präunantes , Szienütiisches , Es Zell sich in allen diesen Dinsen

Cie durch jahrhüundertelanss GGistesschulung dem vanzen Volk :

bewwußtsein anerzezene Kraft des klaren , olicdernden Giostalten .

des Weorts , das fası automatisch sich Immer an die rechte Stell .

dränat , der durchgebildeien künstlerischen Onuk .

Dancben echt , fort comme La mort , das Leben unbetanzen Weiter

und der esprit yaulois Kibt sich durch nichts seine yüte Laune Ver¬

Jderben . Wührend der Septembermorde spielten In Paris dreiund¬

zwanzie Theater , Auch hei Jener Nachtsitzung , in der über das

ZateT¬
Leben des Könies entschieden wird , geht us Zu Wie beieiner 1

. . N . 1 x Ve Parerpatt er a
vorstellung : „ die Sualwärter In der Gegend des Berges ” , Say Alcr

sind wie Lozenwärter in der Oper " ; die Herren traktieren die
89 °Cl r
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Geschichte
der franzs¬
Sischen Ru¬

voluton

gerkönles ‘ Foul PRilippa vielleicht der

Nadel bei sichDamen mit Ei und Konfcht , diese haben Narcte

und merken sich Jedes Ja und Nein anı m allen benachbarten Katlee

häusern sind Wetten im Ganee , Der JTerzee Philipp von Orlcans ,

venannt „ Agalraet , Urenkel des Regenten , Vazer des späteren „ Bür¬

erößie Schurke , den die

Revolutionszeit hervorecbracht har , verzehrt vor seiner Einrich¬

ung cin Frühstück von zwei Dutzend Austern , zwei Kotelettes

und einer Fhische Claret und beeibt sich in

na
nach der Jetz¬

ton Mode gewählter " Toilette : erünem Frack , Tor Piqueweste

volber irchlederbose, Neuen Stulpenstiefeln aufs Schafott , Nicht
wenige Damen gebrauchten noch auf dem Wege zur Guillotine

Schminkdose und Pauderquaste ,
Kurz : ohne irgendwelche moralische oder auch nur politische

Grundsätze betrachtet , stellt die grande röcmlution nichts anderes

dar als den stärksten und vollkommensten Ausdruck , den das fran¬

zösische Volk In seiner ganzen Geschichte gefunden hat , jenes Volk ,
das so voll von Widersprüchen ist wie kaum ein Zweites : so bejahund
in seiner leidenschaftlichen Lebensfreude und so zerstörerisch in

scemem dämonischen Nihilismus , so unveränderlich in seinem Grund¬

Charakter und so unberechenbar in seinen Ginzelnen Lebensiuße¬

rungen , Zzelotisch und urban , heroisch und frivol , nüchtern und

exaltiert , romantisch bis zum Unsinn und materialistisch bis zum

Stumpfainnz cin Volk , dem man aller erdenkliche Schlechte nach¬

1
sapen kann : daß es albern , roh , beschränkt , eitel , beshaft , habeierie ,

Ja oft teullisch ist ; nur eines nicht : daß es jemals laneweilig war ,

Wir wollen uns jetzt in Kürze Gang und Fauptereiznisse der

französischen Revolution ins Gedächtnis zurückrufen , um daran den

Charakter dieser Dewegung etwas näher kennenzulernen . Ihre

nächste Veranlassung war das unzcheure Detizi : und der Urohende

Staatsbankerett , Die vinzis mögliche Kettung wäre die Durchfüh¬

rung des Reformprosramms gewesen , das Turgot , ebenso bedeutend

abs Finanzminister wie als Nationalokonon : dein Könie vorgeschla¬

von hatte : Freiheit des Getreidchandels , Aufhebung der Züntte und

Innungen , eleichmäßige Verteilung der Bodansteuer auf alle Grrund¬

stücke , Aber er mußte seine Knila - sung nchmen und verabschiedete
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sich vom Könie mit der Prophezeiung : Das Schicksal der könlae ,

Be von Höflinzen beherrscht werden , ist das Karl des Ersten, ”

Frankreich zihlte beim Ausbruch der Revolution etwa fünfund

awanzie Millionen Einwohner , unter denen sich einundzwanziz

Millionen von Landbau ernährten , wenn dieser Ausdruck zulässie

Rt . Denn da sie allein die zanze Steuerlast tragen mußten , blichihnen

so wenige , daß die Bodenkultur fast unrentabel wurde , Dazu brachte

der Winter von 1788 auf 1789 noch infolge schlechter Ernte und

hoher Kälte eine außergewöhnliche Teuerung . Anvesichts der ge¬

meinsamen Not des verschwenderischen Hofs und des darbenden

Volks blich schließlich nichts anderes übrig als die Reichsstände , die

seit eindreiviertel Jahrhunderten nicht mehr zusammengetretien

waren , zur Deratung geeigneter Reformen nach Versailles zu be¬

rufen , Sie begannen ihre Sitzungen am 5, Mai 1789 ; doch schon am

17. Juni erklärten sich die Vertreter des dritten Stands auf Antrag

des Abbe Sieves als alleinige Nationalversammlung , dasemblee n7¬

Hionale , indem sie die beiden anderen Stände bloß zum Beitritt ein¬

Juden , Dem Großzeremonienmeister de Breze , der ihnen hierauf im

Namen des Könies befahl , den Saal zu räumen , erwiderte Mirabeau :

„ Sagen Sie Ihrem Herrn , daß wir auf Befchl des Volkes hier sind

und nur der Gewalt der Bajoneite weichen werden . ” Drei Tage

später Teisteten dieselben Abgeordneten Im Dallspielhau > den

Schwur , sich nicht zu trennen , che sie dem Lande cine Verfassung

verchen hätten . Damit war die Aufhebung der unumschränkten

Alonarchie und der Adelsherrschaft aber erst theoretisch zum . Aus¬

druck velanıt . Der 14. Juli brachte dann den recllen S1c0 des Volkes

über Königtum und Arbstokratie , An diesem Wagc erfolgte die Fin¬

17 N ea . A1- .
nahme und Zerstörung der Bastilie , cm zumultuarischer ‚Akt von

bloß symbolischer Bedeutung , höchst wichtiz aber dadurch , Ja

während seines Verlaufs die Leibzarde zum Volk überamy UN ( ads

er für vanz Frankreich das Sisnal zur Erhebung bildete , Von nun

il nn SS eche „ 3
an gibt es überall ] Nationalgarden als Oruane der militärischen und

; ; ; si ; IL N

Gemeinderäte als Zeniren der politischen Macht des Volkes , Am

4. August , in der „ Bartholomäusnacht der Aiißbräuch . 5, beschließt

die Narionalversammlung , die Sich jetzt VerDass UNgzc3 « nde Ve
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Sam Tun Sasse dene co trante Donnt , die Abschaffung

sämtlicher Feadalrechte , Gleichmäßizkeit der Besteuerung und Zu¬

Tassumne aller ger zu den Öffentlichen Amtern . Wenbzre Wochen

später werden auf Antrag Lafayettos die Menschenrechte erklärt :

Tbremeine Gleichheit persönliche Freiheit , Sicherheit des Fizen¬

tum , Widerstand gegen Unterdrückung , Volkssouveränitä : , Am

5. Oktober werden Köniz und Nationalversammlune durch einen

Aufstand des Pariser Pöbels vezwüungen , nach Paris zu übersiedeln ,

Das Jahr 1790 brinut weitere Veränderungen : Abschaffung des

sch Mitraheaus

Devise WE Zat dAcathaliser da France “ , izichune der Kirchen¬

Adels , Einsetzung von Geschworenengerichten and , ı

eier und büre . liche Verfassure der Geistlichkeit , die den Eid

auf die Konstitution ablesen muß . Im April 1791 beschließt der

Aönte , ins \ asland zu Mchen , wird aber in Varennes anechalten und

zurückgchraächt . Am 30 . Septeiihber beendet die Consituanie Ihre

" Täu . keit , um sich am 1. Oktober in die gesetzecbende Versammlung ,
die ass idee aattenale | vw zu verwandeln : ihre beiden Haupt¬

partelon sind die konstitüutione N- monarchistischen Fouillanıs ( so ne¬

nannt nach den : Kloster der ullanıs , wo sie ihre Zusammen¬

künfte abzuhalten fl : vten ) und die hüreerlich - republikanischen
Giirondisten (deren prominenteste MiteHoder aus der Cironde

stammten ) : ie eigentliche politische Macht besitzen aber schon

Jetzt die sußerparlamentarischen a
vor allem die Jakobiner ,

und die Gall rien , auf denen der Pobel Jdic Deputierten niederschreit

und durch drohende Kundzebungen terrorisiert , Im April 1792

zwingen die hrondisten den Köntn den Krise an Österreich zu

erklären , das bereits seit Tingerem eine foindseliee [ altunsz einee¬

nommen hatte , Am 2 . Juni dringt eine Tirmende Vellsmenege als

rozesst0P der schwarzen Hosen In die Tallerien , zicht aber wie¬

der ab , nachdem Ze den Köniz , der am Fenster erscheint , zezwun¬

von hat , sich mir «! toten Mütze zu bekleiden : ein Juneer Offizier

namens Duenaparte murmelt dazu in seiner Auttersprache : che

coglione : was für cin . Dummkopf ! r Inzwischen hat Preußen mit

Österreich eine Koalition geschlossen und der Oberbefehlshaber der

Vereinigten " ruppen , der Herzez von Braunschweig , erläßt Ende



Ju cin Alanıfest mit schr unklugeen Drohungen , Dieser Schritt ,

von den : man wußte , daß er vom Könie genchmiet sel , Ist eine der

Hauptursachen des zweiten Sturms auf die Tullerien , der am

Io . August erfolet : die Schweizergarde , die das Schloß verteidigt ,

wird niecdergemacht , der Köniz suspendiert und als Gefangener in

den Fomple gebracht In den Jarautfolzenden „ Septembermorden ”
werden dreitausend internierte Verdächtive ” nach kurzem Verhör

dem Mob ausgeliefert , der sie auf kannibalische Weise tötet . Durch

diese Vorgänge sind die Feuillanıs wanz in den Hintergrund ye¬

dränet worden , und im Konvent , der comzenffun Earenale , CMem

Parlament mit unumschränkter Vollmacht , das anı 22 . September

an die Stelle der Leeislative ıriut , bilden die Cirondisten die Rechte

und die Mitzlicder des Berest * , Zei montagnards , so genannt , weil sie

die höheren Sitze einnahmen , die radikaldemokratische Linke . Die

Hauptmacht ruht aber wiederum in den ( Linden eines auber¬

pailamentarischen Organs , des Wohlfahrtsausschusses " ” , der durch

seine Bafugnis , Jeden Bürger in Anklavezüstand Zu Versetzen , den

Konvent in steter Furcht erhält . Inzwischen wächst die innere und

äußere Bedränenis , Schon im Herbsi 1792 Rt die Lebensmittelnet

<o groß , daß Santerre vorschläut , jeder Bürger solle erstens Zwel

Tazcin der Woche von Karteffeln Teben und zweitens seinen Hund

häneen . Der Herzoe von Braunschweig erobert die Festungen

Longwv und Verdun : die Republik scheint verlaren . Aber sie wird

durch die ( leschieklichkeit und Entschlossenheit des Generals Du¬

Mouricz verettet , der die vier Auszänze des Areonnerwahles bo¬

1. T 11. x 1 + _- 3 N Dee Fo kan To
setzt und damit Frankreich für den Feind abriegelt , Ks kam , wie ci

an den Kileesminister geschrichen hatte : die Lager bei Grandpre

und les Islettes sind die Thermopylen Frankreichs , aber ich werde

eTückliche : seinal Leonidas , Durch den welchistorischen MiSerfoln

der Kanonade von Valmy , die an sich ein qanz unbedeutendes

Treffen war , eine verheerende Ruührepidemie , unzenüzenden Pre

Vantnachschub und andauernden Regen aus Jer Lass ung ochracht ,

schen die Alltierten sich « eZWwuns en , den Rückzug anzutreten . An

21 . Januar 1793 wird Ludwig der Scchzchnte enthauptet , Dieses

. - ; da sagt As Re _
ganze Jahr hindurch ist „ 48 ArFeur a 6 0rdTe du jour ” . Das Revolu
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Honstribunal , ein außerordent licher Gerichtshef ohne Goschworene

und ohne Appellation , wütet zesen „ Verdächtize ‘ aus allon Gesell¬

schaftsschichten , Ein rovalistischer Aufstand in der Venrndee wird

nach dreivierteljährisem Kampfe blutiz niedergeschlauen , Die

Häupter der CGirondisten werden am 2. Juni verhaftet und einiger

Aonate später euillotiniert : damit ist der Stier der Ochlokratie über

den dritten Stand entschieden , Gezen Ende des Jahres beschlicht

der Konvent , den katholischen ( Gottesdienst durch den Kultus der

Vernunft zu ersetzen . Dort eibt es Jetzt nur noch die \ Dantoni¬

sten “ : die vemäßieten Radikalen , wenn Jieser Ausdruck erlaubt ist ,

und die JIchertisten “ : die Ultrarevolutionären , Robespierre mi acht

sich zum Sieeer über beide , indem er zuerst die Hebertisten und

zchn Taze später , am 3. April 1794 ( oder vichnehtr am 14 . Germinal

des Jahres 2. da inzwischen der Ale eselasıe dem repub olikanischen

Kalender Platz veemacht har ) die Dantonisten aufs Schafont schickt .

Die Revolution hat damit ihren Kulminationspunkt erreicht und

tritt akbald in cine rückläufiee Bewegung , Robespierre wird am

27 . Juli (9. Thermidor ) gyestürzt und am nächsten Tage hinserich¬

tet , und im Konvent stehen sich jetzt wieder die beiden Fraktionen

des Beres als die Parteien der ( radikalen ) .. Ausschüsse ‘ und der

( eemäßieten ) /Thermidoristen ‘ * gegenüber , ‚Am 20 , Mai (1. Prai¬

rial ) 1795 macht die völlige Niederlage eines Pöbelaufstands der

Jakobinerherrschaft cin Ende , Die ausübende Gewalt wird cinem

fünfegliedrigen Dircktorium übertrasen , der Konvent Töst sich auf .

Damit ist der Mittelstand wieder ans Ruder gelangt und die

„ Terroristen “ werden jetzt ebenso verfolgt wie vorher die Aristo¬

kraten " ‘ : zwei oleich dehnbare Beeriffe , unter die sich nach Maßzabe

des Übelwollens fast Jeder Bürger subsumieren läßt ; nur riet Jeizt

an die Stelle der Guilletine die Deportation . Inzwischen sind die

Fluten der Revolution über die Grenzen Frankreichs hinausse¬

treten : Beleien und die Rheinlande werden erobert , gcräumt und

wiedererobert , Holland wird „ befreit und zur Batayvischen Re¬

publik vemacht . Der Friede zu Basel im April 17935 verschafft I ank¬

reich das linke Rheinufer , In demselben Jahre erschien Kants „ phi¬

losophischer Entwurf ‘ „ Zum ewizen Frieden “ , worin er die „ „ Prä¬
7 > bb
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Ikelt Debsetzte , unter denen ein ewizer Völkeririede 2u¬Yminas

stünde kommen soll und wird , Aber der Bascler Priedensschluß war

nur der Auftakt zu nem Zwanzl : zn Welke

sit , die während der eemäßiezten
5 7 4. ] De 5

Die bedeutendste Dersönlie

Phusse der Revolatton hervortrat , war der Graf Mirabeau . ATit seiner

Pecher ws nen er . Dr ibschulterigen , arudunsenen und

ieh ( ihostalt , seinem mächtiecn Klarternarbigen Kopf chen

eine unecheur : Tüwenmähne ungsruderten eelockten Daarıs

Leönte , und seinen vielen Knörfen und Schulschnallen war er

schen in seiner äußeren KErscheimure Von eIner elgent un :

remJdenden und impoesanıon ER fantlasıs : seine vanze Person " ,

sat Mıdamne de Stall , war gleichsam die Verkörperung v7

rn gel - und schrankenlosen ( Gewahr ” , In seinem Anılliz Tebium , nach

den Werten Chateaubriands , Su 2 Baster umd Genie . Sim Auge
1

schleuderte Witze . sch Mund Dennerschläge , scine Parlaments¬

en waren Feuerbrände , Welkenbrüche , Erupitonen , Schlachten¬

x !. VO + 2 1a .
am phonn D, als 1 VIYENMOSOne TI, Us em te THOGUNLIETTUT VON

höchst ci ktvollen Gebärden bı arlı tet . Wenn er

steMic cin eieantischer PÜlsblock Im Lrandenden Ast der Bau

rung und Empörung stand , vermochte Ihn weder Z pnech Wiler¬

„ os eab in der Natlonal¬
spruch Zu erschüttern , Louis Blanc

versammlung eine vierte Partel , diese Parteb war cin Mann ud Gleset

Mann war Miraborut Er bildete Jene Partel die Jeider fe1 Immer ?

nur durch einen Mann vertreten biidie des Köünnens und Wissens ,

der Tüchtiekeit und Intelligenz . Auch vr war kein wirkliches po¬

1!
Hibches Genie von der Art Friedrichs oder Bismarces , Napolcons

eder Caesars , viehmehr Moß cine Ieidenschaftlich « Natzurkraft : aber

wonn man die französische Revolution so oft cin Elementarereienis

Sonansıt hat , so war er ein frucht bares und sinnvolles und Jene ein

Dlindes , zielloses , dummes , das nur zu ZerstÖfen vermochte .

Es ist immer cin Zeichen von schöpferischer Bevabung , wenn ein

Mensch ie Fäihlekeit DesILzi , Geecbenheiten zu schen und mit

- . . N Sa AT ralı AN a ei
IHN ZU OPCTIGTCR . Lin solcher Aiensch war Mirabeau , Ve anderen

von den hochegelchrten Girondisten bis zum vichbchen Hebert ,

hatten cine Theorie : Mirabeau aber hat keine , Ihr Ist veistreich
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und praktisch und stehi daher über allen Parteien . Er war nicht »

Bestimmtes , folgte keiner Doktrin wie die Gebildeten und kommen

Schlaewerten wie die Massen , Er war für die Jakobiner , als sie

Leinen Krieg wollten , weil er sah , daß dierer nur den Sieg der

Anarchie bedeuten würde : er war gegen die Jakobiner , als sie dis

radikale Demokratie forderten , weil er sah , daß diese ebenfalls zur

Anarchie führen müsse ; er war dagegen , daß der König sich nach

1uParis begebe , weil er wußte , daß er sich dadurch dem Volk in e &¬

fährlicher Weise auslicfern werde , und er war dagegen , daß er sich

an die Grenze begebe , weil er wulhte , daß er dadurch das Volk in

vefährlicher Weise reizen werde ; er donnerte in einem Atem gegen

die Feudalen und die Republikaner , gegen die Klubs und die Fmi¬

eranten : lauter scheinbar widersprechende Tendenzen , aber m

Wahrheit alle einem einzigen großen Zweck dienend : der Verhütung

des rettuneslosen Chaos und der Aufrichtung einer modernen zeit¬

ecmäßen Monarchie , die in der Förderung des Nationalwohlstands

und der öffentlichen Ordnung ihren Inhalt und ihre Legitimation

erblickt .

Er scheute sich sogar nicht , vom Hof große Geldsummen anzu¬

nchmen , und doch kann man ihn nicht bestochen nennen . Denn vr

wußte , daß sie ihn nicht um einen Zoll von seiner klar gezogenen

Richtlinie abbringen würden . Er war überzeugter Monarchist , weil

er überzeugter Franzese war . „ Die guten Bürger , die das Land und

die Nation kennen , wollen keine republikanische Verfassung , Sie

fühlen , daß Frankreich seiner geegraphischen Beschaffenheit nach

monarchisch 11 . " Er meinte damit offenbar so ctwas wie „seclen

evographische Beschaffenheit ” , Scin ganzes Programm ist Im den

Worten enthalten : „ Ich will die Wiederherstellung der Ordnung ,

Er wollte..
aber nicht die Wiecderherstellung der alten Ordnung ,

den König an der Spitze der Revolution und mit dem Volk ver¬

bündet schen zum eemeinsamen Siege über Feudalismus und Kirche ,

Da er sah , zu welchen hepertrophischen Formen die Bewegung

drängte , empfahl er die Berufung der führenden Jakobiner ins

Ministerium , was in der Tat die oinzige Möglichkeit gewesen wäre ,

sie unschädlich zu machen , Leider starb er schon im April 1791 , er
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Hätte aber wohl auch bei einem längeren Leben den Gang der Dinge

nicht aufhalten können , denn der Könie war viel zu entschluß¬

schwach und geistesträge und zudem zu schr unter dem Einfluß

seiner törichten Gatunm und der unbelchrbaren Hofpartei , als dab

er sich Ihm rückhalt ' os anvertraut hätte .

Und nun entro ” te sich jener glänzende Schundroman , der In

Kuropa so yich Bewunderung und Entsetzen crrogt hat , Seine drei

Haupthehlen sind : erstens Jean Paul AMarat , eine tolleewordene

Kollerratte , der das Versagen des öffentlichen Kanalisationssystems

die Möglichkeit gibt , aus ihrer Latrine hervorzuschicßen und alles

wütend anzufressen , schmutzig , manisch , deformiert . Iuetisch und

von einem unstilbaren Haß gegen alle erfüllt , die gewaschen , voll¬

Jnnie , nicht deformiert und nicht Iuctisch sind , der typische Ver¬

( reter des Gesindels der Revolution , der unterirdischen Kxistenzen ,

die aus Bordellkneipen und verfallenen Werkstätten , Waulckwinkeln

und Erdhöhleun plötzlich emportauchen ; zweitens George Jacques

Danton , eine Art „ edler Brisanı " und schlechte Karl - Moor - Kopfe ,

WOgEN SCINES pockennarbigen Bulldosgenkopfs , seiner dröhnenden

Sıimme und seiner starken yenußfreudige n Vitalität der. Nirabesu

des Pöbels venannt und in der Tat abwechselnd bluteh fig und

eutmütig , stumpf und intelligent wie ein ungezähmter Bullen¬

beißer : drittens Maximilian Robespierre , CM damen sch vewoTdenel

er . 1% + T 57 ie ix
Oberlehrer , der seine lyranner unter normalen Verhältnissen 12

Sittenpunkten entladen hätte und zu sCNer Dikratur nichts mıt¬

brachte als den konventionellen Verstand , die autechlasene AMittel¬

71 1} Is x 144 5 N

schulbildung und die gute I umundenote eines mittelmähtzen

Strcbers : er war schon auf der Schule Primus und wäre zu Jeder

anderen Zeit und In

)
dem anderen Lande ocwOorden , Was cin

: Winkelacdvokat , was cr anfangs tatsäch lich

Buchhalter oder Polizeispien , und er
Primus zu werden pflcg

War , N beamter
1 in jener Zeit und in jenem Lande cin Primus wer¬

ALTE :
sah Fran ! le ]

den konnic : Antohrat des jakobinischen Franhreich ,
„ was DUT

Die jakebinische Partei at ein CINZIE6H urofer Rousseau : vertol

verfoleungswütlge . fanatisch und ph
gupeswahnsinnig und

N

Phrasen be rauscht und doktrinär ,
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une , Ihr De traf schlechterdines alle , dis im

Heinen : Cie Kanal ikeı ie iel le : Aden es u dhe Katfbelken , weil sie zu Viel elaubien , und ie

Aha Dten , weil sie zu wenie glaubzen , die Dantenisten , weil sie

FAT le zu viel arbeite , und die Hcheriisten , weil sie fanden .

de zu Wenig arbeite : man ich , wie es der . Köniesmörder “
natere später schr klar ausdrückte , „ seinen Nachbar Köpfen , um

» icht von Ihm geköpft zu wenden ” , Es kam , wie Geore Forster , einer

veeistertsten deutschen Antünzer der Revolution , schon wäh¬

rgcmäßleten Paso prophezeit hatte : „ Die Tyerannei der

Vernunit , vielleicht die eBernste von allen , steht der Welt nach

büvor , 1. Je aller das Dinge und je vortrefflicher , desto teuflischer

der Mißbrauch , Brand und Überschwemmung , die schädlichen

Virkungen von Feuer und Wasser , stmd nichts gegen das Unheil ,

Jas die Vernunft stiften wird, “ Zuelceich mit dem Absolutiksmus der

Vernunft etablierte sich die Herrschaft der Pugend , Robhespierre
IC keinen Zweifel darüber , was er darunter verstand : nur der

BesitzIose Ist tugendhaft , weise und zur Regierung geeignet " ; die

kAeichen , die Revolutionsfeinde und die Lasterhaften sind düsscelbe ‘ ‘ .

Die wichtigsten Menschenrechte , die die Nationalversammlung

proklamılert hatte , waren Sicherheit des Lebens und Eigentums und

Widerstand gegen Unterdrückung : aber da Unterdrückung natür¬

Hch nur von den finsteren Mächten der Reaktion , von Könistum ,
Adel und Kirche ausgehen konnte , so war us stillschweigende Vor¬

aussetzung , daß auch nur gegen diese Widerstand erlaubt sei ; das

souveräne Volk kann nicht unterdrücken , folelich sind Auflchnun¬

gen gegen seinen Willen die schwersten Staatsverbrechen : diese zu

ahnden oder lieber gleich im Keime zu ersticken war die Aufgabe
des „ Sicherheitsausschusses ” , der den kurzsichtigen Augen eines

Rovolutlonsfeindes allerdings nur allzu Leicht als eine stabilisierte und

organisierte Unsichermachung jeglichen Lebens und Figentums er¬

scheinen konnte , wie sie in der Welt noch nicht erblickt worden war .

Aber auch die Weisen und " Pugendhaften , die bereit sind , der

Revolution zu dienen , schweben in steter Gefahr , ihren Sinn und

455



N Bd En
Sillen mißzux erstehen , denn

X Saas 2 In 1 . .
£ ]

Senn fi Cie Cie Ahtragung Kader ,

. ;. . . . Sa N
Aveil es So NT : publikanbch it , die anderen Go bäude zu Ubortagen ,

Kavobier aufs Schafott schickt , well or so anbrüderlich di , mehr vor

Chemie zu verstehen als alle übrizen Airbürgern , Uumd souar Im XAMür¬

1
Chen keine Drinzessin mit dem ( Saldhaar mehr dulden , sondern nur

Koch eine Schöne mit dem Asstemnatenhaur " , DUO un mein keicht ,

in den Gruch der Arbstokratie zu kommen . Dab come

vordächtie ist . bei einem Pric ter uk
uesporrt uwrd . well si

abe mas noch vollkommen in der Ordnung sein , obuleich Sie

Gieser Untat nur verdächtte Istı ats Pe noch durchsus Toetsch ,

en Personen als Motiy
wenn das Verhat : ungsprotekol ] ber mul

des Einschrteitens anglb4ı a0 haben £ieist und können daher schäd¬

lich wirken " und IHenrlot , früher Gewohnheitsdich , jetzi ( Oher¬

hefchlshaber der Nartionalearde , die Gefane nnahme von hunder ! ¬

Creißie Personen mit den Worten begründet : „ diese cute sind

keine Sanskulotten , denn sie and dick und fort : aber ziomlich bu

unrühieenmd ist cs , daß cin scchsjähriger Knabe seiner Freiheit vor¬

Tustis echt , weiber nie Patriotb - mus an den Tas ychkut hat und

einem Krämer dasselbe widerfährt , weil vr ZU den Munixipal¬

beamıten gesagt hatı „ Cruten Mae , meine blerreniv : und was zoll

man zu einem Schuster sagen , Serinterniert wird , w ciler jederzeit

ein Arbtokrat war ” 7

Der tugendhafte Robespierte bat zwar den materialistischen Kul¬

tus der Vernunft abgeschafft und die Öffentliche Verchrung e1nes

CIE SUPTÖNE ancecordnet , wobei er selbst als Oberpriester fungiert ;

aher sich allzuviel mit Gott einzulassen , u gleichwohl nich : rütlich :

wer bei einer esse oder Predcliut auch nur als Zuhörer beitreten

wird , ist verloren , und wer sich beim Empfang der letzten ( Kung

ertappen Lißt , wird ut tun , der Guiliotine durch schnelle : Tod

Zzuvorzukommen .

Um zur religiösen Gieichheit auch die wirtschaftliche hinzuzu¬

fügen , weiß die Vernunft ein schr einfaches Aittel , das die Fürsten¬

kncchte nur aus Dummheit oder D heit bisher nicht ansewendet

haben : man teilt das Einkomrin Seides Bürgers in cine ÜBOtWEN¬
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Siege " EEG von uabeid Irancs pro Kopf und Jahr und eine

„ überflüssige , die man ihm zu einem Viertel , einem Drittel oder ,

WENN 8le über ncuntausend Franes beiräct , zur Gänze abnimmt .

Einen oberflächlichen Beirachter könnte vs freilich scheinen , als ob

dieses System zwei kleine Unvollkommenheiten hätte : vielleicht

werden , wenn der Erwerhbstrich keinen genügenden Anreiz mehr

Andei , viele Bürger nicht mehr ihre höchste Arbeitskraft einsetzen

und vicHeicht gibt cs auch manche Bürger , die , obgleich vortreif¬

uche Republikaner , nicht einmal die notwendise Hälfte besitzen ?

Aber man vergibt , daß in der idealen Republik solche Möglichkeiten
nicht in Betracht kommen : an die Stelle des Erwerbstricbs tritt

ganz einfach der Patriotismus , und wenn brave Bürger nicht ihr

Mindesteinkommen besitzen , so kann nur aristokratischer Verrat im

dpiele sein , der eben ausgemerzt werden muß , Dem Schutze der

Gleichheit , wenn auch nicht gerade der Freiheit , dient außerdem

die Bestimmung , daß Jede Erbschaft an die Nachkommen eleich¬
mäßig zu verteilen ist und die unchelichen Kinder den legitimen
oleichzustellen sind , Ferner setzt der Staat für all Kleid ungsstücke ,
alle Speisen und Getränke , alles Beleuchtungs - , Reinigungs - und

Heizmateriat Maximalpreise fest und sperrt jeden ein , der mehr

bietet oder verlangt ; die Erzeugung der Güter wird Nationahwerk¬

Stätten übertragen , In denen zusanımengelaufene Handwerker nicht

gegen Stückloha , sondern sogen " Paglohn arbeiten , was auf die

Leistung nicht gerade anspornend wirkt , aber , da Jeder Proleiarier

tugendhaft und , ob qualitiziert oder nicht , schon als guter Repu
blikaner ein guter Arbeiter ist , die Qualität der Ware nicht beein¬

+114trächtigt , Da es aber Jeider noch immer Lasterhafte gibt , die sich

den Verfügungen der Zentralregierung nicht unterwerfen wollen

und auch der Bauer trotz des Siegs der Demokratie sich merkwürdie
PeNiteNt Zeigt , so sendet der Konvent seine Kommissäre aus , dis

sich als cin Heuschreckenschwarm der Gerechtigkeit über die Pro¬

vinzen erzießen , und diesen Vellsireckern des Volkswillens fehlt . ¬

nicht an sechsspännigen Kutschen , Festmählern zu vielen iedecken ,
Musikanten , Kemöcdianten , Freidenmädchen und anderen Kr¬

Teichterungen ihrer repablikanischen Mission , Das reaktionäre Land¬
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Car von Wurzeln , eanz wie unter der schurkischen Mon¬olk ieht 7

archbe aber das MWilihrei , das die Beamten essen , sogenanntes

Kommissirbrot , ist dafür von so erlesener Cualität , Jaß sclbsi

der Sonnenkönie cs nicht verschmäht hätte . Da aber auch der ( iv¬

]

oeIJer nicht zurück , die die Verdächtigen ihnen reumütie anbieten .

rechteste bisweilen Milde walten lassen soll , so weisen sie die Löse¬

Auch velinet csinen , zahlreiche kenterrevelutionäre Wrte : Land¬

üter , Möbel Fquipasen , Schmucksachen für die Freiheit zu Tetten ,

indem sie sie der Zwanegsversteigerung zuführen , die Mitbiet adden

Abschrecken und Tür sich selbst einen Schleuderpreis erzielen : denn ,

- umentieren sie , können diese Besitztümer In bessre Hände

fallen als In die der Patmleten 1”

Don betzten Schritt , der sich aus diesen Prinzipien ergeben hätte ,

nämlich die eänzliche Aufhebung des Fisentums , hat aber der

Jakobinismus nicht velizoecn : oder viehnehr erst zu einer Zeit , al¬

die R - volution bereits in ihre rückläuflge Bewegung getreten War ,

}\ Wir sprechen von der merkwürdigen Verschwörung Babeufs ım

ahre 1766 , die auf der Devise aufgebaut war : da propricte Indicı
„ 004 Pf

Zelle case de Teschama ge . Yhr Programm sine auch sonst noch er

heblich über Rubesplerte hinaus , denn es dekretierte Zum Deispich !

Te drop S be a Jeider Lraze 3 dieselben Mehe ]
alle Bürger sollen die gleichen Kleider tragen UMd- dTSSCHWEL 60ER

. . +. . . . in + 7 M x _- x .*
besitzen : alle Kinder sollen in ein roller ETZESMUNGK- TAUS eebracht

werden , wo sie olıme Rücksicht auf ihre scistig nn Gaben denselben

Unterricht venichen sollen : die Arbeiten der Kunst und der For¬
N5.

schung sind auf selche zu beschränken , die sich jedermann hicht

aperelöst werden , denn
mitteilen Tassen alle

Se and eine Kranlıheit des Gifent lichen Lebens . Babeuf uand In

N . , . Va

Verbindung mit dem Door , hatte div Parker Arbeiterschäft und den

sch und der Dan miblana nürs sch
erößien Feil des AMıliiärs

Verrat ,

Während Babeuf beabsichtigte , das Geld dadurch abzuscheitn .

daß } sein Gebrauch bei Todesstrafe verboten sein sollte , urteichte

die Revolution denselben Zweck Jurch die Einführung der „Assi¬

enaten . Diese waren staatliche Bodenkreditaktioun , bypothekar¬

scheine auf die „nationalisterten ” Güter des Klerus und Adels und

Die As !
enaften



Der Zeit¬
reisende

. We
SS CIMET SO Teißemd zunchmendenvornelen tr6t2 des Zuanesh

0Entwertung , daß cin Goldleuisder Im Mai 1793 mit 409 , im Mai

1796 m 19000 Frances in ‚Assignaten bezahlt werden mußte ; einige

A Tunate später berechnete eine Zeitung , dab man cin großes Zimmer
Yes . 5 Z_ - 65T ;

am billiesten tapezleren könne , wenn man cin solches Gehlstück in

45000 Frances Papier umwechsle , Die Freiheit hatte Frankreich in

ı Armenhaus und eine Wüste verwandelt , Die Hälfte des BodensDi

1
lig brach , der größte Teil der Bevölkerung war arbeitslos , die

Chausseen und Kanäle , Dämme und Häfen verfielen , die Gesund¬

heitspilege , der Sicherheitsdienst , der Schulunterricht , die Straßen¬

beleuchtung verschwanden und , zurückversetzt in die Zeit der

Alcrowinger , sah der Pariser in der nächsten Umgebung der Stadt

Wölfe auftauchen .

In einem seiner utopischen Romane schildert Wells einen „ Zeit¬

reisenden ” , den Ertinder einer sinnrteich konstrulerten Maschine ,

mit der er in die Zeit segeln kann . Er {fährt zunächst in die Zukunft .

in cin fernes Jahrtausend , wo er zu seinem Erstaunen bemerken muß ,

daß die Menschheit sich in zwei Spezies gespalten hat : die einen ,

die E/ot , sind durch fortgesetzun Müßiggang zur höchsten physi¬
schen Verfeinerung und Verschönerung , aber zugleich auf ein gwi¬

stigcs Niveau völliger Infantilität gelangt , die anderen , die Mor¬

lucks , sind durch ununterbrochene manuelle Tätigkeit zu aflen¬

utgen Höhlengeschöpfen , stupiden Arbeitsmechanismen geworden .

Kine gewisse Auselcichung finder dadurch statt , daß die Morlocks

von Zeit zu Zeit die wehrlosen EIoi überfallen und auffressen . In

cinem ähnlichen Zustande befand sich Frankreich zur Revolutlons¬

zeit . Aber es existiert In dem Roman von Wells cin Wesen , das sich

sofort zum ! errn der Sitaation machen könnte , nämlich der Zeit¬

reisende schbeat . Es würde ihm nicht schwer Tallen , sich die zwei

degenerlerten Rassen untertan zu machen : die Eloi durch Licbens¬

würdiekeit , die Moriocks Juürch Energie und beide durch überlegene

Geistesmacht , durch cine ihnen unfabßbbare und daher schreckliche

3
Anwendung von Vernunfimitteln , Diese Rolle spielte in Frankreich

Napolcon , Der Staatsstreich des 18, Brumaire stürzte das Dirchk¬

torlum und errichtete die Konsularregieruneg , die bereits cine kon¬
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stirutienelle und kaum mehr kenstitutionelie Monarchie war , Sehne

ne vom 13. Dezember 1799 erklärte : Die KovoluulonKı

tzu Ende .

Bilcken wir noch einmal auf den Gang der Revolution zurüch , Die Kurve

sa bemerken wir , dal er sich in vollkommener K. yelmäliegkeit voll - Dale

zogen hat , Indem er eine tadcllese Parabel beschrich , Es ist , als ob

vorher ein unsichtbarer Griffel die Gleichung der Rovolutionskurve

aufgestellt hätte , nach der diese dann in der Wirklichkeit konstruiert

würde . So hat Descartes , der Nationalheilige Frankreichs , auch bei

der eruptivsten Lebensiuberung des französischen Volkes seine land

im Spiele gehabt ,

14. Germinal 1704
Diktatur RobespierTes

ü, Thermider 1744
Sturz Robespierres

Sieg der radikalen

< Demokratie >
2. Juni 1793

Sturz der Gironde

1. Prairial 1705
Sturz des Konvents

Sieg der

< bürgerlichen Republik >
10, August 179 %

Sturz des Künigtums

41». Brumalre
{ 74 Sturz des

DirchtorIums

14. Juli 1759 < ——— Sir der Konstitution >

Sturz des
Feudidstauuts

KEIULpICe
ANCIen Absolutishus

Ferie
la

Durch den Bastillensturm am 14 . Juli 1759 wird das ancien

röuime gestürzt und in der Rogierung von der Natjonalversamm¬

lung abgelöst , was so viel bedeutet wie den Sieg der Konstitutnlon

über den Abzsolutiemus . Darch den Sturm auf die Tullerioen am

16. August 1792 erfolgt die Suspension des Königs oder der Sicg

der Republik über die Monarchie . Die Verhaftung der Guron¬
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Gistenführer am 2, Juni 1793 bezeichnet die Alleinherrschaft des

„Borges “ und damit den Sieg der proletarischen Damokratie über

die bürgerliche , Mit der Hinrichtung der Dantonisten am 14 . Ger¬

minal 1794 erreicht die Revolution in der Diktatur Robespiertes
ihren Höhepunkt , um nunmehr in ihre rückläufize Phase einzu¬

treten , deren einzelne Erappen mit denen des ansteigenden „Astes

genau korrespondieren , Am 9. Thermidor 1794 sicgt der Konvent

als Vertreter der radikalen Demokratie über Robespierre , wie cr am

2. Juni 1793 über die gemäßigte Demokratie gesieet hatte ; am

1. Prairial 17935 siegt die Republik des dritten Standes über die

Jakobiner , wie sie am 10 , August 1792 über das Könietum gesieet

hatte ; am 168, Brumaire 1799 sieet die konstitutionelle Monarchie

über das Dircktorium , wie sie am 14 . Juli 1789 über den alten

FKoudal - taat gusicgt hatte ; und die Revolution , die aus dem Abso¬

Jutismus der Bourbonen entsprungen wur , endet im Absolutismus

des Empire ,
SSAMouSIeUT

EN
50 war cs denn gekommen , wie schon im Jahre 1793 ein historisch

siHler © & >
denkender Kopf vorausgesagt hatte : die republikanische Verfassung

verde in ‚Anarchie übergehen und früher oder später werde ein

kräftiger Mann erscheinen , der sich nicht nur zum Horrn von Frank¬

telch , sondern auch vielleicht von einem großen Veile Europas
machen werde , Diese Prophezeiung stammte von einem Ehren¬

bürger der französischen Republik , Im Spätsommer 1792 nämlich .

kurz vor den Sertembermorden , hatte der Moniteur universel ”

gemeldet , daß Zesfeer Giller , publictste allemand " von der Nazional

versammlung zum citoven Irangais ernannt worden sei ; andere

Journale korrigierten den Namen in Gisler , Gillers und Schwler ; aber

erst im März 1798 e - lungte \ Mondeur Giller “ in den Besitz seines

Diploms . In der Tat bt die chaotische und doch von einer geheimen

Logik erfüllte Armosphäre der Revolution einzig und allein in den

Dramen des Jungen Schiller aufssfangen worden , Wir haben vor¬

hin Danton mit Karl Moor verglichen ; aber auch Züge anderer

1iTauptakteure der Bewegung erinnern an Figuren aus Schillers Welt :

das kalte teuflische Raisonnement Robespierres und Saint - Justs an

F’ ranz Moor , das giftige Ressentiment AMarats und [ cherts an Wurm ,
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der edle wortreiche Republikanismus R lands an Verrina , dessen

© Kühe LAS
© Vorzuie

ante Gattin an Amalia , ( AlNerdines hat

© Dichtung oft weit hinter sich gyelassen : so gibi

Zum bee CINE een von so eigvantischer Niederträch

auch Schiller nicht eing - fallen ist , nämlich Jene , wo

Hcbert den ach : ährigen Dauphin ein Protokoll unterschreiben Täßı ,

das die Königin des Koschlocht
lichen

Verkehrs mit ihm bezichtiet . )

Kiop - tock , cbenfüls französ ischer Ehrenbürger , beeilte sich , in

sinem Ziemlich albernen Gicht , worin Prankrn Ch natürlich . . Cral¬

Non heißt , die Revolution in jenem Sul anzapinsen , den Landwiz

der Erste von Bavern später so virtuos beherrscht hat , und als neue ,

lahbende , selbst nicht geträumte Sonne ” zu felern , Für die Rovolu¬

Gon erklärten sich auch in öffentlichen und privaten Außsrungen

Schlözer und Johannes Müller , 1SL lerlin un . Jean Paul , Wi Jand

Aund Herder Schubart und Klinger , sogar der junges ( Guntz und der

Peciherr von Dalbere , am länesten Kant und Fichte , nur Inland

und kotzchus Schrichen
m

län Parodien : schließlich aber teilen

fast alle Gebildeten die Empfindung Schillers , der schon kurz nach

der Hinrichtung des Köniss an Körner schrich : „ Ich kann sol

vierzchn Tagen keine französische Zeitung mehr Tusen , so ckoln

diese elenden Schindersknechte mich an . ”

Der deutsche Acnsch stand zu jener Zeit noch fast gänzlich

unter dem Zeichen der Manufaktur , der Eiusindustrie und der

Aurarkultur : alles oder doch alles Nutwendize wurde in der Sphäre

x eigenen Wohnbezirkes erzeugt , Diss hazıe eine gewisse Engs des

Giesichtskreises , seelische Ahgsschl lossenheit , yeistige Schwerbeweg¬

Nchkeit , aber auch eine warme Intimitit und edle Sclbstgenüsgsam¬

keit des Gomütslebens sowohl zur Wirkung als zur Voraussetzung .

Dis Bevölkerung lchte zu drei Vierteln gänzlich auf dem Lande ,

aber auch die meisten Städte waren nicht vie mehr als große Dörfer ,

Ackerstädte , und Grodstüdte von der Art wie Paris , Landen oder

Rom gab es überhaupt noch nicht . Forner gab es keine Muschine

oder auch nur den Maschinen ähnliche Arparate , und das heit :

keine exakte , reichliche und wohlfeille ( GJütererzeugung und koinen

leichten , schnellen und ausgedehnten Verkehr , Der Unsicherheit

30 Friedel ! II
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Haben die
Klüssiker

gelchir

weltausgreifender Spekulationen , des Transports , des Welthandel

der pelitischen Verhältnisse stand aber eine große Sckurhät des

un besitzes und Kleinhandels vegenüber , eceründert auf die Fo¬

stiekeit des Absatzechietes , den Mangel an Konkurrenz , die Fin¬

örmiekcit sowohl der Produktionsmöglichkeiten wie des Kurden

ed ürmmisses , und dies erzeugte auch bei den „ arbeitenden “ Stän¬

den cine Atmosphäre der Beschaulichkait und Muße , wie sie heute

kaum noch irgendwo anzutreffen ist , Im Gegensatz zur späteren

Zuit war die bürgerliche Durchschnittstrau damals meist tätlver als

der Mann , dafür aber an geistieon Dingen Tast uninteressiert , wäh¬

rer dieser , infolge der vielen dreien Zeit , die Ihm zur Verfügung

stand , allen Fragen der Bildung eine weit höhere Anteilnahme ent¬

zegenzuüubringen vermochte als heutzutage , Und dazu kam noch der

relative Mangel an Ablenkungen und Zerstreuungen , an Lärm Jeg¬

licher Art , von dem unser ganzes heutiees Dasein bis in die Stunden

der Erholung hinein erfüllt xt : keine 1ägylichen Ricsenzeitungen

und Massenversammlungen , stündlichen Lichtspiele und Hörspiele ,
/1r6 1viertel tümdlichen Telepbonrafe , dringlichen Draht - , Luft - und

Racionachrichten , die unser Leben frikassieren , Zum Spintisieren

und Phantasieren , zu abstrakter , nach innen gewendeter Tätigkeit

wurde der damalige Mensch durch seine ganze Lebensform cbense

aufecfordert , wie er haute daran verhindert wird . Aus diesem

Seclenzustande erstand das klassische Zeitalter der deutschen L5¬

teratur , Wahrend andere schasitzten und rannten , England sich mit

Gokibarren und Pfofersäicken abkeuchte , Amerika anfıne , sich in

den Goden Riesenitrust zu verwandeln , der es heute ist , Frankreich

zum Irrenhaus und zur Mördergrübe wurde , schlicf Deutschland

einen chrlichen , gesunden , erfrischenden Schluf , aber welche schönen

" räume hatte es in diesem Schlaf !

Kin Alcines Mädchen fragte mich einmal : „ Haben die Klassiker

eigentlich wirklich gelebt Pi cin schraufschlußreicher Kindermund ,

Sie sind in der Tat von der nachlebenden Philisterwelt so dicht mit

schalen , Tälschenden und frostigecn Phrasen verhängt worden , dab

sie durch unsere Erinnerung nur noch als Teere unwirkliche Legen¬

Cengestälten gespenstern : sie haben m unserem Bewußtsein nicht
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nich : Realität und Individualiiäit ab cura der Knecht Ruprecht

oder der Könie Drasschbart ,

Schon die Defreiungskriege machten aus Schillers Sentenzen De¬
S

visen für Tarnvereine , und so avurde er der „ Dichter der Nation ‘

1
HA ZU afeich der Typus des weltiremden PoctenJüngTinas , dessen

vanz . Tätigkeit darin bestanden habe , daß er in der Dachstube mit

Siner Muse verkehrte , Das Haupiyerdienst an der Schöpfung des

idealen Schiller ” hat seine Schwägerin Karoline von Weiz g on, Jie

zugleich seine erste namhafte Bioesraphin war . haroline war einer

jener empiimdaamen Dlaustrümpfe , wie sic Jamals in Mode warcn ,

und zudem in ihren Schwager zeitlebens unglücklich vorucht ; so isL

es zu erklären , daß eine der zenauesten Kennorinnen Schillers das

falscheste Bild von ihm entworfen hat , das sich aber tief einwurzelte .

Wie entsetzt wäre man von Dun an gewesen , Wenn jemand Dinge

wie Verlegerabrechnung “ oder „ Zeitungsinserat ” mit Schiller in

Verbindung ecebracht hätte ! Oder gar , wenn jemand Zu Sagen Ke¬

wart hätte : Schiller hatie Sommersprossen umd eine viel zu lange

Nase : Schiller hatte unmögliche = Lienkernde Armbewegungen und

N- Beine : Schiller schwäheche penetTant , rauchte und schnupfte un¬

aufhörlich und trank zer ziemlich viel Schr : Schiller schrich an den

Rand seiner dramatischen Entwürfe Aufstellungen über mutmalb¬

liche Einnahmen und Ausgaben ,

Schiller ist dem Schicksal , zur keeren Fstspf Tattrappe cNL- coli

1
zu werden , eeräde darum In noch höherem Maßs zum Opfer qu¬

fallen als Gosche , weil er zu allen Zeiten der Populirere war . Von

Gocthe saet } erman Grimm in seinen Vorl sungen " Are wi
X

te von Valmyv durch eine Kunze ] vom Plerde aerbescp
beider Kanon

Oder sonstwie damals hinweszirenomm Msn worden , so würden sel :

besten Freunde vielleicht , Wic bei Lord Pron , geurteht habı N

Sei sein Verlust zwar zu bedauern , für selnen Jichterischen Ruhm

aber habe er das Nötige geleistet und man Aweifle , ob Größeres noch

. . ne Te ech iene
ZU erwarten gewesen Wäre . ) Zavischen 1757 und 1799 erschlenen

Goethes Gesammelte Schriften ” bei Göschen Heferung - webs 11

acht Bänden : cs mehleten sich etwa 699 Suhbskribenton , Der Absatz

x. N N ee eier
der Einzelausgaben war noch schwächer : vs wurden vom „ Claviıeo

aus 467



Ve behien
CGirpsköpfe

EZ, vom 0 ÖLZ " 22 , von der Fohleenie " 312 , vom aFamen1 ” 377 ,

sogar vom Werther nur 262 Ersmplare verkauft : der Verleger
1verler hei dem Gisamtunternehmen über 1700 Thaler , Hingegen

war die erste Auflage des Wallenstein " von 3500 Exemrtlaren be¬3

reits In zwei Monaten yereriffen , obwohl vleichzeltis in zwei deut¬

schen Städten Nachdrucke erschienen , Andrerseits darf man aber

auch von Schiller nicht elauben , daß er von den umaligchen den ‘

Kreisen gebührend voschätzt wurde , Im Jahre 1798 wurde er von

ät Jona zum ordentlichen Honorarprofessor der Phi¬

losophie ernanni . In dem Entwurf des Schreibens , worin ihm dies

der Universit

verkündet wurde , hatte es geheißen , daß es dem Kollegium der

ordentlichen Professoren zur Ehre gereiche , sich näher mit ihm

verbunden zu schen , Dei reiflicherer Erwägung aber fand man , daß

das doch cin etwas übertricbener Ausdruck sei , und machte aus der

Ehre ein „ eroßes Verenügen “ . Die allgemeine Meinung Doutsch¬

Tands über die Dieskuren dürfte wohl am besten der Berliner Kupfer¬

stecher Clas eetroffen haben , als er sie mir Kotzchue und Hand

auf cinem Blatt zu 12 Groschen vereinigte , das großen Absatz fanıl .

Was war aber denn nun die wirkliche Bedeutung jener beiden

Männer , deren hohle Gipsköpfe der deutsche Bürger voll Andacht

auf seine Konsole stellt ? Sie Ichbten , und zwar vorbildlich .

Darin bestand ihre ganze Tätiekeit .

Das Leben des einen war nichts als Arbeit , Fleiß , Arbeit , Ewige

Unrast , immer weiter , hinauf , hinauf : das war der Sinn seines Da¬

seins . Sein ganzer geistiger und phwsischer Organismus war nichts

als eine riesige Kraftmaschine , die ununterbrochen Kräfte akkumu¬

Hierte , weitergab und wieder akkumulierte, . Und so Jagte er mit

Niegeendem Atem dahin , ein unersättlicher Renner , bis er mitten

im Laufe , aufs letzte ausgepumpt , zusammenbrach ,

Das Leben des anderen war nichts als Wachstum , Entwicklung ,

Wachstum , Wie ein Kristall langsam anwächst , durch Iautlose

„ Apposition ‘ , immer neue Glieder ansetzend , in klaren , recht¬

winkligen , gleichmäßigen Formen , so wuchs auch er , nichts eigen¬

mächtig weenchmend oder hinzufügend , verlangsamend oder be¬

schleunigend , Und als er die größte Höhe und Umfänglichkeit er¬
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reicht hatte , die einem Menschen möglich ist , starb er : setzte keine

eye Poor
leuchtend , grad ,ncuen Kristalle mehr an , sondern blich stehen ,

kantig , in spiegclnden unverrückbaren Flächen , cin unsterbliches

menschliches Kunstwerk , weithin sichtbar für die Jahrhunderte .

Goethe sayt in seinen „ Maximen und Reflexionen ” : Panoramic Tossa
35+

abiliiy schreibt mir ein englischer Kritiker zu , wofür ich allır¬

schönstens zu danken habe . “ In der Tat Tißt sich seine far IE

mafiress . " nicht treffender bezeichnen , Er besaß eine panoramatische

Seele , cin Geistesauge , das die Dinge stereoskopisch zu schen ver

mochte : reich und rund , perspektivisch und abschaäattiert , und eine

enzyklopädische Sittlichkeit , deren Verständnis allem geÖOfinet War .

Aber cben infolge dieser Wundergabe hat man sein Wesen niemals

auf eine Formel zu bringen vermocht , Wir glauben bisw cilen , er sel

etwas Bestimmtes gewesen ; aber gleich darauf müssen wir erkennen ,

daß er ebensoschr das Gegenteil davon war , Alan spricht daher viel

von „ Widersprüchen in der Natur Goethes ” , Aber gerade cr Wa ?

die widerspruchsfreieste Natur , die sich denken läßt : denn ersetzte

sich niemals in Widerspruch zu dom , Was wir Schicksal nennen ,

weder zu seinen Umständen noch zu seinen Zuständen , weder zum

Weltlauf noch zu sich selben Er at schwärmerisch wie ein Blau¬

strumpf und nüchtern wie ein Bürokran , kraftgenlalisch bis zur

Flegelei und zeremoniös bis zum Schranzentum , pietistisch und

atheistisch , deutsch und kesmorolitisch , Mystiker und Materlalist ,

F’ reigeist und Reaktionär , IeurIger Lichhaber , ganz In sceIne Passion

versunken , und kalter Lchmensch , ganz auf sich konzentriert : cr 14

alles , weil das Leben alles bt . Er betrachtet die ganze Welt , di

innere wie die äußere , als cin echeimnisvolles Laboratorium , In dem

dunkle Kräfte aufsteigen und verschwinden , sich vermäihlen und

siven Zuschauer , demN
wieder trennen , und sich selhst als den pa

nichts aufgetragen ist als stillezuhalten , das magische 5] tel nicht Zu

Ö Kae ; 13 Dal
stören und bisweilen Bericht daven zu ocben , Man kann abi !

Eee 1 11.
es der höchsten und von !

kommensten , die je in die Welt getreten sind .
seinen Erdenlauf cin Epos nennen , cin

Schiller hingegen war ein drama ! scher Organbimus , Seine Ble

a . Sa 1 u hetei schr

graphic ist ein Drama von Schiller : die Jur nd setzt bereits sch)
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wirksam cin , als Meisterstück ciner straff gespannten , aufrezenden

Exposition , umd dann geht es immer weiter durch bunte und heitige

Konflikte , in atemlosem Tempe , nur hie und da unterbrochen durch

etwas deklamaterische Philosophie , bis die gewaltsame und tragische

hataztrophe eintritt , hochJramatisch , mitten auf dem Höhepunkt

der Handlung kerzeneerade abfallend , Er stirbt und hinterläßt den

MWorso des Demetrius “ , den stärksten ersten Akı der Wehllteratur ,

Um als er tot war , hat das Schillerdrama unausgesetzt weiter¬

gespielt : In der Geschichte seines Nachruhms , Auch hier vollzog

sich alles In sprunghaften und überraschenden Wendungen , Immer

wieder wurde für und gegen seinen Namen gekämpft , als wären

seine Theaterstücke Premieren von gestern , Es schien häufig , als sei

der Erfolg oder MiBerfolg seiner Werke immer noch Sache des

Glücks , der momentanen Konstellation , Stummung und Zeitströ¬

mung . Man polemisierte um ihn wie um einen Lebenden : nie war

man sich über ihn einige , Er war cin staatsgcefährlicher Mensch und

der Retter seines Volks , der Kanon edelster Dichtkunst und das

Muster roher Theatralik , der Predieer der höchsten ethischen

Hcale und der Vertreter einer inhalt losen und abgelebten Ideenwelt ,

Und zu alldem wurde er nicht etwa im Kuternden Gang der ( Ge¬

schichte , die die Menschen und Werke der Vergangenheit yor ihren

unpartelischen Instanzenzug stellt , um schließlich kalt sachlich

das Bileibende von bloß Aktucllen zu scheiden : sonder : war Jies

alles eleichzeiie : mitelnander , gezeneinander , durcheinander , und

ist es noch heute , Und er wird wahrscheinlich niemals cin wirklicher

dauernder Kulturbesitz werden ; er wird immer die Leidenschaften

entzünden und die Extreme in den menschlichen Köpfen und

Horzen hervortreiben , Vielleicht ist eben dies seine historische

NMission : eine dramatische

Schiller schrich einmal an Körner : Ich habe mir viesntlich ein

cigenes Drama nach meinem Talente gebildet , welches mir eine

gewisse Excellence darin gibt , chen weil cs mein eigen let , WEN ich

in das natürliche Drama einlenken , so fühl ich die Superiorität , die

Goethe und viele andere Dichter aus der vorigen Zeit über mich

haben , schrIchhaft , Düswegen lasse ich mich aber nicht abschrecken ;
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Jenn eben , je mehr jch « mpfinde , wie viele und welche Talente oder

Erfordernisse mir fehlen , so überzeuge ich mich desto Tebhafter

von der Realität und Stärke desienigen Palents , welches , jenes Mun¬

A ungeachtet , mich soweit gebracht hat , als Ich schon bin . Denn

ohne ein eroßesPalent von der einen Seite hätte ich einen so eroßen

Manecl von der andern nicht so weit bedecken können , als geschehen

und es überhaupt nicht so weit bringen können , um auf f inere

Köpfe zu wirken . ”

Diese sp

te , war sein Theatertakent . In seinen Dichtungen Lebt

zes Schaffensche Grundbeesabune , di Schillors

OTSaNTs

sicht die wirkliche Welt , sondern eine andre . freikompenierte : die

" heaterwelt , die ein vollständiges Rich für sich bildet , die ihre

eizene Ds Chefomie , Ihre vizene Fıhik , ia selbst ihre Cieene Talk

hat , ähnlich wie die Märchenwelt , die auch selbstgeeschatfenen ( Gw¬

setzen echorcht , Um eine solche Wirklichkeit zweiter Ordnung so

vyolkuindie und in so lückenlosem Zusammenhanz zu konzipieren ,

muß man auch Wirklichkeitssinn besitzen , wennschen cs ein anderer

ist als der gewöhnliche . Und in dieser Welt war Schiller cin unum¬

schränkter und freier Alleinherrschet , der mit bewundernswertem

Feldherrnhblick alles übersah , ordnete , verteilte und dirleierte : er

it der absolute Theatrarch , Er reihte diktatorisch alle Erscheinun¬

von in sein Theaters ystem is An Yatürlichke it der Gestalten waren

ihr Goethe und nicht wenige andere In der Tat überlesen . 1er

Sinschneidende Unterschied besteht Jasin daß Geecihe seine ( nn

sakı re volsindie schilder : und von allen Seiten , in allen , auch den

unwesent licher Linien zeigt : sie führen ihr eizenes Leben un ver¬

halter sich zu Schillers Gestähen cLWa wie eine massive Theatertür

zu einer vemalten . Schiller zolet immer nur das , was en un rade

1 . | + . x N
braucht , immer nur Ausschnitte : nie brinet er etwas , bloß um zu

Charakteristeren , alles hat nur seinen Yaveck im Rahmen des Cumzen ,

Goethe macht Menschen , Schiller macht Fizuren , Dies wäre cin

wenn es sich chen nicht um Thea¬
entschiedener Tadel für Soul

Aücke handelte . In diesen Dalle abe ? bildete . bes Wenig Innen

dab ein Versatzstück nur auf « er
10

Mangel wie etwa die Watsache ,

Seite bemalt ist , die dem Publikum zuszekchrt st , oder daß cm
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Schauspielern von dom man bloß den Kopf sE ht , nicht Im vollen

Kostüm steckt , Es oibt wohl kaum ine Suche in Schillers Dramen ,

Jie nicht für die Räumlichkot der Bühne gedacht wäre , für diese

besendere Art Raum , Sie zwar drei Dimensionen , aber nur drei

Wände hat , Goethe dichtete überhaupt gar nicht mehr fürs Uhea¬

ter , sondern versetzte seine Menschen und Vereänge in wirkliche

Zimmer mit vier Wänden und in cine wirkliche Natur , die von allen

Seiten Farbe ausstrahlu , kurz , In cine Welt , die man sich ohne Ent¬

Läuschung auch von hinten aı schen kann . Seine Menschen sprechen
mit sich selbsı und mit einander , als ob sie allein wären . Aber cben

Aies wär der Grund , warum er , ebschen von ciner ganz anderen

Scite her , nämlich infolge einer Überdimensionalitäit , Chenseiwenig

Dramatiker war wie die Stürmer und Dränger , von denen wir m

yorlaizuom Kapitel sprachen . Diese hatten eine Dimension zu wenie

und er hatte cine Wand zu viel ,

Schiller inspirierte sich bekanntlich beim Schreiben durch den
a

Geruch fauler Apfel . Man könnte nun ( ohne daß damit im gering¬

sion eLwäs Degradierendes ausgedrückt werden soll ) auch von dem

Pathos seiner Vorgänge und Gestalten sagen , es Iche in einer solchen

Atmosphäre , Ihre Leidenschaft Ist vollkommen echt , hat aber etwas

nicht ganz Frisches , einen „ Sich “ , den befremdenden und zugleich
verrührerischen Hautgeut des Moerbiden und Konserviertenz ; des

Thoatralischen ,

Vochnische Erwägungen wie zum Beispiel im Bauerbacher Ent¬

wurf des „ Don Carlos : „ Schürzune des Knotens -- der Knoten

vorwickelter -- anscheinende Auflösune , die alle Knoten noch mehr

verwickehr * finden sich niemals in Geeihes Entwürfen , Schiller hin¬

gegen beschäftigten sie bis in seine Teitzten Tage hinein , Unterdiesen

zahlreichen Vornotizen , In denen er sich intim und unbeobachtet ,

zum Bobpiel beim . „ Demetrus ” “ Aufzeichnungen wie die folgenden :

Ciwa Wie cin Schauspieler auf der Arrangierprobe zuiet , finden sich

„ Zu vermeiden ist , daß in dieser Szene kon Motiv wiederholt wird ,

welches schen auf dem Reichstage vorcckemmen ” z ; ein heffnung - ¬

reicher Erfolg beschlicßt diesen Akt auf cine theatralische Art " ;

‚damit diese Szene nicht dem Krönungszug in der Jungfrau von

=>
1 .



Orlcans beasune , muh sie sowohl vanz anders ceingeh 1.L als auch

eanz verschieden gerührt werden ” , Längste Zeit schwankte er zwi¬

schen Demetrius und Warbeck , einem awnz ÄhnlL hen Stoff aus der

enelichen Geschichte ; che cr Je ondeültigve Entscheidung 1140

SteNte er noch einmal in viner ausführlichen Liste das Pro umd Conmra

eegenüber , mit Pemerkungen wie : „ Kür Warbeck : CGlücklicher „Aus¬

vanız , Popularität des Stoffes Interesse der Fhauptrerson , Dobut¬

Poll Das ist ganz vom Standpunkt des theatralischen Realpoliti¬

or eedacht .

Goethe denkt schr wenig an den Schauspleich , Schiller hingvacn

Zeigt sich in sclnen Pühnenanweisungen als genialer Regisseur , der

das Syzenenbild und den Darsteller nie aus dem Auge verliert , Man

Jenke zum Beispiel an das überaus wirksume erste Auftreten Mor

umers : Mortimer , Pauleis Neffe , tritt herein und , ohne der KG

xakeit zu bezeizen , zu Paulet : Man such :
niein einige Aufmuerks

uch , Oheim . * Er entfernt Sch auf eben die Weise : an das cIn¬

UArucksvolle , das vanze Drama Zzusammenfassende sLumme Spic ] der

Jungfrau bei dem Bericht Berirands über die furchtbare Gefahr , In

der Orldans schwebt : „ Johanna horcht mit gespannter Aufmerk¬

x 1 M Dur 41 x Sa
eamkeit und setzt sich den Iecim auf ” ; an den stimmunesvollen

Schluß der ersten Szene des dritten Aurzugs Im d ei ÜFodwie

scht an das Hoftor und folet den Abechenden lange mt den Au¬

zen “ ; an die cbenso theatermäßilge Griemnelle Fiktion im „ Deme¬

Eriust AMlsdann stellt er sich so , daß or einen eroßen Teil der Ver

ammlune und des Publikums , von welchen , anıze nom meh wit , cds

es im Reichstae mitsitze , im Ausze behält und dem königlichen " Uhron

nur nicht den Rücken wendet " : In allen diesen und noch yiclen an¬

deren Fällen glaub : man Schiller Sirckt am Regiepüult Zen zu

schen . Socar in seinen Prosaschrifen Bleibt er Theatermensch : auch

hier denkt er mehr an den Hörer als an den heser , umd die Sperrung

uowisser Worte und Satzteile hat , WIC Richard Fester schr trefien «d

u Ächöriger Betonung Sie BedeutungTo Anweisung Zibemer ]bemerkt , al

eines Rowievermerks ” ,
]

Infoleedessen bildete das Hereinbrechen des Klassizismus cm

wahrhaft tragisches Moment In scIMer künstlerischen Entwicklung .
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Ohne sich selbst darüber klar zu sin , wurde er in eine Richtung ge¬

dränet , die seiner ganzen Charakteranlage und Gestaltungsmethode
UN Ih fieHh entgegen war , E> ist bekannt , daß Goethe hieran nichts

weniger als unschuldig warz die Hauptverantwortung trifft natür¬

X N a3 Goethe dieselich die Zeit . Aber es muß hinzugefügt werden , d

ganze Bewegung verstärkt , verschärft und ühersteizert und ihrdurch

das Gewicht seiner olnzigartis suggestiven Persönlichkeit erst die

letzte Sanktion verlichen har , Ihm selbst freilich hat diese ganze

Aißorientierung am weniezsten geschadet , aber verade dies machte4 | | Y

scim Vorbild für die anderen um so verhängnisvoller , Es war seine

Natur , daß er im Grunde durch nichts beeinträchtigt werden

konnte , indem er alles , Gutes und Schlimmes , Hohes und Geringzes? ba ba

Fremdes und Verwandtes seinem Organismus einverleibte : als einen

As imilationsstoff , aus dem doch immer wieder nur er selber wurde :

wie der menschliche Körper aus den verschiedenartigsten Nähr¬

mitteln , die in ihn eintreten , stets das eleiche Zellenmaterial auf¬

baut , so machte Goethe aus allem Teizten Endes Goethe , und so?

konnte ihn nichts dauernd in seinem Wachstum hemmen . Aber

hierin war er ein Unikum , und Schiller reaeierte anders : einerseits

1viel gewalttätiger und solbstherrlicher , andrerseits viel hingebungs¬
voller und impressionabler , Seine Natur war : sich fortreißen zu

Tassen und , forteerissen , dann alle anderen mit sich zu ziehen . Kin¬

mal ergriffen von einer Mec , echörte er ihr vanz und rüuhte nicht

cher als bis er sie in allen ihren Bezichungen und Anwendungen

zchaut hatte , Wenn an Goethe neues Gedanken , Assoziationen ,

Bilder , geistige Dominanten herantraten , so war es sein Bestrchen ,

sie in semen Besitz zu bekommen : aber Schiller wollte von ihnen

besessen sel .

mus Schillers in der BrautSeinen Höhepunkt har der Klas - ı

von Messinat ® erreicht , Tier ist alles dünn , farbenschwach , leerer

Silberton , antiquarkch , Hofcheater und erinnert an die papierenen
und anlmischen aberoischen Landschaften jener Zeit , auf denen

selbst die Tiere bedeutend und Taneweilig sind , Auch Wallenstein

gemahnt cin wenig an die damaligen abstrakten Repräsentations¬

porträts , die mehr Pathos als Individualität besitzen , und hat immer
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an chtbar die 1 A SZulen - ben sich , ohne die man sich das

Bildnis eines Staatsmanns nicht denken konnte : und selbst in TAN

lich viel Baumschlae ‘ , Aber eleichwohl Tibı el erkennen ,

daß das Klaeshche “ bei Schiller bloß einen elärzenden Firnis

bilder mit dem er seine Dramen zeitgemäß herecrichtet hat , Noch

im Jahr 1801 schrich er an Körner : ‚der Jambe vermehrt die thea¬

uk " sowohl

De safassune an mehreren Bühnen gespich , Bol Jen

die Kasizistische Mißdeutung des ant ! ken SchiehsalcbeurHis großen

Schaden evestiftet , Das Lager ‘ Rt der höchst eigenartige Finfall

eines "Uheatergenies : die Idee , zu einer " Pragödie cin Vorspiel zu

schreiben . worm der Held nicht vorkommt und cben darum un¬

unterbrochen und aufs eindrucksvollste vorkommt . war ebenso dank

bar wie zwingend , Was aber die Pragüdie selbst anlangt , so War

zwar der Gedanke , nur «He Katastrophe Zu zeisen , «die letzten

Schlavschatten , die cine 1 reiche und bewegte Vorgeschichte

auf den Helden wirft , ebenfalls cine durchaus theatermüäßhilee Kon¬

zeption : aber cine solche " Tochnik hätte nur wirksam « in können ,

seiter hätte , Schiller ver¬
er Konzentration goiwenn sie mit äud

Er ORTS der ihm als Paracdloma ı schwebt , nur

aber der Wallenstein ” hat olf
der letzte Akt einer T

Alte und sicbeneinhalbrausend Vorse , An chen Ficfan¬

2 i 2 . ad NASE
dei Didet auch der Carlos ” , DT Mar ur THTU + Tumil :

Seamna heraus Gvas car nicht so sahr ! ! wie ea deh1 , Ca DT

. . . 2 + . N we 1 sa
Schiller selbst hat 1a ursprünuelich abıne Flundern , Fraben um Dosa

kKompeniert ) , so Bleibt cin auszezeichTeles Pntrisenstück voll SchTae¬

kraft , Tompa , Spannungen wie es nur Schiller Ju] sciben Lennte : lbs

Otto Ludwig , der unerbittlichste aller Schillerkriuken , Lat Zuze¬

geben , daß dieser Teil des Dramas außerordentlich sch und darauf

hingewiesen , daß er offenbar das stärkste und Tchrreichste Muster

un hen habe ,
Mir Seribe und seine Schule

Und dies ist in der Tat die eizentliche Bedeutung S hilter - Tür

die Geschichte des europäischen heatersi : er Wat eines der gTuECN

475



Genies der Kelportszc , Wir wollen diese Bezeichnung keine Wegs

im abfälligen Sinne g braucht wissen , sondern erblicken die höchsten

Spitzen dieser Gattung in Tbsen und Shakespeare , Dostojewskt und

Balzac , Schiller hatıc von Natur eine Tehlenschaftfiche Vorliche für

die dichterische Gestaltung von „ Schlebungen " , von Coups und

regencoups , Intrigen und Kabalen und seine Phantasie weil : mit

fast ausschlicßlichem Interesse in der Atmosphäre des Sehauer¬

romans , Die Jussaddramen bewegen sich noch vänzlich in dieser

Richtung , Ihre kolportägchante Anlıge zeiet sich auch darin , dab

ihre Katastrophen nicht zwingend sind , Wir haben Im vorletzten

Kapitel gehört , daß die Räuber ” umd „ Fiesco ” ohne Beeinträchtt¬

gung des Erfolges mehrfach mit „ beppy end ” gespielt wurden und

sogar Schiller selber für Mannheim die letzten Szenen geändert hat .

Auch von „ Kabale und Licho ‘ wurde cine Fassung aufgeführt .

worin der Präsident im letzten ‚Augenblick mit Gegengift erscheint

und dem geretteten Licbespaar revig seinen Segen gibt . Und für

die Prosafassung des Carlos ” hatte Schiller wiederum selbst einen

anderen Schluß ausgearbeitet : Carlos orsticht sich Im Augenblick

seiner Verhaftung , Philipp sinkt verzweifelt an seiner Leiche nieder .

Kiner der grandiosesten Kelpertageromane der Weliteratur

7 ¬wäre der „ Geisterscher ” geworden , dessen erstes Fragment 1757

in der „ Thallar und dessen erster Band 1789 erschien , Wir teilen

aber nicht die verbreitete Annahme , daß ihn Schiller unvollendet

gelassen habe , weil er sich selbst in dem höchst verwickelten Stoff

nicht mchr zurechtfand ; dies wäre mit seiner ganzen sonstigen Ar¬

beitswebe im Widerspruch , die Immer von einem festen detaillierten

Generalplan ausging , und für einen Detektivroman , der stets von

hinten autgerollt und daher im vorhinein genau fixiert werden muß ,

auch Lei Jedem andern Autor unwahrscheinlich : sondern cr unter¬

lc offenbar die Fortsetzung , weil er inzwischen Klassiker geworden

war , Aber eine geheime Neigung für derlei Aufgaben hat er bis zu

seinem Tode behalten , Gleich nach der Vollendung des „ Wallen¬

stein " , 1799 , dachte er eine Zeitlang an cin Kriminahlrama mit

Giftmord , Kinderraub und verräterischem eestohlenen Schmuck> >

„ Narbonne oder die Kinder des Hauses ; das ihn bis ins Jahr 1805
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Linein bechäftirte , und an ein noch größer angcleztes der¬

nn'
salhen Art Die Polizeit : Paris , als Gerenstand der Pelizen mul

in seiner Allheit erscheinen und das Thoma erschöpft wenden .

Kbenso muß auch die Polizei sich ganz Jarsteon und alle Haupt¬

4e vorkemmen . . . . Ein ungeheures , höchst verwickeltes , durch

vie Familien verschlungenes Verbrechen , welches bei forte hend T

Nachforschung Immer Zu 1MMeNgeSCTZECT wird , immer andre Ent¬

deckungen mit sich brinet , ist der Haupigegenstan . . Es eleich :

einem ungcheuren Baum , der seine Äste weitherum mit andren vor¬

schlunsen hat , und welchen auszueraben man cine ganze GG. wend

durchwühlen muß . So wird vanz Paris durchwühlt , und alle Arten

von Existenz . von Verderbnis etc . werden bei dieser Gelegenheit

nach und nach an das Licht gezogen . ” Besonders der erste Alt , der

im Anundienzeaal des Polizeileutnants spielen und alle Räder der

eroßen Maschine in vollster Bowegung zeigen sollte , wäre Zw eifellos

ein Sittengemälde von cIner aufregenden Buniheit und Spannung

geworden , Wie cs Nur Schiller hätte schreiben können . } ormann

Hettner bemerkt . hierzu in seiner schr gediegenen „u Jadteratur¬

hichte des achtzchnten Jahrhunderts “: „ Wer erblickt Schiller

on Kugen Sues Pariser Goheimnissen ?LZUSC

gern in der Nachbarschaft v

Der Genius der Schönheit hat Schiller vor der Ausführung dieser
N

Entwürfe bewahrt . “ In der Tat trägt niemand anders als dieser

warnende ( Genius der Schönheit die Schulhl daran , daß Deutschland

nicht jenes allen anderen Nationen überlegene Drama hervorge¬

bracht hat , zu dem es in seinen stärksten Talenten befählgt war .

Ebenderselbe Genius hat such über dem Bund der beiden Dios¬

kuren gewaltetn , den Hetiner und die übrigen Literarhistoriker

Nicht venug ZU PFeisch WIsSCT ) Bekanntlich waren Goethe und

Schiller einander ursprünglich antipathisch . Schiller rügtean Goethe

„cin bis zur Affektation getricbenes Arttachement an die Natur ‘ , er¬

klärte : „ überhaupt ist seine Vorstellungsart Zu sinnlich und betastet

mir zu viel ‘ und schrieb schli lich , ebenfalls an Körner , ohne Jede

Paraphrase : ‚ulieser AMensch , dieser Goethe ist mir einmal im Wege" ;

N . N . ke ee ‚r

Goethe wußte in dem „ gehorsamsten Promemorla * * , WOrn CI

Schiller für die Jenaer Professur empfahl , an ihm nicht mehr zu
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sühuinen , al dal er sich Jur sume Schriften einen Natach er

worben ” umd erklärte Dachtrie Schiller war mir

‚erhabi, " t md wie er im rühlgeen Rückbilck über jene Jahre des

Aera N elLen Zusammenarbeitens dachte , erhellt aus den Worten ,

Sie er im Oktober 1824 , Tat zwanzig Jahre nach Schillers Tode , an
NZu lter schrich : Ich rediefere meine Korrespondenz mit Schiller

von 1794 bis 1805 . . . Ait Ist cs daber wunderlich zumute , denn

Koerfahre , wa ich einmal war , Doch ist eigentlich das Lehrreichstex

Ser Zustand , in weichem zwei Menschen , die ihre Zwecke eleichsam

Par force setzen , durch innere Ubertätigkeit , durch Außere Anrtı zung

und Störung iLte Zeit versplittern , so daß doch in : Grunde nichts} ;

der Kräfte , der Anlasen , der Absichten völlie Wertes heraucskommt . * *

Goethe und Schllier haben in Jenen zehn Jahren zwei genieinsane

Schöpfungen kervorschracht : das Wehnarer " Theater und die! ß

Aenhn , Die sogenannte Weimarer Schule " , die aus ihren Be¬

‚ungen hervereing , muß , aus den Berichten zu schließen , cine

gerindezu schreckliche Art des Theaterspilelens über Deutschland

verbreitet haben : vs war offenbar dar Gipfel Jenes Stils , den man

nech heute in durchaus nicht chrendem Sinne al Heitheatertt be¬

zeichnet . Gethes Grundmasxsime Tautete : der Schauspieler sol ]

stets bedenken , dal er um des Publikums willen da it " ; infolze¬

dessen solle er nicht „ aus milverstandener Natürlichkeit " so Splelen ,
als wenn kein Drister daüber wäre , Dieses Prinzip , das an sich Ja nicht

„17 N Tu „1 ; l OT 5 SAU er ]lı 1 . eeUNTICHTIE 11 , Wütrde Jedoch In einer Weise wörtlich zenommen , vor¬

Außerheht und über sanaı , diean - Unbeereitliche grenzt , Die Dar¬

steller mußten steis cinen anmuilzen Halbkreis bilden , durften nie

nach dem Hintererund Sprechen , nicmuis dem Zuschauer den

Rücken , Ja auch nurdie Profil zeiecen , Das I aupisswicht wurde auf

kulienen Vortrag geleet : eine übertrieben deutliche Artikulation ,
die die Persönlichkeit des Schauspielers und den Charakter der Fiyur

verwbcht , umd eine Art singende Deklamation , die man für den

Höhepunkt der Schönheit hielt , kurz , es war die Reduktion der

Schauspielkunst auf Bloße Rozitatien und eine Anzahl fixer Re¬

Präsentatiensyestenz infelsedessen nahmen auch die Leseproben
cinen svanz unverh mer eTeßen Raum ein , von Goethe umd



Schilke person ich veleitet , die beide , wie dies bei Dichter so ol

“1
der Fall ix . miberable Vorleser waren , Schiller in so hohem ARE .

daß er hierdurch mehrmals den Erfolg seiner Stücke sen ! Yuclel

Vcn U iesco " " Yüs ur in Alannheim ur schlecht , Sal alle , obelcich Sie

mit den größten Erwartungen gekommen Wären , nach dem zweiten

Akt weesingen und der Rugbscur Aleyer Streicher fraute , ob nicht

cin anderer die Räuber ” geschrichen umd Schllier sie nur unter

seinem Namen herausgegeben habe , denn der aFiesco " sel das

ANlerschlochteste , was er je In seinem Leben schört habe : cbenso

.Y
reine es ihm mit Frau von Kalb , die ihm nach der Vorlesung des

„ Don Carlos Tachend erklärte : Aicher Schiller ! das jet as Allor¬

schlechteste , was Sie noch gemacht haben ” , und noch im Jahr

Wo er auf der Höhe seines Ruhms stand , mit der Jungfrau von

Orlcans die nach dem Bericht des Schauspielers Heinrich Schmidt

fast gar keine oder vielmehr auf viele cine „ narkotische ” Wirkung

ausübte . Schiller hielt >ich jedoch zeiilcbuns für den besten Inter¬

proten seiner Werke und hatte sovar in seiner Jugend eine Zeitlang

Cie Absicht , Schauspieler zu werden .

Was die Nenlen ” anlanıoı , so Ist yicheicht In jenen Zimmer In

fena , worin die Meisten von ihnen durch Kollaboratieon cn

1:1 esSET LTE Are Ogantum an Welhat , Wisson , Greschnuack ,

Zeit ht Sprachgewalt , Scelenxunde VOTSAIMTGEL BeMWeSUTN ( br das

Samalize Deutschland au ! Zzubrinach vermechter dasResultat st De¬

kannt . Es würde von den Zeitgonesu

5 führenden Blinter : diIchni :
. . . . 1

Sie Nee alfeemeine as Gische DB

Gemeine Literaturzeitung " . Ko TOHAFUTS AD urschland ” , Wicland¬

Pass alle übrigen erhlüätlen > in mu !
A Poutscher X kur "

1...x5ä x . . 1; 160 sy z He ine
minder schroffer Form Tür aan MHZ , Das allem Inc

Lara ) brachte am klursten der u Roc mopoiit " h ACTauUs Reken T Von

Val zum Ausdrack , Diem er an CINE Verlegeranzeiue , die die
sur

Ay inuns uenannt hatte ,
Nenien weine in ührer Art

AAWer kann

Gedicht .

Aystesc fohnen umd attbehen Wirze
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Die Aztli¬
Ppoden

einer wü ad wohliusnden Erehizung vorseseizt , viel chwohl

u le sl dar
eToßen Fels entweder plump 0407 Jos ,

x 1 4 N 1 *
ubch oder Bach und sit

Het < imtlich aber eine Qyenilchen poctbchen Wert sind Hür

eine in ibter Art neue und meikwürdiec Erschomung zu erklären ?

umd dreiviertel Jahre später , das Canze noch cinmal zusammicn¬

Fassenad , herverbhebn , cs bhibe immerhin die Bulricdieung , daß von

silen Summen , wohne sich über die Nenten haben hören lassen ,

auch nicht eine für + as prochen har, " Erst den nachgeborenen

Oberlehrem ist es vorbehalten ecbitcben , sich für sie zu begeistern ,

dem sie von dem primitiven Kalkül auseimgen : wenn von Zzwel

Autoren Jeder einzelne 1 ervorragendes schaffe , so müsse as , was

Sie gememsam Tebion , doppelt wertvol sein ,

Pchbel sazt emmal in seamem Faechuch : von Gocthe war mir

nur wenie zu Gesicht gkommen , und ich hattc ihn um so mehr

etwas gerimerchätzig behandelt , weil sem Feuer gewissermaßen ein

unicrirdisches bt und weil ich überhaupt glaubte , dab zwischen

Dim umd Schiller cin Verhältnis wie etwa zwichen Mohammed und

Christus bestehe : daß sie fası var nicht miteinander verwandt seien ,

konnte mir nicht einfallen . “ In der "Ta: kann man sie , wie wir schon

andeuteten , geradezu als Schulbeipiie entgegengesetzter künst¬

lerischer Produktivität anschen .

Am 3. Juni 1823 sagte Gecethe Mmatürlich zu Kckermann ) , als von

den Definitionen der Poesie die Rede war : „ Was ist da viel zu de¬

Unteren ! Lebendiges Gefühl der Zustände und Fähigkeit , cs aus¬

zudrücken , macht den Pocten, . “ Dahingeeen schrich Schiller den

Vers : Was sich nic und nirgends hat begechen , das allein ist Poesie ! "

gegen¬esPrägnanter können zwei polare Künstlerwelten sich nicht

übertrein als in diesen beiden Sitzen . Aber während die Fost¬

stellung Goethes jedermann ohbne weiteres einleuchtet , bezeichnet

das Wort Schillers das Ggentliche Paradoxon der Künstlernatur .

Emerson Teltet seinen Kasay über Shakespeare mit den Worten cin :

„ Wenn wir darin Orieinalität erhlicken , daß cine Spinne ihr Go¬

wobe aus Ihren ciesnen Kingeweiden zicht , dann ist kein Künstler

ein Orivinal . * Nun , Schiller war aber wirklich so eine Spinne : er

zog alles aus sich selbst ,
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Schiller kannte von der Schweiz bekanntlich nur ein paar alt¬

väterische , wenie anschauliche Beschreibungen und einige Land¬

karten und Ansichten , mit denen er während der Arbeit am et

sein Zimmer austapeziert hatte ; und dennoch ist im „ Tell die

ganze Schweiz : alle Schweizer Kritiker konstatierten mit Staunen

die treffend ähnliche Porträtierung des Landes , der Sitten , der Volks¬

art , der Rodeweise , und Reischandbücher verwenden noch houte

Schillersche Verse zur Orientierung und Lokalverdeutlichung . Die

Erörterung dieses Problems war von jeher ein belichtes Aufsatz¬

thema , Mir möchten jedoch behaupten , daß Schiller nicht nur die

Schweiz {für seine Schilderung nicht brauchte , sondern daß or sie

nur deshalb so gut malen konnte , weil er sie nie geschen hatte . Fine

aufmerksame " Fosrnee durch sämtliche Berge und Tüler hätte ihn

nur verwirrt , Die widerspruchsvollen und verschwommenen äußeren

Eindrücke hätten sich vor seine klaren und kräftigen inneren Bilder

geschoben , Eine wirkliche Schweiz hatte dem Dichter Schiller

nichts zu sagen .

Es wibt aber noch vin krasseres Beispiel . Im „ Musenalmanach für

das Jahr 1800 ° orschien das „ Lied von der Glocke ‘ . Das Publikum

war von der Genauigkeit und Trcue , mit der darin die Vorgänge des

Ciackengusses geschildert waren , überrascht und entzückt . Aber

schon e1f Jahre früher hatte sich Schiller mit dem Stoff beschäftigt

und ging , wie Karoline mitteilt , „ oft nach einer ( HockensicBerel

vor der Stadt spazieren , um von Hesem Geschäft eine Anschauung

zu gewinnen ‘ . Die Dichtung wollte aber nicht recht vorwärts

schen und er Jegie den Plan zurück . Eines Tazes aber fel ihm cin

yanz Ödes Buch in die Hände : die „Ökonomisch - technolouische

Enzyklopädie ‘ von Krünitz , vr las es und auf einmal war die An¬

schauung da ! Wir haben im vorletzten Kapitel darauf hingewiesen ,

daß Kant diese Fähizkeit , die Tebhaftesten und deutlichsten Vor¬

stellungen aus Büchern zu schöpfen , In womöglich noch höherem

Maße besaß .

Im Leben aber verhielten sich Goethe und Schiller merkwürdieer¬

1
; . a Alter Sl GC}

weise verade umgekehrt . Goethe sagte noch im Alter Von SIWAT CH

bin immer das neugeborene Kind “ und war sein Leben Lang cine
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passive , entschlußschwache , im Grunde welifremde Natur , während

Schiller von den Tagen semer Reife an durch eine schr scharfe

Kenntnis und resolute Behandlung der gesamten Umwelt gekenn¬

zeichnet Dt . Er war ein Virtuose in der Handhabung des publi¬
zistlschen Apparats , und zwar In einem ( Grade , wie er damals noch

vielschtener war als heutzutage , cin Meister des Waschzettels “ und

„ Prospekts " : man denke an die Vorrede zur Auswahl aus Pitaval ,

den Vorbericht zur „ Sammlung historischer Aemoires ” , die An

Aündigungen der von ihm herausgegebenen Zeitschriften , der „ Rhei¬

nischen " Thahar und der Toren ” , die er beide mit größter Ge¬

schicklichkeit redielerte , zum Teil unter Zuhilfenahme yanz mo¬

derner Journalistischer Praktiken , Bei den ÜHoren * * rechnete er

ganz bowußt auf den Snobismus gewisser Publikumskreise , die cs

zu allen Zeiten gegeben hat , indem er an den Verleger Cotta schrich :

„ Das Denken ist freilich eine harte Arbeit für manchen , aber wir

müssen es dahin bringen , daß , wer auch nicht denken kann , sich

doch schämt , cs zu gestehen , und unser Lobredner wider Willen

wird , um zu scheinen , was er nicht ist " : er ließ die einzelnen Num¬

mern in der „ Alleemeinen Literaturzeitung “ auf Kosten Cottas

fortlaufend besprechen , was , da diese die angeschenste und einflul¬

reichste Zeitschrift Deutschlands war , selbst unter den heutigen

Verhältnissen ein unerhörter Vorgang wäre : und beim Einechen der

aloren " erwog er die amerikanische Idee , durch FEinrücken eines

„ tollen politisch - rcheilösen Aufsatzes “ ein Zensurverbot zu er¬

wirken , um damit das FMasko zu kaschleren .

Wenn wir bei der Vereleichung zwischen Goethe und Schiller

Nach cin wenig verweilen wollen -- obeleich ste , wenn wir nicht

irren . schon hie und da gemacht worden ist - so wird uns vielleicht

als markantester Unterschied auffallen , daß in Goethe auf extreme

Weise der optische Typus verkörpert war , in Schiller der aku¬

stische Typus , Gocthe sact ausdrücklich : „ Gegen das Auge be¬

trachter ist das Ohr cin stummer Sinn . " ANcs Erleben ruht bei ihm

im Schauen , Durch den Anblick des Straßburger Münsters wird er

zum „ Gotiker ” : durch den Anblick vcines geborstenen Schafsschädels

eclangt er zu seiner Wirbeltheorie , In dem dunkeln iefühl , daß
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ihn Iualien zu neuen Dichtungen befruchten werde , cilt er dorchin ,

um es zu erblicken ; die Idee zu einem Tellepos wird in ihm , im

striktesten Gegensatz zu Schiller , durch den Anblick der Schweizer

Lokalitäten erweckt , die von der Tellsage Kunde geben . Von Kunst¬

werken , die er bewundert , wünscht er die Kopien ständig vor Augen

Zu haben : Schiller hat sich nicht einmal die Originale berühmter

Bildwerke angeschen , auch wenn er sie dicht vor sich hatte . Sämt¬

Jiche Gedichte Goethes sind , wie er selbst us bezeichnet hat , ( Ge¬

legenheitsgedichte , und Jasselbe könnte man von seinen Dramen

sagen : alles Schaffen wächst hei ibm aus dem konkreten Erlebnis ,

und die Literarhistoriker können auf die korrespondierenden Stellen

in seiner Biographie und seiner Dichtung mit dem Finger hinweisen .

Er hatte cine große Passion für alles Botanische , nur die kKrypto¬

gamen interessierten ihn nicht , weil man ihre Finzelheiten mit

freiem Auge nicht sicht : aus demselben Grunde beschäftigte er sich

auch nicht mit Sternkunde , Er Ichnte die mathematische Physik ab ,

weil sie gleichfalls eine Wissenschaft des Unsichtbaren ist , und die

Newtonsche " Theorie , daß das Weiß aus sämtlichen Spektralfarben

gchildet sei , weil dies dem Augenschein widerspricht . Seine Ver¬

götterung des Auges ging sogar so weit , daß er niemals Brillen be¬

Hutzte , weil sie cin künstliches Schen vermitteln .

Umyckchrt hatte cr we nig Bezichung zur Musik . Er hau in ihr

immer nur eine dienende Kunst erblickt : die Welt der „ absoluten

Musik " war ihm verschlossen , Zu den größten musikali - chen ( Genies

seiner Zeit , Beethoven und Schubert , hat er bekanntlich cbense¬

wenige cin Verhältnis gefunden wie s In Freund , der brave Kapel

Meister Zelter , in dem er das Ideal vines Fiederkempontsten er¬

blickte . Für Schiller hingescn stand die Musik im Mittelpunkt alles

künstlerischen Schaffens , zumal des dramatischen . Er erklirte , seme

poetischen Ideen seien immer aaus einer gewissen musikalischen

Gemütsstimmung * “ hervorgegangen , betonte wiederholt , daß die

Vollendung des cheatralischen Kunstwerks nur möglich sch Wenn

man die Musik dazu heranziche , und räumte ihr in der dramatischen

8 1 ; St Mas ee He HTChe¬
Ökonomie einen breiten und dominierenden Platz cin : Ga Ich .

punkte zumal seiner späteren Werke sind alle musikali - h empfunden
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und fordern nicht schen die direkte Unterstützung durch das Or¬

Chester . Ja man darf einige seiner Dichtungen , wie den „ el und

die „ Jungfrau von Orldans **, geradezu als Sprechopern bezeichnen ,

was aber nur In den Augen eines theaterfremden Kunstbolschewis¬

mus ( der neuerdings die alberne Kühnheit gehabt hat , im „ Tell

Details wie das Vorspiel , den Chor der barmherzigen Brüder und

den musikalischen Schluß des Rütliakts als „ kitschig “ zu streichen )

einen Einwand bedeuten kann .

Mir könnten vielleicht den Gegensatz zwischen Goethe und

Schiller noch auf einen anderen ( Generalnenner bringen , indem wir

Goethe als Statiker , Schiller als Dynamiker bezeichnen , Diese

Klassifizierung hat das Mißliche jeder Formel , daß sie etwas Le¬

bendiges unter einen Begriff zu bringen sucht , was schlechterdines

unmöglich ist ; sic hat aber auch den Vorteil der Formel , daß sie

zwei große Gruppen herstellt , die , über die bezeichneten Indivi¬

duen hinaus , prinzipielle und generelle Bedeutung besitzen . Für

Goethe , den Statiker , steht im Mittelpunkt : seines Lebens , Denkens

und Schauens das Ruhende , das Sein ; für Schiller das Bewerte , das

Werdende , In der Somatoloeice ist vs die Anatomie , die Wissenschaft

von den bleibenden Figenschaften des Körpers , die Goethes KEnt¬

deckungsgebiet bildet , während ihn die Physiologie , die sich mit

den Veränderungen des Körpers befaßt , fast gar nicht beschäftigt ,

Die cemnzige naturwissenschaftliche Arbeit hingegen , die Schiller

verfaßt hat , seine Dissertation , führte in ihrer ersten Fassung den

Titel „ Philosophie der Physiologie ‘ , Ganz analog ist es in der Bo¬

tanik die Merphologie , die Wissenschaft von der dauernden ( Gestalt

der PAanzen , die Goethes Kauptarbeitsgebiet ausmacht , ja die

„ Urpflanze " ist sogar der gewaltsame Versuch , die verschiedenen

Entwicklungsstadien der Pflanze auf ein einheitliches stehendes

Grundprinzip zurückzuführen : aus dem Werden ein Sein zu machen ,

In seinen Studien über die anorganische Natur dominierte die

Mineralogie , für die er eine große Leidenschaft besaß ; aber die

Chemie , die Grundlage aller Mineralogie , ist für ihn von weit ge¬

ringerem Interesse : weil sie die Lehre von den Umwandlungen der

Stoffe behandelt und eine dynamische Wissenschaft ist .
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Nach dem Gesaeten braucht nicht erst näher motiviert Zu Werden ,1

wieso Goethe ein so bedeutender Lyriker war , aber nicmals cin

richtiges Drama veschrichen hat , während us sich bei Schiller gerade

unzckchrt verhich , warum Goethe ein so starkes Interesse tür

bildende Kunst besaß und Schiller für Politik , warum dieser einer

der geistreichsten und verständnisvollsten Schüler Kants wurde ,

dessen Philosophie , wie wir gehört haben , nichts anderes zum Giv¬

zenstand hat als das Werden unserer Erkenntnis , und warum Goethe

erklärte , Kant nicht zu verstehen . Nur auf eine anscheinend wider¬

sprüchsvolle Tatsache sei noch hingawiesen : ( Goethe reiste vie ] und

schrich viele Reischeschreibungen , und zwar weil er cin Statiker

war . Denn der Reiselichhaber , obschon fortgesetzt bewegt , hat sum

Zeweiliges Interesse doch immer nur auf cin Ruhendes gerichtet ,

und sämtliche Disziplinen , die sich mit der Reiseliteratur berühren :

Erhnographie , Geographic . Archäoloeie , Geognosie fußen auf stä¬

tischen Prinzipien .

Man könnte das ganze Verhültenis auch auf die beiden Kardinal

beeriffe Natur ” und Geschichte ” reduzieren ; und in der " Tat war

im Nebenamt Goethe einer der größten Naturforscher , Schiller

einer der größten | istoriker seines Zeitalters ,

Auch in Goethes Dichtungen dominiert die Natur ” Alan

Weiß hei ihm immer , welche Witterung herrscht , welche Tugoszeit

um Jahreszeit , unter welchem Himmelsstrich man sich befindet ,

auch wo nicht die geringste Andeutung Gasüber eemacht wird ; die

dußere Atmosphäre , In der st ine Menschen atmen , 1 um sie gan

ungewollt Lerumgelset , hüllt sie cin ic em bestimmter Farbenten

ein Gemälde , Dies gilt selbst von Jen absıraktesten Szenen Im

Zweiten Teil des Faust ” , Auch Schiller br die Jandschaftliche

Stimmung , das physische \ Dilicu durchaus nicht oleichsniltin er

empfindet vs sogar als schr wirksamen Faktor ; man . eonke zum

spiel un den prachtvollen Schluß der Rütlkszcne : Die leere bZeD .

1eibı noch cine Zeitlang ofen und Zeigt das Schauspiel der auf

nt Aber es wirkt Gmnier wie
henden Sonne über den Kiseebire

St ;

düzugsemalt , und es Ist HMM MUT delt LINZUGLAT VW ALET
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bares Stück Theatermaschinerie , Weswegen es Uns , 80 oft es VOr¬

kommt , viel stärker in die Nase geht als bei Goethe , Dies spricht

jedoch nicht für Schillers Natursinn , sondern gegen ihn : denn die

echte Natur ist etwas , das zwar Immer da ist , aber fast unmerklich .

Der Sec im „ Tell , das Gewitter in der Jungfrau ‘ , der Wald in

den Räubern ” sind fast Figuren des Stücks , die auf dem L’ heater¬

zeitel stechen könnten : und dies spricht andrerseits für Schillers

eminenten " T’ heatersinn , denn auf der Bühne hat in der " Pat nur das

Exbktenzberechtizune , was auch auf dem " Theaterzettel stehen

könnte .

In Schillers Dichtungen dominiert die Geschichte " , ( Goethe ist

der Dramatiker der Privatangelegenheiten , Schiller der Dramatiker

der welthistorischen Angelegenheiten , Alle seine Stücke haben einen

uroßen politischen Hintergrund , auch seine sogenannten „ bürger¬

lichen " . Es ist gewissermaßen cin Zufall , daß Karl und Franz Moor

nur die Söhne eines kleinen regierenden Grafen sind und der Präsi¬

dent und Ferdinand an einem Duodezhof leben , Sie teden und

handeln alle so , als ob sie die Träger weithin Jeuchtender , in Jedem

Geschichtsbuch auffindbarer Namen wären . Umgekehrt ist das Ii¬

storische bei ijoethe bloße Namenssache , Es ist cin Zufall , dab

" Passo Tasso h - ißt : er würde uns cbenso Interessieren , wenn er nicht

mit dem Dichter der Gerusalemme Tiberatat identisch wäre , und

Kemont muter uns an wie ein bloßer Namensvetter jenes Helden

der Niederlande .

Diktierer Wr haben schon vorhin auf das Dynamische in Schillers Lcbens¬
und

Dikutor gang hingewiesen , Seine Entwicklung vollzog sich mit einer last

und Enerete , ( Überstürztheit und Fieberhaftigkeit , die aus dem

dunkeln Verecfühl You , wenie Zeit zu haben , Jenen permanenten

phwsischen und psychischen Krisenzustand , den man Cemalität zu

nennen pfleqi , überwand er Jurch cin eminent helles und starkes

Dispositionstalent , ee bewunderungswürdiee Ökonomie , die mit

schr zenau umd knapp zugeteilten Arien so wirtschaftete , daß der

Eindruck des Reichtums , der ( Überfülle , der Verschwendung er¬

zeugt wurde , Während der Arbeit an einem Drama dachte er immer

schon an das nächste , und war eines vollendet , so kam ohne die
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geringste Atempause das Tolgende daran : hatte cr sich einmal aus¬

nahmsweise nicht sozleich für cin bestimmtes neues Sujet cnt¬

schieden , so fühlte er sich , wie er selber cs ausdrückte , wie Im Jufßt¬

leeren Raum schweben , Ja er Verspürte sogar , ebenfalls nach seinem

eieenen Bericht , in Zeiten körperlichen Wohlbefindens cin Nach¬

Zassen der Geistestätigkeit und Willenskraft : wir stoßen hier wieder

einmal auf den merkwürdigen Zusammenhang zwischen Krankheit

und Produktivität , den wir im ersten Band erörtert haben . Schon

in der äußeren Form der Arbeitsweise zeigte sich der generelle Ge¬

vensatz zwischen ihm und Goothe : Dieser hat in seiner zweiten

Lebenshälfte fast nur diktiert , Schiller niemals , vielmehr schnaubte

und stampfte , duklamierte und gestikulierte er beim Dichten in

schreckenerregender Weise ,

Goethe nahm die Kunst überhaupt nicht übermäßie ernst . Kr

hatte nichts von der — bis zu einem gewissen Grade nouwen digen ¬

Monomanie des Künstlers , dem sein winziger Ausschnitt aus der

Gesamttätiekeit der Menschheit den Angelpunkt der Welt bedeutet .

So aber war Schiller , hierin dem Schauspieler verwandt . Mit ılım

tritt überhaupt das Moment der „ Arbeit “ in die Kunst cin , as

jener Zeit bisher völlig fremd gewesen war , der Arbeit in der mo¬

dernen Bedeutung : als Überwindung von Widerständen , mneren

end äußeren , und Einordnung aller ärieckeit In einen Voraus¬

bestimmten Plan . So beschäftigte sich Goethe , trotz unablässigster .

refältiester und vicltaltiuster Wirksamkeit , nie und mit nichts .

Er car ammer Amateur , Pichhaber , Gele nheitsdichter , Geleecn¬

heitsdenker , Geleeenheitsforschern , ‚Alles entstand bei ihm scheinbar

Gurch Zufall , obschon nach Innerster Notwendiekeit , Er entdeckt

heute den Zubchenknochen und schreibt morgen scC Lchens¬

yeschichte oder Teil des Faust , vielleicht aber auch nur itvend¬

einen vanz eleichsültleen Bericht über Bergwerke OGCT Unterricht :

Wesen . Alles at ihm gleich wichtie , alles Ist Ihm oleich interessant ,

+ . . . N Sa 51 Sal 2, . .
Er nimmt sich niemals e1Was Vor . Er Taßı sich miemars Zu cDWALS

so wird es schon
Grängen . Er weil : Ist cLWas für ihn notwendn

eines Fases Von seiner Secie Besitz ererelfen . So paradox os Linet :

Goethe , diese ungeheure gelsLge Eneretie , die nahezu alles , Was Vor
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ihr in menschlichen Köpfen gewesen war , Tesorbicrt und verarbaltei

hat , war eigentlich keine aktıv . , sondern eine ıräüge Natur ,

Schiller hingegen bat alles aus sich gemacht , Er wirkt daher , in
18

yewbser Bezichune , modernen Was hätte er in unserer Zeit , di

'
ihm «ie Allttel an die Hand gegeben hätte , mit seinem rastlosen

Organisationstalent nicht alles ins Leben gerufen : Fustsplelhäuser ,

Rivsenverlage , Volksbillungsinstitute , Weltgjournale !g Man könnte

sich ihn ganz gut mit Fülfeder und Schreibmaschine , als Film¬

dichter und Radioredner denken : bei Goethe ist das völlig unvor¬

stellbar : er ist der letzte große Vertreter der stillen Zeiten .

Schiller war ein so vollständiger Dynamiker , daß man sagen darf :

er war überhaupt nichts andres , Alles an ihm war Bewegung , Und

das Vehikel , womit er sich und die anderen in Bewegung setzte ,

war sein Idealismus , Der spezilische Idealismus Schillers ist nichts

anderes als der überwältigende Ausdruck seines ungeheuern Tempe¬

raments , seiner außerordentlichen persönlichen Spannkräfte . Dieser

Idealismus , elementar , schrankenlos , konzersion - los , hat gewisser¬

maßen cine reine Quantitätswirkung , Sein Jeidenschaftlicher Opu¬

mismus war so groß , daß er nur herausschreien konnte , was er zu

sagen hatte , Er vermochte nur in MajuskoIn zu schreiben . Oscar

Wilde sagt einmal : „ Kine Weltkarte , auf der das Land Utopia nicht

verzeichnet ist , verdient keinen Blick , denn sie Jäßt die eine Küste

aus , an der die Menschheit ewig landen wird . Um wenn die Mensch¬

heit dort angelangt bt , hält 41e Umschau nach einem besseren Land

und richtet ihre Segel dorthin , Der Fortschritt ist die Verwirk¬

lichung von Utopien . “ Diese ‚Art des menschlichen Fortschritts hat

Schiller sein ganzes Lchen hindurch gepredigi , Auf seiner Welt¬

karte war das Land Utopia die Hauptprovinz . Und in diesem Sinne

muß Schiller ein Programm für alle Dichter bilden , weil ohne dieses

Programm ein cchter Dichter gar nicht möglich bt , deine Form

konnte nie die der anderen werden , denn sie war nur eigens für ihn

adapılertz aber seine ganze Art , zu schen , zu leben , zu sein , wird

immer vorbildlich Meiben . Sein Weg war der Weg nach oben , weg

von der Erde , weg vom Gestern , selbst weg vom Heute , Er sah von

den Dingen weg , aber nicht in Unwirklichkeiten der Versangen¬
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waren , onderm in Wirklichkeiten der Zukuniıı , die
heit , ie yi

Rech nicht sind . Das war das Pactische an ihm , Denn cm Dichter

ist Ja schlie lich nicht : anderes als cin Aenseln der von Ser Zukunft

mehr versteht als von der Gegenwart ,
SEBT ur

In diesem Sinne kann man auch sagen , dab Schiller der stärkste

N . . ze . DO

und cchtete Romantiker seines Zeltalters War . obeleich er von der uschen
Schule

romantischen Schule so erbittert bekämpft w urde , die in das ( Geistes¬

Tcben des ausgchenden Jahrhunderts cine neue Variante einführte .

Was ist Romantik " 3 Man sollte elauben , daß Jie Beantwortung

dieser Frage ungemein Teicht sch Romantik , wird man sagen , Ist

Steigerung und Färbung des Daseins , jet Exotik und Phantastik und

1 Sn Sa N j

dementsprechend ein Zurückgchen auf die Kunstübung und Welt¬

anschauung früherer Zeiten , die Hoch in einem ornameuntierteren ,

poetischeren ‘ “ Seclenlebun w urzchte .

Und so meinten es auch anfanıs die Dichter und Literaten , die

die romantische Schule bildeten . Indes nur anfangs . Denn der

Uhrzeiger der Geschichte läßt sich nicht zurückdrchen , Alan kann

nicht zurück zur Kunst und Seclenverlassung früherer Zeiten , auch

Wenn sie viclkicht die lebensvolleren und schöneren Waren , Tan

kann nicht „ zurück zur Antike ” , zurück zur Gotik ” , zurück zur

a4In. 1 \ —_—_¬

deutschen Renaissance " , man kann nur Jurch diesen uncrÄülDaren

Wunsch dem Weltgefühl und Kunstwollen der jeweiligen Gegen¬

wart eine besondere Färbung verleihen ,

Dieser Sachverhalt konnte auf die Dauer auch den Romantıikern

nicht verborgen bleiben . Und so wurde denn Um so mehr , als sie

ihn doch nicht völlis klar erkannten — GV gaNZC romantische Dich¬

zung und Philosophie , Ja schon der von ihr aufgosterlle BestHT del

vos , Fraswürdiges und Labs ¬. 2s - 2
Romantik ctwas ungemein VTZWICK

yintchisches , so dal vs fast und cerlich Dt , Ihn Zu fassen und zu du¬

finieren . Die Romantiker selber vyermechten vs jesten falls nicht . Sie

waren , obyleich sie glaubten Gder vorgaben , zu den Dasemnstormen

primitiverer Aulturcn zurückzustrchen , die allerniesernsten , konı¬

Sliziertesten , kritischsten und man Mu 0gar szene Shantdic¬

t

Iosesten Menschen ihrer Zöt , Eine geistige und künstlerbche Be¬

Velk - tümlichen ,
wegung , die die Rückkehr zum Altertum ik hc DVG
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zum kindlichen Träumen umd Fabulieren , zur Mystik und naiven

Frömmiekeit zu Ihrer Parole macht , wird von einer Vereinigung

schr überlegener , schr raffinierter , schr intellcktueller Dialektiker ,

Skeptiker und Analyvtlker ins Leben gerufen ; und schon allein da¬

durch , daß sie von vornherein als Proeramm auftritt , wird sie sofort

eine Sache aus zweiter Hand , etwas Übertragenes , Substitulertes ,

Interpoliertes : kein Wunder in einer Zeit , die so aufgeklärt und

unterrichtet , subul und Introspektiv war wie keine vorhergchende ,

kurz : was bei allen diesen geistreichen Bemühungen herauskam ,

war nicht wirkliche Romantik , sondern mit Romantik bedrucktes

Papier und , bei den stärksten Talenten der Schule , die virtuos in¬

ezenierte Komödie der Romantik . Der Stern dieser Theatertruppe

war Ludwie Tieck , und zwar im ganz wörtlichen Sinne : er war der

hinreißendste Vorleser und Improvisator seiner Zeit , und es war

nur eine Stimme darüber , daß aus ihm , wenn er zur Bühne ge¬

ganzen wäre , einer der größten Menschendarsteller geworden wäre .

Dies übertrug sich auch auf seine Dichtung , Die Figuren in seinen

historischen Romanen sind kostümierte Schauspieler und seine

Iyrik ist nichts als eine prächtige und reiche Requisitenkammer von

romantischen Metaphern und Assoziationen , Er war der geniale

Akteur der Romantik , wie Friedrich Schlegel deren genialer Jour¬

nalist und Wilhelm Schlegel deren genialer Professor war , Es ist in

diesem Zusammenhang beereiflich , daß er einer der glänzendsten

Vertreter eines ( lentes würde , das eigentlich er erst zur vollen \ Aus¬

bildung gebracht hat , nämlich des Kunstmärchens , das sich

intanıi ) stellt , während es in Wirklichkeit Satire ist . Die yanze Roa¬

mantik Tiecks und fası aller seiner Genossen Ist cben Moßer Atelier¬

scherz , cin Maskenball , auf dem sich extreme Rationalisten als

Itrrationalisten verkleiden , und Heine umschrich den Sachverhalt

cbense boshaft wie treffend , als er saete : ieck wohnte im Hause

Nivalais , eine Erage höher als dieser Mann . Es ist bei ihm alles be

wußt und mechanisch , gewollt und konstrufert . Besonders charakte¬

ristisch hierfür ist sein berühmter Romanheld William Lovell , in

dem er die Figur des Immoraliston zu gestalten versuchte . Dieser

nimmt sich vor , cin Wüstling und Bösewicht zu werden , indem er
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Jekretiert : „ ich selbst bin das einzige Gesetz In der ganzen Natur ” ,

umd absolviert gewissenhaft das Pensum , das er sich gestellt hat ;

aber wir glauben diesem Privatdozenten der Unmoral kein einziges

seiner Laster und Verbrechen , Noch stärker tritt dies bei Friedrich

Schlegels Roman „ L. uecinde ” hervor , von dem Karoline , die Gattin

Wilhelms , bemerkte , er sel ein totgeborenes Kind , das der Pedantis¬

mus mit der Sünde gezeugt habe , Bei Friedrich störte jedoch der

Rationalismus viel weniger als bei Licck , Ua seine Haupttätiekeit

sich auf philosophische und wissenschaftliche Gebiete erstrechte .

Scin Grundmange ] lag in etwas anderem : nämlich in der launischen ,

undichten , rhapsodischen „Art seines Denkens und Arbeitens , Kr

konnte sich , obgleich cine Fülle von originellen und fruchtbaren

Ldeen in ihm gärte , niemals zu einer umfassenden einheitlichen

Konzeption Zusammenraffen . Die Mahlzeiten , die er Vorsetzte , be¬

standen aus lauter höchst pikanten und aparıon hors-d’oeuyrtes .

Anfangs glaubte ur , aus seinem Defckt eine Tugend machen zu

können , indem er behauptete : „ Fragmente sind die eigentliche

Form der Universalphilosophie ”: aber später schrieb er an Seinen

Bruder in voller Selbsterkenntnis : „ Wultest du nicht , daß ich den

Mangel an innerer Kraft Immer durch Pläne ersetze 37 , umd dieser

saete von ihm : „ Am Ende beschränkt sich sein ganzes Cjenie auf

mystische Terminologie, ”

Und wir haben hier in der Tat den sonderbaren Fall , dal cine

eTOße yelstige BOWegung , Cine ganz NeUC PDichtung und Philosophie

aus ein paar glänzend scprägten und Aarbiz eeschlifenen Schlau¬

Worten und Leitrekabeln herrorzewachsen Bü Wir haben un¬

unter der romantischen Schule canz einfach die Moderne " des

+ M N . V. 1. 7 en V..

ausschenden achtzehnten Jahrhundert - vorzustellen , umd sie War .

wie solche neue Richtungen ” zumeist zu sein pllezen ! schr selbst¬

bewußt , rechthaberisch und doktrinäir und aufs tiefste überzeugt ,

die einzies richtige und endeültiec Ansicht vom Wesen der Kunst

zu besitzen : schr betricbsam , propagandasüchtie und tumultuarlch ,

. 3 za Varia uier heit

ocoen fast alles Bisherige framdierend und überall ‚A aiquiert holt

wwitternd : offiziell publikumsfeindlich , im zcheimen aber schr nach

“ N ; . else und Zel _

eroßen Auflagen Jüstern und emsie bestrcht , Verleger und Zeitun
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ven für sich zu monepelkleren ; und bei alledem doch in ihrum

federnden Kampf gegen alles Ühberlebte , Abgestandene , Ausgelaugte

als machtvellk Befreiung wirkend , Vom „ Sturm und Drang ‘ hatten

die Romantiker den Ichkult übernommen , die Lehre von der

Suprematie des Gefühls , den 1aß gegen die Aufklärung und gegen

alles Berufsmäßige , die Begeisterung für die deutsche Vergangen¬

heit und die provokantıe Anpreisung der Regellosigkeit und Megt¬

Umität . An die Expressionisten erinnerten sie darin , daß sie ein schr

ausgeführtes Programm besaßen , das sie aber nicht ausführten , in¬

folge Überbewußtıheit und schöpfterischer Impotenz , und daß sie

sich an einer gesuchten und konfusen , obschon bedeutend geist¬

reicheren Phraseologie berauschten , mit der sie sich und die Dinge

umnebelten . Diese Versuche , alles absichtlich zu entlogisieren und

zu chaotisieren , führten schließlich zu gänzlichen Grenzverwischun¬

gen zwischen den einzelnen Künsten , zwischen Kunst und Leben ,

zwischen Philosophie , Poesie und Religion und zwischen den ein¬

zelnen Sinneseindrücken : Farben wurden als " Föne , " Töne als Ge¬

rüche empfunden und man träumte von einer Dichtkunst , die

„ höchstens einen allegorischen Sinn im Großen und cine indirekte

Wirkung wie Musik “ habe , Wegen seiner Losgebundenheit von

der Kausalität hatten sie auch eine solche Vorliche für das Mär¬

chen : Alles Poetische ‘ “ , sayı Novalis , „ muß märchenhaft sein . Der

Dichter betet den Zufall an ‘ , Die Romantisierung des Dramas “

bestand nach Ticck - Meinung darin , daß das dramatische Gefüge

durch epische und Ivrische Bestandteile zersetzt werde , Roman¬

tisch bedeutet im Jenaer Kreis oft nichts anderes als romanhafı .

und der Roman galt denn auch als die höchste Gestalt des Hiterar¬

schen Kunstwerks , offenbar wegen der zerflieBenden Formlosiekeii ,

die er zu Jener Zeit gerade in seinen badeutendsten Exemplaren

zur Schau trug , Der erste In diesem Fache , Jean Paul , echörte zu

den bestimmenden Outsidern und Sonderlingen mit Ewirkeit - ¬

gehalt , wie sie zuweilen in der Weltliteratur aufzutauchen pflegen .

Seine Breite , die allerdings aus der Unerschöptlichkeit der Einfälle

und Beobachtungen 1oß , spottete In der Tai Jeder festen Begren¬

zung und Formulierung , Wilhelm Schlegel nannte seine Romane
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zutreffend Selbsteespräche , und seine auf die Spitze vetrichbene

Subjektivität zerreibt wirklich alles G schaute und ( 5 staltete zur

Privatkonversation , Aber er besaß , was zwischen Klassischem Ernst

und romantischem Witz schr selten geworden war : Humor . Dieser

ist die reich und hell sprude Ande Quelle seines solitären Schaffens ,

die aber zugleich alles verflüssiet und auflüst , Die Rumantiker aber ,

zu denen Jean Paul nicht eigentlich gehört , eingen sogar von der

Theorie aus , daß eine Kunst , die die volle I]Husion gibt , gar keine

wahre Kunst sei , denn diese habe ein freies Spiel zu sein : daher

stellten sie den Grundsatz auf , daß die Tllusion durch Ironie , Sclbst¬

parodie durchbrochen werden müsse , Dies ist der Sinn der be¬

rühmten „ romantischen Ironie “ , die schließlich dazu gelangt , alles

zur zweiten Potenz zu erheben , sich über ihre Lustigkeit lustig zu

machen und ihre Betrachtung zu betrachten ,

Darch diese universelle " Tendenz , alles überlegen von oben an¬

zuschen , mit allem zu spielen , in allem sogleich die Antithese zu

blicken , die es aufhebr , erhielt das damalige Lehen eine überaus

eeitreiche, aber auch frivole Färbung , Daß man auch die erotischen

Bezichungen vom ironischen Gesichtspunkt betrac !hrete , echt aus

den zahlreichen „Doppellicben ‘ hervor , die man geradezu als cine

Mode jener Zuit ansprechen kann ; {fast immer stcht eine Frau zwi¬

schen zwei Männern oder cin Mann zwis schen zwei Frauen : Kato¬

line Schlegel zwischen Wilhelm und Schellinz , Bürger in einer Art

Dappelche zwischen zwei Schwestern , der Prinz Louß Ferdinand

von Preußen zwischen der sanfıon Eonriette Fromm und Pauline

Wiesch dem „ Wunder der Schönheit und der Gemeinheit ” ; und

Novalis lichte sogar gleichzeitig eine Lebende und eine Tote : ie

dreizchnjährig vo ‚rstorbene Sophie von Kühn und seine Braut Julie

von Charpentier , was er sich damit zu erklären suchte , daß Sophic

und Julie nur in der Welt der Erscheinungen zwei seien , einst aber ,

im Lande der Erfüllung sich als dieselbe Person offenbaren würden .

Auch Schiller schwankte längere Zeit zwischen den beiden Schwe¬

stern Wolzogen , Latte und Line ( in Wulmar hießen damals fast alle

Weiber Charlotte oder Karoline ) , bis das F AAulein Karoline von

. . Sl Yet
Dacheröden klärte und vermittelte , die aber selber ihr 11 - 77 zwi¬
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Die un¬
romantische

Romantik

schen Wilhelm von Humboldi und Karl von Laroche geteilt hatte :

und dieser vermochte sich wicder zwischen ihr und der schönen

Berliner Jüdin Henriette Herz nicht zu entscheiden , der späteren

Seclenfreundin Schleiermachers ,

Wir haben im ersten Bande darzulegen versucht , daß die ganze

Geschichte der Neuzeit nichts anderes enthält als die Steigerung

und Übersteigerung des rationalistischen Prinzips in seiner An¬

wendung auf alle Lebensgebiete , Darum nennen wir diesen Ent¬

wicklungsgang die Krisis der europäischen Seele , und wir glauben

optimistischerweise , daß diese Krisis durch das heilkräftige Trauma

des Wehkriegs nunmehr überwunden und ein neues Weltalter an¬

cbroöchen ist . Wir haben auch schon gelegentlich angedeutet , daß

die sogenannten Gegenbewegungen , die im Laufe der Neuzeit

periodisch hervorgetreten sind , um nichts weniger rationalistisch

waren als der Rationalismus , den sie bekämpften , Vielmehr verhich

es sich bloß so , daß in gewissen Zeiträumen der Verstand nackt und

triumphierend auftrat , während er in anderen Momenten ( iwc¬

wissensbisse verspürte — moralische , weil er immer ein utilitaristi¬

sches Flement enthält ; ästhetische , weil er die Phantasie erstickt ;

religiöse , weil er antimystisch , diesseitig und au fond atheistisch

ist — und sich daher vor sich selber zu maskieren suchte , Derartige

Gegenströmungen waren die Barocke , die auf den Humanismus

reagierte , die Empfindsamkeit , die auf die Aufklärung reagierte , die

Romantik , die auf den Klassizismus reagierte , die Neuromantik des

Fin de siecele , die aur den Naturalismus reagierte , Nicht sehen

waren diese ‚romantischen ‘ Reaktionsbewegungen sogar noch viel

verstandesmäßiger , erdachter , konstruterter , bewußter als die vor¬

hergchenden „ realistischen “ , die oft mit der Gewah einer Natur¬

kraft hervorbrachen , in ihrem elementaren Drang nach Klarheit ,

Wahrheit und Wirklichkeit .

In ihrem Kampf gegen den Klassizismus hat es die Romantik

nicht vermocht , einen Gegenstil zu schaffen ; vielmehr hat sie bloß

die Auflösung alles Stils erreicht . Und was das Wichtigste und zu¬

gleich Sonderbarste ist : sie war überhaupt nur eine Spielart des

Klassizismus . Rudolf Hayvm nennt in seinem bis heute nicht
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überholten Fundamentahwerk über die romantische Schule Höl¬

derlin einen „ Seitentrich der romantischen Poesie ; man könnte

diese Bezeichnung umkehren und die gesamte romantische Schule

einen Seitentrich der klassischen Poesie nennen , Ihre ganze Kunst¬

revolution war nichts als ein Vertauschen der Stichworte , Um¬

drehen der Pointen und Jonglieren mit antithetischen Begritfs¬

paaren , eine Spiegelfechterei mit Nomenklaturen , virtuose dialck¬

tische Schaumschlägerei und kalte Gegenrechnung : das Artisten¬

EXPETIMENT , ob man „ auch anders könne ” . Und eigentlich nicht

einmal das . In seinen „ Gemäldebeschreibungen “ sagt Friedrich

Schlegel : „ Krnste und strenge Formen in bestimmten Umrissen ,

die scharf heraustreten ; keine Malerei aus Helldunkel und Schmutz

in Nacht und Schlagschatten , sondern reine Verhältnisse und Masse

von Farben wie in deutlichen Akkorden . . . das ist der Stil , welcher

mir ausschließend gefällt, ” Das hätte auch Winckelmann schreiben

können . Und in der " Fat bezeichnete es Friedrich als sein Ideal , der

„ Winckelmann der griechischen Poesie ” zu werden . Ganz in diesem

Sinne erklärte er die griechische Poesie für den „ kanon Jer natür¬

lichen Poesie " , der „ für alle Zeiten und Völker cin gültiges ( Gese1Z

und allgemeines Urbild ” sei und forderte kategorisch die Rückkehr

zur Griechheit . Über seinen Bruder Wilhelm schrieb Goethe an

Heinrich Meyer : „ Sovicl ich habe wahrnehmen können , ist er In

ästhetischen Haupt - und Grundideen mit uns einig . ” Beide Brüder

stellten Iphigenie und " Fasso hoch über Götz und Weriher und er

blickten in den „ Räubern ” ein rohes und barbarisches Produkt ,

Milhelm ist in seinen Iyrischen Dichtungen vollkaommener Klassz1 : ,

und zwar bereits Epiyone , nämlich Schillerkopist , während Tiecks

Pross schr stark von Goethe beeinflußt 1 . Friedrichs „ . . ATarcos ”

und Wilhelms „ Ton , beide von Goethe aufgeführt , sind von der

untadeliesten klassischen Farblosiekeit und Langweile , Umgekehrt

ist Schillers Spieltheorie vollkommen romantisch . Sätze wie : denn ,

um es endlich auf einmal herauszusagen , der Mensch spielt nur , wo

er in voller Bodeutung des Worts Aiensch dt , und erst nur da

ganz Mensch , wo er spie

scin . Daß die Romantiker später gegen Schiller so heftiz Front

Ve a
It könnten ganz gut Von Friedrich Schlegel
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Novalıs

machten , hatte seinen außerlichen Grund in dem Bruch zwischen

ihm und den beiden Schlegel , die jedoch fortführen , Gosthe aufs

höchste zu preisen , obgleich er zweifellos , gegen Schiller gehalten ,

der „ unsentimentalische “ Dichter war , Auch der „ batavische

Plato ** Franz Hemsterhuis , in dem sie den Begründer der roman¬

tischen Philosophie verchrten , hatte erklärt , die Griechen seien das

Ldcalvolk gewesen und von da sei die Entwicklung nur abwärts ge¬

gangen . Und so bestand der höchste , obschon verhüllte Gipfel der

somantischen Ironie vielleicht darin , daß die romantische Schule

ganz unromantisch war ,

Das einzige wirkliche Genie der Schule war Novalis , der sich in

ihr ausnimmt wie eine Nachtigall unter lauter kunstvollen Spiel¬

dosen , und selbst dieser war in seinem Denken noch bedeutender

als in seinem Dichten , Die Hauptmasse seiner Ideen hat Novalis

in den „ Fragmenten “ niedergelegt , einer umfangreichen Apho¬

rismensammlung , von der zu semen Lebzeiten nur einiges In der

romantischen Zeitschrift „ Athenium ’ ” * unter dem Titel „ „ Blüchen¬

taub “ veröffentlicht wurde . Von ihm war die fragmentarische

Form nicht aus Bizarrerie oder Bequemlichkeit ergriffen worden ,

sondern als die seinem Wesen einzig angemessene und organische

Ausdrucksweise , Sein Grundcharakter war eine edle Unvollkommen¬

heit , alles an ihm nur ‚Anlage , Keim , Entwicklungsansatz . Das

wußte er selber und er schrieb in sein Tagebuch : „ ich soll hier nicht

vollendet werden “ und ein andermal : „ ich soll hier nichts erreichen ,

ich soll mich in der Blüthe von allem trennen . “ In diesem Sinne

hat er uns denn auch wirklich nichts anderes gegeben als die Blüte

einer Philosophie .

Im letzten und höchsten Verstande ist für Novalis Jede Erkennt¬

.
nis mystisch : „ Alles Auserwählte “ , Iauten seine schönen Worte ,

„ bezicht sich auf Mystiziemus , Wenn alle Menschen ein paar Lie¬

bende wären , so fiele der Unterschied zwischen Mystizismus und

Nichtmystizismus weg ” . Dieser Mystizismus gipfelt in der Forde¬

rung an den Geist , sich ins Innere zu versenken und dort eine eigene

Welt aufzubauen . „ Die Welt ist kein Traum , aber sie soll und wird

vicleicht einer werden ! : dieser Aphorismus führt im Nachlaß die
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Überschrift „ Zukunftslchre des Lebens ” , Nevalis meint damit , daß

wir danach streben sollen , uns eine ähnliche Leichtigkeit der Seele

Zu erwerben . wie wir sie im Zustand des Praumes besitzen , und

eine ähnliche Fähigkeit , in jedes Objekt einzudringen und sich

darein zu verwandeln . In dem Augenblick , wo unser Denkorgan

unsere Sinne in der GG. walt hat , können wir diese auch nach Gw¬

fallen modifizieren und dirigieren ; +0 bemeistert heute schon der

Maler das Auge , der Musiker das Ohr , der Poct Sprache und Fin¬

hilduneskraft : „ unser Körper ist schlechterdines fühlg , vom Goist

in belichize Bewegung gesetzt zu werden, ” Vielleicht wird der

Alensch einmal imstande sein , verlorene GHeder zu rekonstruleren

und sich durch suinen bloßen Willen zu töten , seine Sinne zwingen

können , ihm jede Gestalt zu produzieren , die er verlangt , seine

Secle vom Körper trennen , wenn er es für gut findet , er wird schen ,

hören und fühlen , was , wie und in welcher Verbindung er will , er

wird dann erst im eigentlichsten Sinne seine Walt Ichen können .

Diesen tärigen und freien Gebrauch unseres Geistes , unseres Kör¬

pers , der ganzen Welt sollen wir lernen . Alle Schranken sind bloß

des Übersteizens wegen da . In dieser Richtung liegt unsere Zukunft .

Wenn man diese verstreuten Aufzeichnungen gegenständlich und

buchstäblich nimmt , dann ist der „ magische Idealismus ‘ , wie No¬

valis scine Philosophie genannt hat , nichts als die abstruse Folge¬

rung , die ein unkritischer Kopf aus dem chtischen System zicht ,

und Novalis ein Gedankenabenteurer , em philosophischer Cayliostro .

Sicht man aber in diesen Äußerungen die G Jankenträumnw eInes

tiefen und vieenartiecn Dichtergeistes , dann ist Novalis der Prophei

CiNer x istiecn Vervollkommnung und Höherentwicklung der

Menschheit und selbst der bedeutsamste Beweis für die Kraft und

Macht der menschlichen Phantasie . Machen wir denn nicht täglich

die Erfahrung , daß Je Seele stärker ist als der Leib , daß dieser nur

Jazu da ist , sie zu bedienen ? Den experimentellen Beweis für die

Fähigkeit des Geistes , sich den körper zu bauen , hat ein Jahrhundert

nach Novalis der Arzt karl Ludwie Schleich in seinen höchst ( ef¬

Annigen und Irucht baren and in manchen Partien geradezu Ye¬

nialen Werken erbracht , In denen er Unter anderem auf die Meta¬
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Schleier¬
macher

physische Schöpferkraftt hinweist , die in der Hysterie Hegt : be¬

kannt lich sind die Elvsterischen imstande , bloß durch ihren Willen ,

ihre Einbildungskrafi Geschwülste , Brandwunden , Blutungen zu

ETZCUSCN , Ja CS gibt sogar einen hysterischen Scheintod und einen

Tod durch Autosurgestion , ( Übrigens ist ja die Hysterie über¬

haupt nur cine Steigerung ganz normaler und alltäelicher Wirkun¬

gen , an denen man cbenfalls schon schen könnte , daß der „ Gic¬

danke , die Vorstellung “ schöpferisch ist : man denke an das Er¬

röten vor Scham , das Erbleichen vor Zorn , die Gänschaut vor Anest ,

die Speichelsckretion bei der Idee ” von Leckerbissen und der¬

gleichen . Außerdem Ist Jeder Tod durch Schreck eine Art " Tod

durch Autosuegestion, ) AN dies muß uns zu dem Schluß drängen

daß jeder Mensch der Dichter seiner eigenen Biographie ist , die

meisten unbewußt , einem instinktiven Bildunestrich folgend , etwa

in der Art , wie eine Alec sich ihr Kieselgchäuse baut , der geniale

Mensch bewußt . Unsere Erlebnisse und Handlungen sind gleich¬

sam Sckreie unseres Willens , unseres intellzibeln Ichs , unserer

Seele , die als die einzige wahre Realität gcheimnisvoll schöpferisch

hinter unserem sichtbaren Leben thront .

Wir möchten , entgegen einer hundertjährigen Professorentradi¬

tion , die Behauptung aufstellen , daß Novalis der bedeutendste

Philosoph der romantischen Schule war , nicht Schleiermacher , nicht

Fichte umd am allerweniesten Schelling , Was Schleiermacher mit

höchst beachtenswerter geistiger Energie versuchte , war der Aus¬

bau einer romantischen Theologie , Religion it ihm weder cin Wis¬

sen noch cin Tun , sondern cin Gefühl , und zwar , wie er vs mit

einem ziemlich kakophonen Ausdruck bezeichnet , „ cin schlecht¬

hinigzes Alıhängigkeitsgcefühl : in diesem besteht unser Gottes¬

bewußtsein . Weil aber die Frömmigkeit ein Gefühl ist , Ist sie c1Was

durchaus Individuelles , Außerkonfosstonclles , und die religiösen

Genies , die Religlonsstifter waren Jene Persönlichkeiten , die diesem

Abhängigkeitsgcefühl eine neue Gestalt gaben , Obschon dies cine

etwas magere Deutung : der religiösen Phänomene ist , haben

Schleiermachers Schriften yleichwoöhl ganze ( Jenerationen von pro¬

testantischen Theologen befruchtet . Er war auch zweifellos einer
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der feinsten und mächtigsten Dialcktiker , die Deutschland jemals

besessen hat , aber im Grunde nur ein entlaufener Schüler der Auf¬

klärune : er besaß den bloßen Willen zum Glauben , wie er denn

auch ziemlich stark , wenn auch nicht voll eingestanden , zum Dan¬

theismus neiezte , schr oft Gott und Universum als identische Be¬

eriffe behandelte und Spinoza überaus hoch stellte ,

Fichte war eine der orieinellten und suggestivsten Persönlich - Fichte

keiten dus Zeitalters , Schon in seiner äußeren Erscheinung und Ge¬

barune : seiner kräftigen gedrungenen Gestalt , seinen scharfeeschnit¬

tenen Zügen , seinem feurigen und gebieterischen Blick , seiner

schneidenden Stimme und seinem mehr diktaterischen als demon¬

strativen Vortrag hatte er viel mehr von vinem Scktenstifter oder

Parteiführer als von einem Denker und Gelehrten , Anselm Feuer¬

hach sagte von ihm : „ Ich bin überzeugt , daß er fühle wäre , einen

Mahomet zu spielen , wenn noch Mahomets Zeit wäre , und mit

Schwert und Zuchthaus seine Wissenschaftelchre einzuführen ,

wenn sein Katheder ein Königsthron wäre, ” In der Lat vertrug

er nicht den geringsten Widerspruch , hielt jeden , der an seiner

Philosophie die geringsten Modifikationen vorzunehmen versuchte ,

für einen Esel oder Schurken und bekam durch seine spröden her¬

rischen Manieren mit aller Welt Händel , Die Universität Jena , an

der er eine glänzende Lehrtätigkeit entfaltet hatte , mußte er ni

Eklat verlassen , wegen einer Affäre , bei der die Regierung in der

Sache , er aber in der Form im Unrecht war . Er nannte soxar Kant ,

der sein System ablehnte , einen „Dreiviertelskopf ” . Seine Vorträge

über die „ Grundzüge des gegenwärtigen Zeitalters ‘ * , die er im

Winter 1804 auf 1805 In Berlin hielt , übten eine außerordentliche

moralische Wirkung : er wandte sich in ihnen mit hohem ethischen

Pathos gegen die „ Nulliär * des Zeitgelsts , seine leere Freigelsterel

und seichte Aufklärerei , „cingewurzelte Selbstsucht “ “ und „ voll¬

endete Sündhaftigkeit “ , die bald darauf Preußen nach Jena und

' "Tilsit führen sollte . Einen bewunderungswürdigen Mut bewies er

Jurch seine „ Reden an die deutsche Nation ‘ , die cr im Winter 1807

auf 1808 hielt , während in Berlin cm französischer Bufchl - haber

daß ihn das Schicksal des Buch¬
residierte : man fürchtete allgemein ,
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händlers Palm treffen werde , und er selber war darauf ecefaßt . Kr

forderte in ihnen die sittliche Wiedergeburt des Volkes als Vor¬

bedingung der politischen Wiedergeburt , und vs ist nicht zu viel ]

gesagt , wenn man behauptet , daß sie cinen der stärksten Antriebe

zur Erhebung von 1813 gebildet haben .

Sein philosophisches System hatte er bereits im Jahre 1794 Im

N
der „ Grundlage der gesamten Wissenschaftslchre “ * zu entwickeln

begonnen , die das " F ’ hema behandelt : wie kommt Wissen zustande ?

Seine Deduktion nimmt ihren Ausgang von einer kritischen Unter¬

suchung der kantischen Erkenninistheorie , Diese hatte die Ursache

unserer Empfindungen im Ding an sich erblickt , das , wie wir be¬

reits darzulegen versuchten , ein ziemlich prekärer und widerspruchs¬

voller Beeritf warz demgegenüber erklärt Fichte : das absolute Erste ,

Primäre und Ursprüngliche ist nicht das Ding an sich , sondern das

Foh ; dieses ist die Grundvoraussetzung und Grundbedingung jeder

Art von Erfahrung , weil es alle Erfahrung überhaupt erst möglich

macht . Da alles Denken , alle Empirie , die Gesamtheit aller Ohjekte

im Ich gesetzt ist und nur in ihm , kann das Ich durch nichts an¬

deres gesetzt sein als durch sich selbst . Das Sein des Ich ist seine

ft
eigene " Tat und somit keine Patsache , sondern eine Tarthandlung .

Wie aber kommt das Ich dazu , diese ursprüngliche Fathandlung zu

beechen ? Dies wird von Fichte dadurch erklärt , daß das Ich von

Natur den Drang zur Produktion in sich trägt , daß das theoretische

Ich sich auf das praktische Ich gründet , dessen Wesen Trieb , Wille ,

Streben ist . Die Existenz des Ich ist keine Behauptung , sondern

eine Forderung , kein Axiom , sondern cin Postulat , kein Schluß ,

sondern ein Entschluß ; daher heißt der oberste Satz der fichtischen

Philosophie : se1ze dein Ich ! Ohne Ich gibt vs keine objektive Welt

keine Natur , kein Nicht - Ich , Daher lautet der zweite Hauptsatz :

das Ich setzt das Nicht - Ich , das Ich setzt sich und sein Gegenteil ,

Das theoretische Ich setzt einen Gegenstand , damit das praktische

einen Widerstand habe ,

Kurz : die Welt ist ein Produkt des Ich . Das Ich vollzicht eine

Reihe von Handlungen , und zo entsteht das , was wir die Außenwelt

nennen , Aber diese Handlungen des Ich geschehen unbewußt . Wir
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wissen nichts von dieser schöpferbohen Tätigkeit , ähnlich wie im

Praume , wo uns vleichfalls Geschöpfe gegenübertreten , die uns als

Realitäten , als vollkommen sclhständiee Wesen erscheinen , obgleich

de nichts anderes sind als Produkte unserer ( Geistestätigkeit , Diese

unbawußte weltschöpferische Tätigkeit des Ich nennt Fichte die

obewußilose Produktion " , und das Vermögen , wodurch wir diese

‘ Fätlekeit vollzichen , findet er in der Einbillungskraft , Weil die

Produktion bewußilos ist , erscheint uns die Welt als etwas außer

uns . als „ Nicht - Tch " , als Objekt , das heißt : als eiwas , das un¬

abhängig von unserem Subjekt bestcht , Was wir aber für unser Ob

jckt halten , ist in Wahrheit unser Produkt .

Diese ganze Deduktion handelt jedoch von " Fatsachen des Unter¬

bewußtseins . Nun gibt es aber eine menschliche Geistestätigkeit ,

in der dieser dunkle Vorgang jedermann klar vor Augen liegt . Diese

‘ Vätiekeit ist die Kunst . Das Vermögen , wodurch die Kunst ihre

Schöpfungen hervorbringt , ist gleichfalls die Einbildungskraft , und

auch das Resultat , zu dem sie gelangt , Ist dasselbe wie das der fich¬

tischen „ Produktion : wenn nämlich die Kunst ihre Tätigkeit voll

endet hat , so stehen auch ihre Produkte als scheinbar selbständige

Objekte da , als Realitäten , die vom Ich des Künstlers Josgelöst er¬

scheinen . Dennoch bestcht cin bedeutsamer Unterschied , Was dort

der Mensch bewuß : los vollbringt : die Schöpfung ciner in sich zu¬

sammenhäneenden Welt , das tut hier der Künstler mit völligem

Bewußtsein , Eier wird die Wheorie zur Wirklichkeit , um was Jeder

Alensch tut . ohne es ZU WISH , in der Dunkelkammer des Unter¬

bewußtseins das volizicht der h unstler als ein seiner selbst mäch¬

Hiecs Wesen im Tazeslicht des Selbstbewuß : ss ins , Darum hat Fichte

hr aden transzendentalen ( esichtspunkt zum
gesagt . . . Die hunst Macht :

gemeinen . “ Seine Philosophik ist , wenn man Sic recht versteht , eine

radikale Künstlerphilesophie . Und die Romantiker verstanden sic

und machten Fichte zu Ihrem Propheten .

Die Grundlage des Hchtischen Systems IST ct ( Heichung : Ich

. . . ee ah U ganze Welt

Welt , Kehrt man diese Cileichung um , so erscheint die ganze AMcoli

als cin Ich , als ein ereiStIUes Jebendurchströmtes MWesen , als cin

he We .

Stufenreich von intellektuellen Potenzen , deren höchste der selbst¬
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bewubhte Mensch ist . Unter diesem Gesichtswinkel erscheint die

Natur nicht mehr als eine tote Masse , eine starre Schranke des

Geistes , als cm Geeen - Ich , sondern als cin unentwickelter Alensch ,

cine unrcHe Intelligenz , Stoff von unserem Stoffe und Geist von

unserem Geiste , Natur ist nicht ein Ungeistiges , sondern cin Vor¬

ecistiges , unbewußter , werdender Gebt , eine Entwicklungsreihe

immer besser gelingender Versuche des Nicht - Ich , Ich zu werden ,

Dies ist der Standpunkt Schellings , Saete Fichte : Ich : Alles , so

sayte Schelling : Alles = Ich und bezeichnete daher das System

Vichtes als subjcküven , sein eigenes als objektiven Idealismus , Für

ihn sind sowohl . Natur wie Geist Linheit des Idealen und Roslen ,

des Subjcktiven und Objektiven ; nur daß in der Natur das Reale ,

im Geist das Ideale überwicegt . Natur und Geist , ObJjckt und dub¬

jekt stechen zueinander im Verhältnis der PoTarität , deren Grund¬

ecsetz Tautet : Identisches entzweit sich , Entgegengesetzies strcbt

nach Vereinigung , Polarität zeiscn alle materichlen und oeistigen

Phänomene : der Magnetismus , die Elektrizität , die Säuren und

Alkalion , die Körper in ihrer Wechschwirkung von Repulsion und

Auitraktion , Pflanze und " Tier in ihrem entgzegengesetzten Verhalten

zum Sauerstoff , die höheren Lebewesen in ihrem Dualismus von

Irritabilität oder physischer Reizbarkeit und Sensibilität oder

psychischer Reizbarkeit ,das ch in seiner bewubhtlosen und bewußten

" Tätiekeit und die Kunst , die als Darstellung des Unendlichen im

Endlichen das „ wahre und owige Organen " dur Philesophic ist .

Die höchst geistreiche , obschon In ungenicßbarer , lühmend änig¬

matischer Sprache vorgetragene Philosophie Schellings ist , trotz

steter Bezugnahme auf kant und Fichte und freigebigstem ( Ge¬

brauch der Worte kritisch " und Atranszendentalt , nur cine Maus¬

kierte oder viehnehr ihr selbst unbewuüußte Rückkehr zum Dosma¬

Lsmus , werin zunächst noch kein Finwand Tigve , wenn Schelling

sich darauf beschränkt hätte , Poct zu sein wie Novalis oder Essavisı

wie Friedrich Schlegel oder in erabartiges enzyklopädisches Lchr¬

gebäude zu errichten wie Hegel , Zu einen solchen gelanete er aber

nie : der Grund lage darin , daß er zu rasch und zu früh berühmt

wurde , Infolgedessen begnügte er sich dam , Immer nur allerlcI
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he Richtlinien und Andeutungen , Kohlen - kizzen und

Broulllens , Drau amme und Denkschriften in die Welt zu schicken .

Was Fichte Kant vorwarf , daß er sich selbst nicht vorste he , eilt

tatsächlich von Schelline , Dort Grund seiner Unverständlichkeit Tas

nicht darin , daß seine Ideen zu Uel Waren , sondern daß er sie nicht

Dis zur letzten Klarheit durchgedacht hatte und daher um so We¬

niger anderen Karmachen konnte und daß er auch das ungeheure

" Patsachenmaternäl , das er beherrschen wollte und mußte , nicht in

Ger Land hate , Er half sich daher mit einem Sietantischen

Ercktizikamuss der seine Mängel hinter cinem vornchmen Orakel¬

ton zu verbergen suchte , Seine Enuntiationen fanden aber gleich¬

A Publikum , teils wegen der orlui¬
wohl Jinsere Zeit cin begeiste ”

ncllen . fruch : baren und heschwineten (GGalanken oder vichnchr

Apercus , die zatsächlich in ihnen verstreut Laucnm, teils weil es zu

allen Zeiten Halb - und Schictgebildete viht , die zu strengen und

seinem Denken nicht aufgelegt der nicht fühle sim und Jaher den

Sichel , in dem man sich gar nicht anders abs tappend bewegen kann ,

N
als bequem und zugleich schr aparı besrüßen .

Die Chemie kennt gewisse Nürpern . Katalysatoren ” , die die

Kisenschaft besitzen , das " Fompo « Ines chemischen Vorganus Jurch

ihre bloße Anwesenheit Zu Stelgernz « in solcher katalyınch wirkender

Staff fosselt durch seine AffmILät einen Bestandteil einer Verbin¬

June , die cl Jadurch spaltet , und viht Ihn an einen Körper ml

erärkerer Aftnitir wieder ab : cr VeruTsacHT also bloß die Bildung

. 5 LG . a Ch

labiler Zayischenpredukte , während er selbst im RB. sultat der che¬

mischen Reaktionen , die or hervorge Tuch hat nicht erscheint ; er

1
eibe nur den AynsteB . Kine solche produktive /

weistiger Chemismen und Beschleunigerin der

esctzerin , Quclle

seclischen Ro¬

aktionsvoreinge war die ramanıpche Schule , Sie hewirkte neue Vor¬

bindungen , U mlagerungen , Umbildungen , ohne selber im dauern¬

den Endprodukt ” dieser Umwandilunzsprezesse ZU CI heinen ;

sie war eine bloße Eantwicklunessbeflüglerin , nicht selbst produkuv .

. N . N 1 Se Il neue Daiele

aber produktivmachend , ein bloßes Foment der Unruhe , Aktivk

rune , Antreibung , ‚Anregung , Dies kam daher , dab die Romantiker

. re 1 . 4 Sa

die Neurasthenischen , | akonsolidierten , „ Patholoebchen ihrer

593



Bertschriüüte
ucr Natur¬
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schaft

Zeit waren und daher eine gerineere sechlische Stabilität und ein

höheres psychisches Witterungsvermögen besaßen .

Finen seichen Flair bewies auch Scheine , als er cine natur¬

wissenschaftlich orientierte Philosophie ins Leben tif . Denn im

ersten Viertel des ncunzchnten Jahrhunderts wurde „ Naturphilo¬

surhie ” die große Mode , unterstützt durch eine Reihe bedeutsamer

Fortschritte auf empirischem Gebiet . 1800 gelang Carlisle und

Nicholson die FElcktrolyse , die Zerlegung des Wassers durch den gal¬

vanischen Strom ; dieser wurde dann von Humphry Dave genauer

erforscht , der durch ihn zur Entdeckung zweier neuer Metalle , des

Kallums und des Natriums , gelangte , indem er aus Kal ht ) und

Natron ( Na,0O ) , die man bisher für Flemente gehalten hatte , auf

Uektrolytischem Wege den Sauerstoff ausschied ; er war auch einer

der ersten , die die Wärme für cine Bewegungserscheinung erklärten .

1811 entdeckte Courtois ebenfalls cin neues Element , das Gay¬

Lussac wegen seines veilchenfarbigen Dampfes nach dem griecht¬

schen i68 %6 Jod taufte : von dem letzteren stammt auch die be¬

rühmte „ Recherche sur Ja dilatation des gases et des vapeurs ” , In

der der Nächweis geführt wird , daß alle Gase und Dämpfe sich bei

gleicher Erwärmung gleich stark ausdchnen , In demselben fahr wie

diese Schrift , 1802 , erschien auch die Abhandlung „ On the theory
1 &of lieht and colours “ , worin Tbomas Young , auf Huvgens zurück¬

echend , das Licht für eine Bewerung des Äthers erklärte und die

einzelnen Farbenempiindungen auf die verschiedene Anzahl der

Schwingungen zurückführte , die Jene Ätherbewegung auf der

Netzhaut erzeuezt, . Theodore de Saussure , der Sohn des ersten

Mouontblanchesteigers Benediet Saussure , machte botanische Ex¬

perimente mit Nährlösungen und enchüllte auf Grund von teil¬

weise schon schr genauen Messungen die Rolle , die der Sauerstoll ,

die Kohlensäure , das Wasser , die Salze und die sonstigen Mineral¬

stoffe des Erdreichs im Leben der Pflanze spielen , Monge , unter dem

Konvent Leiter der GieschützeleBerei , unter Napelcan Tolnchmer

der ägyptischen Expedition , erfand die „ darstellende oder „ pro¬

Jcektivische "“ Geometrie , durch die vs ermöglicht wird , Körper auf

die Ebene zu prejizieren , dreidimensionale Gebilie auf zwei¬
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diensionale zu reduzieren eder vielmehr als solche darzustellen :

eine Wissenschart , die für den Ingenicur und Techniker , aber auch

für den Baukünstler und Maler von der größten Wichtigkeit ist .

Cuvier , der Lichling Napoleons , von ihm mit der Reorganisation

des Unterrichtswesens betraut , Heß 1503 seine u Tecons d ’ anatomie

vcomparde “ erscheinen , gelangte als erster ZU einer genaueren Unter¬

scheidung der Wirbellosen , indem er sie in drei Kreise zu vier Klas¬

sen einteilte , begründete seine Lehre von der „ Korrelation der Or¬

gane " , nach der alle Teile eines bestimmten Wiertepus einander be¬

dingen und in engster Wechselbezichung stehen ( heim Feisch¬

fresser zum Beispiel die verdauenden Eingeweide , die starken

Kicfer und Klauen , die raschen Bewegungswerkzeuge , die scharfen

Zähne und Augen ) und entwickelte seine . Kartastrophentheorie ””,

die die Erdgeschichte in periodischen Umwählzungen verlaufen Täßi :

in jeder geologischen Epoche entstcht durch Neuschöpfung eine

besondere Fauna , die eines " Fases durch eine Katastrophe voll¬

kommen vernichtet wird , um einer andern Platz zu machen ; von

der letzten Erdrevolution nahm er an , daß sie vor fünftausend Jah¬

ren stattecfunden habe . Diese Iypothese zer von der späteren Wis¬

senschaft vollkommen verlassen worden , aber damals herrscht sie

unumschränkt , und als Lamarck 1809 in seiner „ Philosophie

zoo logique " die veqnerische AbstammunusIchre aufstellte , die die

Entwicklung des Tierreichs durch Anpassung und Vererbung , die

Entstchung der Organe durch Gebrauch und ihre Verkümmerung

durch Nichtechrauch erklärte , fand er keinerlei Beachtung , Es war

beereitlich , daß cin Zeitalter , das so jühe und ecwaltsame Verände¬

rungen erlebt hatte , wie sie Yon der französischen Revolution und

Napolcon ausgegangen Waren , der Katastrophentheorte mehr Gilau¬

ben entgegenbrachte .
. . - ; CS Ta De

Die andere große AModewissenschaft war die Archäologie , In

Louvre , dem „ Masde Central ” , späteren Mnsde Napuleun ” häußten

sich schon zur Revolutionszeit geraubte Antiken aus allen händern .

1806 besann Joseph Bonaparıc als Könte von Neapel aufs now und

| N ns 5 x © ir marlicche r
intensiver als bisher Pompeji auszugraben . Lord Eloinm , enulischer

Botschafter bei der Pforte , brachte die Parthenonskulpruren nach
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London , wo ule Ad ararelest vom Staat Für das Britische Alu¬

scum angchauft wurden . Bor eigentliche Boeründer der Altertums¬

wissenschaft in dem umfassenden Sinne , den sie heute besitzt , war

A Phlloloseic " immaitriıkulieren 108 , definierte aber alsbald diese Wis¬

riedrich Auszust Wolf Er war der erste , der sich als Student der

senschaft als FEıkonntnis der altertümlichen ÄTenschheit selbst "

Das alleemeine Interosse für die Archäcloeies war natürlich eine

Folee dus herrschenden Klassizismus , STien Tat US INC Zeit DU¬

wchen , die In solchem Maße und nut solcher Leidenschaft sich In

eine verzangene Lebensform zuarückkestümlerte , Die franzöüsbche

beeann sofort damit , alles und Jechcebes zu antıkisieren ,Rexvolunon

7 4.
jedoch viel went in der ertechtschen als im der Tür die gallische

Seele avi suzesstiveren lateinischen Form : da Köm er” und „ Re¬

publikaner " ” Gm Bowußtscin der damalzon Zeit MMdentische Poesite

varcn , konnten dabei auch die politischen Vellatäten Ihre Nahrung

Unden . Überall standen Büsten der a Freiheitshehlen ” Brutus und

Cineinnatus , Sencca und Cato , um Lafavette hie Nerpfie AAmert¬

fon sich bei ihren staatlichen und wirt¬Ce . Die Jakebiner b

schaftlichen Maßnahmen stets auf Rom und Sparta , und ihr Ab¬

zeichen war die Jphryeische Mütze . de hennkeb ronge , Me Tote

Wollhaube von antıker Form . Pic offizielle ozcichnung der Iran¬

zöstschen Republik AR Foto war dem Ttömbchen N OR

Genatus popalusaye Romamns ) vachscbilder , Die neuen Monats¬

benennungen und die Namen Ser ncugegründern nn Republiken

waren eriechtsch oder Tateinisch : der Erntemenat hieß AMessidor ,

der Hitzemonat " Fhermider , der Fruchtmonat Fruciider , aus Lhol¬

land wurde Datavien , aus der Schweiz Iiclvenlen , aus ( Inu

Kaigurien , aus Neapel Parchenope . Babeuf verwandelte seen Vor¬

namen in Ciracchus und nannte see Zeitschrift „ Velkstribun " .

Selbst die Spi Ikarten müssen sich anıtkbieren : der Pikbube halt

von nun an Publius Decius Aus . Der LAT Ssidersüult der neu er¬

richteten Bauwerke gestattet nur die klüssische verade Linie und

perhorreszieri Jeeliche Krümmung , Auch : Napolcon arbeitet mit

Iauter Massbschen Reminiszenzen : Zrhnrdat , SeRAN PIChTseltes BonnT

sich zuerst Konsul , dann Imperator , führt bei der Armec die rO¬
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mischen Adler cin und kopiert In zahlreichen Außerlichkeiten den

Kaiser Augustus , Auch in semmer inneren un 1 äußeren DP- liuk

schawwehte ihm die Praxis des römischen Impertums mit ihrer nivel¬

Terenden Zivilverwaltung , ihren Prätorianersgarden und ihrer Ver¬

wandlung der unterworfenen Fürsten in Bundesgenossen “ als he¬

stimmendes Muster vor . Der Empirestil oder Napolconstuil , der

sich unter ihm entwickelt , ist farbenscheu , verwendet nur Weiß

und Gold , sparsamst ornamentierte " Tapeten , dunkles Mahagoni

und matte Bronzebeschläge : seine belichtesten Schmuchkformen sind

Leorbeerkranz und era , Medaillons , ockreuzte Fackeln , steite Mä¬

ander , Eierstäbe und Lilicnkeitun : Iayter antike Moiive . Daß

man in einer permancnien Kriegszeit Icht , zeiet sich an der Vor¬

liche für Walfentrophäun , Elortücher und Aschenurnen , Nicht nur

an den Fassaden , sondern auch in den Zimmern wimmelte es von

Sphinxen , Karyatldon , Säulen , Obelisken . Die Bücher - und Kleider¬

schränke , selbst die Lasten , in denen sich Jas Nachtgeschirr befand ,

waren griechische " Fompel mit Kapitellen und Architraven , die

Waschtische Dreifüße , die Rütieules L Ne , die Ofen Altäre : in

Fambure bestanden soyar Jie Galzen aus korinthischen Säulen . Die

militärische Kopfbedeckung nimmt die Form des antiken Eholms an .

Auch die Damen ırugen cine Zeitlang helmartiee Flüte , woraus

sich später die „ Schute " ” entwickelte , die sich schr lange hieh ; ihre

Frisur war der Knoten d 8 grecgite mit dem Taarnetz . Im Kostüm

suchten sie sich der antiken Nacktheit zu nähern , indem sie Dur el

einziges Kleidungsstück verwendeten , die fueigue , die , Wegen ihres

hemdartigen Schnitts auch ebene genannt , Hal , Brust , Arme und

Beine drei Heß wozu sie höchstens noch Neischfarbene Trikots und

einen Shawl aus Kaschmir trugen , dessen anmutige Drapierung

eine schwierige und heißzcühte Kunst warı die ebenfalls nackten

Füße steckten in Sandalen oder Aachen Binderschuhen , Disse Klei¬

dung war natürlich höchst ungesund , zumal da Jie Tunika nur aus

vanz Teichten Steffen hestehen durfte , und man nannte Jüher den

Katarrh . an dem die Dhmen ständie litten , die AMuusschlinekrankheit ;

aber die Hygiene hat bekanntlich niemals auf die Ahoade einen be¬

;
Slbettäuschung kann auben ,

stimmenden Einfluß seüb : , und nur
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daß dies heutzutage der Fall ist : die dünnen Seidenstrümpfe und

hackschuühe bieten nicht viel mehr Schutz gegen Erkältungen als

das Erapirckostüm .

ler VendenzDieser radikale Wandel im Kostüm hängt auch mit «

zur „ republikanischen Kinfächheit ‘ “ zusammen . Man kolportierte

mit Befriedigung die Bemerkung ciner Türkin zu einer Dame im

Reifrock : „ bist das alles du ? ” und hielt hohe Frisuren und Ab¬

sätze , Culs und Schnürbrüste für Bekenntnisse zur Gegenrevoluudon .

In analoger Weise verschwindet bei den Männern der Puder und

der Zupf , und die Rokekotracht wird von dem schlichten dunkeln

Rock des dritten Standes und dem pantalon , der langen Alatrosen¬

hose der Sanseulotten , verdrängt . Unter dem Directeire licht die

Mode allerlei Anspielungen auf die verflossene Schreckenszeit : die

Damen tragen die Haare im Nacken rasiert und um den Hals cin

schmales rotes Band , und da die Bevölkerung durch die Guillotine

stark dezimiert worden war , wird us üblich , durch eingelegte Polster

Schwangerschaft vorzutäuschen . Unter dem Taumel , der nach den

langen Ängsten und Entbehrungen die Gesellschaft ergriff , nahm

das Kostüm eine Zeitlang die extravagantesten Formen an . Die

Stutzer , die sogenannten /aersyalles , trugen monströse zweispitzige

Hüte , Fräcks mit enormen FMügelklappen , mehrere große 1 als¬

tücher übereinander , in denen die untere Hälfte des Gesichts ver¬

schwand , keulenartise Spazierstöcke und Ohrringe , ihre weiblichen

Pondants , die werteillenses die Haarc kurz und zerzaust d 1a sanzare

und Ringe an den Füßen . Damals begann auch die Weltherrschaft

des Zylinders , Welches Entsetzen dieses groteske Kleidungsstück an¬

fangs hervorricf , zeigt eine Notiz der „ Times “ vom Jahre 1796 :

John Hetherington wurde gestern wegen groben Unfugs und Vor¬

ursachens von Straßenunruhen dem Lordmajor vorgeführt , Es

wurde bewiesen , daß Hetherington auf der öffentlichen Straße mit

cinem Hut auf dem Kopfe erschienen war , den er einen Seidenhut

lom Schein , geeignet , furcht¬nannte , einem hohen Bau von glänzen .

same Wesen in Schrecken zu versetzen , Tatsichlich sagten cinige

Polizisten aus , daß mehrere Frauen bei seinem ‚Anblick in Ohn¬

macht fielen , Kinder schrien und einer aus der Menge , die sich an¬
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gesammelt hatte , zu Boden geworfen wurde und sich den rechten

Arm brach, “

Dur Kassizistische Geist ergritf natürlich auch alle Künste . In

[ talien war der stärkste Vertreter dieser Strömung der Graf - lüerl ,

cin reiner Konturist , völlig ornamentlos in Sprache , Psychologie

und dem Mangel an Episoden und Nebenmotiven , strenger Bo¬

obachter der drei Einheiten , programmatisch , tendenziös , von

einem pronoNcierien Lakonismus und Catonismus erfüllt , In Frank¬

reich war der einflußreichste Künstler dieser Richtung Jacques Louls

David , dessen Gemälde , zum erstenmal in der Wiedergabe der Wuf¬

ton , Cewänder , Geräte , Köpfe archäelogisch korrekt , aber kalt und

pathetisch arrangiert , mit düsterer Rhetorik sich für antike Tugend ,

Freiheit , Vaterlandsliche begeisterten . Auch wenn er Zeitgenossen

malte : den ermordeten Marat , Napolcon als Goneral und Kulser ,

Barere , wie er den " Tod des Königs fordert , wurden sie ihm unter

der Hand zu Römern . Lateinische Klarheit , römische Energie und

Bestimmtheit spricht auch aus seiner harten , männlichen , präzisen

Behandlung des Lichts und der Bewegung . Sin Zeitgenosse war

der große Talma , dessen Kunst nach den Schilderungen von Augen¬

zeugen gespielter David gewesen sein muß : seine Artlıüden wur¬

den mit der Haltung antiker Statuen verglichen und Wilhelm von

Humboldt sagte von ihm , sein Spiel sei cine ununterbrochene Folge

schöner ( 1 mälde gewesen ; er War auch gleich Thy der erste , der

in seiner Kunst vom RK 1üm historische Echtheit forderte , während

noch Garrick die Holden Shakespeares mit Puderperücke und die

griechischen Köünise In Wams und Foderhut gespielt hatte . In der

Plastik nahm der Düne Yhorwahlsen unbestritten den ersten Rang

cin . In seinem starken Talent für anmutize und klare Unirisse ,

inem bloßen Rolieftalent , kulminiert die undramatische Lang¬

weile des Klassizismus auf eine schr edle und reine Welse , Auf die

i M . SAT UT 48 10 ce a. .

Frage nach seinem Geburtstag antwortete er : „ das weiß ich nicht ;

am 8. März 1797 kaum ich zum erstenmal nach Rom ®, Sein Alexanser¬

;

zus , der jahrzchniclane dem Parthenonfries an die Dolte Sm teilt

wurde , ein technisches ATeisterwerk an Foinheit der VFormbeherr¬

schung und Strenge der Komposition , im übrieen tem peramentlos
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bis zur Gleichgültigkeit und typisierend bis zur Ununterscheidbar¬

keit , besonders in den Fraucnfiguren ganz tor und bilderbogenhaft ,

Ist ce reiner Theaterfestzug ; die „ edle Vereinfachung " Ist so Weit gu¬

Urleben , daß das Viergespann Alcxanders nur vier Llinterbeine auf¬

west . Führich erklärte , Thorwahlsen set nichts als ein Schau¬

spieler ” , Wir möchten sogar sagen : Hofschauspicler ,

Wir haben schon einmal erwähnt , daß „gotisch ‘ ‘ in der damaligen

Zeit sovicl bedeutete wie : barbarisch , roh , kunstlos , Heinrich

Meyer , nach Goethes Überzeugung der erste Fachmann seiner Zeit

in Fragen der bildenden Kunst , sagte 1799 in den „ Propyläen " , der

Anblick gotischer Gebäude reize „ zur Verachtung derjenigen , die

solche Werke hervorbraächten ‘ . Der ebenfalls mit Goethe befreun¬

dete schr einflußreiche Kunstschrifisteller Karl Ludwig Fernow

rügte an Michelangelo das \ Hervorkehren seines Eigenwillens ‘ : bei

allem Feuer sei er nie zur schönen Eintracht des Genies mit dem

Geschmacke gekommen , so wenig wie Alischylos , Dante oder Shake¬

speare , und cbenso sel es Bernini und den anderen Barockmeistern

ergangen . Die erößten Verheerungen hat der Klassizismus in der

Landschaftsmalerei angerichtet , Ihr Lichlingsvorwurf ist die stili¬

sierte Nalienische Campagna , belebt durch „ malerische ‘ * Opern¬

hriganten und einen In der Mitte grasenden Esel voll Anmut und

Würde , der direkt aus Weimar gekommen zu sein scheint ,

Ganz abseits sticht die rätsclhafte Erscheinung ( Goyas , die erst in

unseren " Tagen in ihrer hinreißenden Suggestivität und einzig¬

artigen Problematik voll gewürdigt worden ist , In seinen staunens¬

werten Gemälden und Radierungen vermählen sich Barock , Natu¬

ralismus und Impressionismus , Seine „ Capriches ‘ konzipieren ganz

im Barockgeist die Welt als Maskerade und " Traum , seine Porträts

der spanischen Königsfamilie schildern die Häßlichkeit ihrer Mo¬

delle mit einer Naturtreue , wie sie andere Maler kaum bei Privat¬

personen gewagt haben , und seine „ „ Erschießung von Straßen¬

kämpfern ‘ , die bereits den ganzen Impressionismus vorwegnimmt ,

hat bekanntlich Manet bei seiner „ Exccution de Pempereur Masxi¬

mihan * zur Vorlage gedient . Er ist , ebenso wie Herder , der Sturm

und Drang und der junge Goethe , cin Beweis dafür , daß der Im¬
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presstoni mus sich im achtzchnten Jahrhundert vanz natürlich und

Hotwendie aus dem Rıkcko herausentwickelt hätte , wenn vr nicht

ecewaltsam durch den Klassizismus zurücksedränet werden wäre .

Der Alalır Philipp Otto Runge cniw arf um die Jahrhund : FLAWEN Ze

Soest schen eine Theorie des Impressionismus , die er allerdings In

seinen Bildern nicht zu verwirklichen vermochte , indem cr oT¬

Härte . in der Kunst der Formen hätten Jie Griechen und die

Zenajsancemeister den Höhepunkt erreicht , das Studium der vom

Licht nuancierten Farbe hingegen sel von ihnen nicht ernstlich

betrichen worden : die Darstellung von Licht und Luft werde das

vroße Problem , die große Eroberung der modernen Malerei werden .

Als ein völlig Abseitiger muß auch Beethoven angeschen werden .

Fr kann weder zur Romantik noch zur Klassik gezählt werden , ob¬

eleich beide ihn für sich rcklamierten . In dieser überlebenseroßen

Zeitlosigkeit erinnert er an Michelangelo , mit dem ihm auch noch

eine Reihe anderet Eiventümlichkeiten gemeinsam sind : die däme¬

nische Mäßlichkeitz die gewalttätige Rauheit und mißırauische

Launenhaftiekeit der Verkehrsformen : die Frugalität umd Un¬

ordentlichkeit der Lebensführung : die grühlerische Selbst beschau

und misanıhropische Ungeselligkeitz die Mischung aus Schätzung

und Verachtung des Geldes , Geschäftsklugheit und Flilflesiekeit ,

die ihn zum Opfer OICTIECT Verwandten machte : dus Verhältnis zu

den Mäzenen , die er braucht und sucht , aber yleichw . hl als herrisch

Fordernder , ja als tief unier sich stchend behandeluz ie Lenden¬

schaftlichkeit seiner Krotik , die aben stets in der Phantasie Leben ,

nic ihr Ziel findet : die Konzessionslosiekeit und Intransieenz scIM0s

Künstiertums : das ungeheure Schberbewußtsein und schon schr

frühe Erkennen seiner Millenarbedeutung , yorsällt durch cwiee

Unzufriedenheit mit dem Geschatfenen ; die Kolossahttät und Woit¬

räumiekeit sclmer Konzeptionen ; die visantische Arbeitskraft , die

unermüdlich neue Methoden und “ Pechniken sucht und finder , alle

gegebenen Formen In unscahntem Maße erweitert und über die

letzten Grenzen der kunst hinausstrebiz und ie heofinung -se

Verkanntheit , llinzeecn unterscheidet er sich von MichelunescJo

durch sein tiefes Gemüt und durch seien verklärenden und bo¬
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freienden Humor , zwei Eigenschaften , die der Romane in ihrer

vollen Ausbildung nicht besitzt , nicht kennt und nicht würdigt ,
und durch seine Religiosität , die bei ihm in ganz andere Abgründe
reicht als bei dem diesseitstrunkenen Ronaissancemeister . Ihm war

die Kunst „ Vermittlung des Göttlichen und cine höhere Offen¬

barung als alle Weisheit und Philosophie ‘ und die Musik „ mehr

Empfindung als " Pongemähle “ : daß er den Höhepunkt der absoluten

AMusik darstellt , hängt aufs engste mit seiner Frömmigkeit zusam¬

men , Bethoven , Napolcon und Gauthe sind die drei größten ( Ge¬

stalten des Zeitalters ; aber er ist der edelste von den dreien . Und

es ist eine tragische Fügung , daß er wohl die beiden anderen ver¬

standen hat , sie aber nicht ihn . Hätte Goethe das Phänomen

Beethoven begriffen , so hätten wir heute vielleicht das großartigste
und profundeste Kunstwerk aller Zeiten : einen von Beethoven

komponierten Faust ; die Unendlichkeit des Gedankens , vermählt

mit der Unendlichkeit der Melodie , Und wenn Napolcon Beethoven

erfaßt hätte , so hätte Europa vielleicht heute ein anderes Antlitz .

Es ist bekannt , daß Beethoven seine dritte Symphonie , die „ Eroica ‘ ,

composta per festegeiare ıl sovaenire di un grand ) uomo ” , ursprünglich
dem General Bonaparte gewidmet hatte und , als dieser sich zum

Kaiser machte , die Zueignung vernichtete . Was diese und die

Neunte schildern , das hätte Napolcon werden sollen und können :

der H- ld im Dienste der Menschheit ; und das ist er nicht geworden .

Der A
Eine isolierte Entwicklung , wennschon in ganz anderer Richtung©

tes als Goya und Beethoven , nahm auch England , Wir haben schon

darauf hingewiesen , daß dort , infolge der viel rascheren und inten¬

siveren Entfaltung des Wirtschaftslebens , der moderne Maschinen¬

mensch konzipiert worden ist . Und Eneland ist auch das Geburts¬

land der sogenannten „ modernen Wirtschaftstheorien ” , Ihre Be¬

gründer sind . Malchus und Ricardo , Die Argumentation , auf dis

der Pfarrer Robert Malchus sich stützte , war folgende : der Boden

Englands könne in 25 Jahren höchstens das Doppelte des heutigen

Ertrages abwerfen , in 30 Jahren das Dreifache , in 73 Jahren das

Vierfache , der Nahrungsspielraum vergrößere sich also In arith¬

metischer Progressionz ; die Bevölkerung zeige aber die Neigung ,
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sich in 23 Jahren zu verdoppeln , in 50 Jahren zu vervierfachen , in

75 Jahren zu verachtfachen , vermehre sich also in eeametrischer

Prosression , Dieses Millverhältnis könne nur durch checkt ” aus¬

geglichen werden : durch Kriege und Seuchen , durch die Existenz

in engen Straßen und Juftarmen Fabriken , Daher ist jede Art Alters - ,

Armen - und Waisenversorgung abzulchnen . Im Anschluß daran

etellte Ricarda das Gesetz auf , der natürliche Arbeitslohn gravitiere

stets nach dem Existenzminimumz verdienten die Arbeiter mehr ,

a werde durch eine Vermehrung , verdienten sie Weniger , so werde

durch eine Verminderung der Bevölkerung der Ausgleich bewirkt .

Der AMalthusianisemus nimmt also den umgekehrten Standpunkt cin

wie der Merkantilismus : dieser glaubte , cin Land werde um so

reicher und Teistunegsfühiger sein , Je größer seine Bevölkerungszitier

sel , und suchte Jiese mit allen möglichen Mitteln zu erhöhen , wäh¬

rend jener die größte wirtschaftliche Gefahr in dem steigenden

Menschenreichtum erblickte . Die Grundlagen dieser ganzen Theo¬

rie sind aber nicht einmal statistisch einwandfrei , geschweige denn

philosophisch . Sie vergißt , daß die Ertragsmöglichkeiten der Erde

noch Jane nicht vollständig ausgenützt ind und außerdem jeden

Tag neue Methoden , neue Transportformen , ncuc Enerelen cnt¬

deckt werden können , daß die Materie stets vom Geist beherrscht

wird und , wie Jeder Alensch der Dichter seiner Biographie , Jedes

Volk der Dichter seiner Geschichte Ist und daß überhaupt die so¬

zialen Nöte nicht im Aangel an ausreichender Nahrungsbasis , son¬

Y
dern in der Ungerechtigkeit und Ungeschicklichkeit der Vertel¬

June , in der menschlichen Sclbarsucht und Dummheit ihre Wurzel

haben , Schr geistreich exemplifiziert Franz Oppenheimer das Ab¬

surde des Malthusianismus an der Fiktion , daß Rebinson cin Schüler

1.
Ricardos wäre , indem er daraul hinweist , daß dieser dann als Be¬

sitzer der ganzen Insel seinem Arbeitsgenossen Freitag „ SLcng nach

dem chernen Lohnuosetz Grabrscheinlich jet die Insel übervölkert !)

gerade das Existenzminimum zuweisen ” würde , um hinzufüet :

ln jedem Lande der Welt jet der Staat so entstanden , daß ein

paar hundert oder yausend wohlbewatlnete , wohldisziplinierte Ro¬

binsons cin paar tausend oder hundert ausend schlecht bewaffnete ,

zu w
e
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Schema in Gustav Freytags „ Technik des Dramas “ , Sein glänzender

Feldzug in Italien im Jahr 1796 bildet den rauschenden Auftakt ,

und von da triumphiert er in ununterbrochener Folge über alle

Feldherren , alle Völker , alle Kriegsmittel , die sich ihm in den Weg

stellen , indem er , wie ein preußischer Offizier nach der Schlacht bei

Jena schrieb , seine Soldaten in „ übernatürliche Wesen ‘ verwandelt ,

Seine erste Niederlage erleidet er erst 1809 bei Aspern , und auch

Jiese vermag er wegen seines geordneten Rückzuges und der un¬

venügenden Verfolgung durch Erzherzog Karl für einen Sieg aus¬

zugeben und zwei Wochen später durch den Erfolg bei Wagram

auszugleichen . Nicht geringer sind seine Siege im Innern , Nach

seiner Devise : „ es handelt sich darum , auf den Roman der Revo¬

Jution die Geschichte der Revolution folgen zu lassen ‘ bringt cr

Ordnung und Gedeihen in das französische Chaos , garantiert der

vusamten Bevölkerung Kultusfreiheit , Handelsfreiheit , unpartei¬

ische Rechtspflege , bürgerliche Sicherheit , ausgedehnte staatliche

Obsorge für Wohlfahrt und Unterricht und den Emigranien un¬

behelligte Rückkehr , erneuert den Adel und die Auszeichnungen ,

protegiert aber immer und überall nur das " Talent , Den Höhepunkt

seiner Karriere erreicht er im Jahr 1810 : um diese Zeit sind Bel¬

gien , Holland , Hannover , Oldenburg , das linksrheinische Deutsch¬

Jand , die Nordsecküste mit den Hansestädten , die ilyrischen Pro¬

vinzen , Oberitalien mit Südtirol und Mittelitalien mit dem Kir¬

chenstaat französisch ; der Rheinbund , bestehend aus Bayern , Würt¬

temberg , Baden , Sachsen , Hessen und dem Königreich Westfalen ,

die Schweiz , das Herzogtum Warschau , Spanien unter Joseph Bona¬

parte und Neapel unter Murat von Frankreich abhängig ; Öster¬

reich , Preußen und Norwegen - Dänemark mit Frankreich verbündet .

1811 sagt Napolcon zu dem bayerischen General Wrede : „ Noch

drei Jahre und ich bin Herr des Universums . “

Drei Jahre später befand er sich aber bereits auf Elba . Denn das

Jahr seines Höhepunkts war zugleich das seiner Peripetie , die darin

bestand , daß er Josephine , seine Mascotte “ , verstieß und die

Mesalliance mit dem Haus Habsburg schloß , die Mesalliance der

Progression mit der Erstarrung , der Realität mit dem Schein , des
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Genies mit der Konvention , Und nun folet die „ fallende Liand¬

lung “ , Was er mit dem russischen Feldzug vorhatte , hat vr zu Nar¬

boenne ganz deutlich ausgesprochen : „ Schließlich ist dieser Weg der

lange Wege nach Indien . . . . Denken Sie sich Moskau erstürmt ,

Rußland geschlagen , den Zaren ausgesöhnt oder einer Valastyer¬

schwörung zum Opfer gefallen und sagen Sie mir , ob eine Armee

von Franzosen dann nicht bis zum Ganges vordringen könnte , der

nur mit einem französischen Schwert in Berührung zu kommen

braucht , damit in Indien das ganze Gerüst merkantiler Größe ein¬

stürze ? “ Bei diesem Abunteuer aber hatte zum erstenmal seine

Phantasie den Zusammenhang mit der Wirklichkeit verloren . Schon

während des Vormarsches berichtete ein Augenzeuge : „ CS fchlt an

allem , selbst an Juden ‘ ; von 600000 AMann kamen 50000 , von

180000 Pferden 13000 zurück .

Zu Anfang des Jahres 1918 hat € . H. Aleray in seinem an frucht¬

baren Gedanken überaus reichen , leider viel zu wenig bekannten

Buche „ Weltmutation ” prophezeit , daß Deutschland unterliegen

müsse , wenn es mit dem Fremdkörper ” ‚Amerika in Berührung

komme , denn dadurch werde der organische Prozeß , der darin be¬

stche , daß die „Riesenzelle “ Deutschland die Zellen der übrigen

europäischen Staaten zu überwältigen und sich einzuverleiben

suche , zu einem pathologischen . In der " Far hatte Deutschland in

dem Augenblick , wo der Fremdkörper Rußland aus dem Weltkrieg

ausschied , theoretisch gesiegt . Aber nur theoretisch ; denn Kngland

hatte , in tiefer Erkenntnis der Zusammenhänge , bereits für den

Eintritt eines neuen Fremdkörpers gesorgt . In der Geschichte des

Altertums können wir einen verwandten Vorgang in der Blüte und

Katastrophe dus römischen Weltreichs erblicken . Der . . Organis¬

mus ‘ der Antike war das Mittelmeer mit allen seinen Dependenzen ,

Über diesen hat Rom nie hinauszugreifen vermocht und cs In weiser

Beschränkung auch fast nie versucht . Durch den Eintritt der ( Ger¬

manen aber gelangt es mit einen NeuCn Weltteilin Berührung ,

woran es zugrunde geht , Ebenso ervineg os der spanischen Welt¬

monarchie mit Amerika . Und Chenso erzImuus Napoleon , als er durch

die russische Expedition mit Asien in Kontakt zeriect . Er selber muß
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hiervon ein dunkl - GE ühl echabt haben , als er PS13 zum Marschall

AMarment sazte : AAein Schachbreit BU in Verwirrung ee

Das Alons ut der Jetzten Spannung ” Dilleren di hundert

}
pi . März aS813 war in Wien eroßer Ball balm Fürsten

Metternich , PDörzlich verbreitete sich die Nachricht : „ Fr ist in

Frankreich, ” Jedermann wußte . wer damit ecemeimnt sel . Der Tanz

wurde abgebrochen , die Unterhaltung verstummte , vergeblich

epiche das Orchester weiter , Wortlos verließen die Monarchen das

Fest , die übrieen Gäste foleten , Die Lichter erloschen , die Stadt

lag in anestvollem Dunkel : vi war wicder Weolrkrieg .

Schon während des Winters hatten die französischen Soldaten

Napelcon upöre Ta eindletie ‘ eonannt , weil sie ilın mit den AMärz¬

veilchen zurückerwarteten . Auf seinem Weg von Cannes nach Paris

fiel kein einziger Flintenschuß , alle gegen ihn gesandten Hoere

gingen zu ihm über , Einige Menschen starben hof der Nachricht

von seiner Landung vor Freude , Aber das Empire war nicht mehr

die „ Rivsenzelle ‘ von chedem . Bei Waterloo endete das gewaltigste

SchicksalsJrama , das die neuere Geschichte hervorecbhracht hat .

Daß irgendein mayischer Impuls sein ganzes Dasein besiimme

and Tenke , davon war Napolcon selbst aufs vellständigste überzeugt ,

Einmal , als er bei einem Sturz vom Wasen fast den To vefunden

hätte , saete er zu Metternich : „ Ich fühlte , wie das Leben mir ent¬

wich , aber ich sasıc mir : Ich will nicht sterben und blich am Le¬

ben “ , und cin andermal , als man ihn vor drohenden Attentaten

warnte , entgeenete er : Was habe ich zu befürchten ? Ich kann

gar nicht ermordet werden . ” In seiner Aeyptischen Prehlamation

heißt es : Sollte es einen Mann echen , der so blind wäre , nicht ein¬

N
zuschen , daß 0: < Schicksal meine Handlungen Tenkt ? . . . Der Tag MG

wird komprien . we die eanze Welt oGnschen wird , dab ich von höherer

Hand oeleitet bin und daß menschliche 5 emühungen nichts seuen

mich ausrichten können . Seine Zeligenoessen , Freunde und Geg¬

A Tyere Kr Tr 45 sch “ ¬LORD MTOLLTIT, TED TIL ITS CHner , hazıen es sich denn auch 1;

lichen Maßen zu messen : sie betrachteten ihn wie cin blendendes ,

unwiderstehliches Naturereienis , mit dem Sch nicht parkanıcnıleren

1äßı , prachtvoll anzuschauen , aber verhecrend in seinen Wirkungen .
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Napelecon : Door gute Ge¬Kines Taves sagte Tallevrand zu

hmack ist Ihr persönlicher Feind : wenn Sie sich seiner durch

Kanonen chlisse eniledigsen könnten , so wäre er Tänust boscehtgu . ”

Ein wahres Wort , wahrer , als Jener Tackferte Tofintrigant ahnen

mochte . Natürlich war Napolcon geschmacklos , Ohne Jeden ( je¬

Achung und Lebensart sprengte erschmack um ! " Takt , ohne alle FE

die ganze rückständige , vorfaulte , vorkalkte WI der Feoudaliräten

und Dinlomatan , der Salonschwätzer und Daplerstrategen in die

Luft . Kin Riese ist kein geschmackvoller Anblick , Ein Erdbeben , cin

Lava und Dreck ausspeiender Vulkan ist keine veschmackvelle Er¬

scheinung , Kine Naturkatastrophe , kein Elementarereignis , keiner¬

lei Überlebenseröße ist „geschmackvoll “ , Guschmackvoll ist der

Darchschnitt , die Konvention , die saubere Schablone , das Be¬

kannte : schon dadurch , daß wir uns in irgendeinem Phänomen nicht

auskennen , wirkt es auf uns verwirrend , irritierend , beunruhigend ;

es hat die Geschmacklosigkeit , uns auf die Nerven zu vchen .

Wir brauchen nur irgendeinen beliebigen Ausschnitt aus Napo¬

Leons Tätigkeit zu betrachten , zum Beispiel seine Kricgführung , um

sozleich zu schen , wie dieser bewußte und hartnäckise Bruch mit

1
dem Herkommen bei ihm durch alles hindurchging . Dom Zeit¬

alter , in das er eintrat , galt als der größte Feldherr der Il - rzog

Karl Ferdinand von Braunschweig , Disser sah in der Strategie

nichts als ein möglichst vollkommenes Schachspiel . Er sollte im

Grunde var keinen KRrica , er wollte Daß eine Art „ Zustand der

hı
drohenden Koteesecfahr " . Dies war aber , wie wir schon einmal er¬

seihnt haben , damals die allgemeine Auffassung der Füchkreise : cs

komme im wesentlichen nur auf kunstvrolle ManGyver , auf Laschen ,

Abschneiden , Plünkein , auf allerlei eeistreiche Kombinationen und

voschickte Irreführungen an . Ks chlte durchaus nicht an Leuten ,

die den Braunschweizer für einen bedeut « aderen Foldiherrn hielten

A Viledrich den Großen , Er war aber CI puTeT Uhenretilkor : cin

Te spektemfl6öß Ander Sirateezs nur , solangc nicht richtier zeschessen

und marschiert wurde . F> bi Vielleicht nicht zu viel essazl , wWÜnn

x a Da
man behauptet aß He uranze ZWaTLL ) ETTLS Revolutionsplage

3 . N 4. . N 3} 4 SOG . .
durch seine Schuh ? über Kurepa kam , denn ledielich ihm bt ie
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Blamage von Valmy zu verdanken , Er sah immer und überall nur

die Hindernisse , die Gefahren , die negativen Instanzen , Is Zeigt sich

an seinem Falle zweierlei : erstens der theoretische papierene Cha¬

rakter des vanzen Zeitalters , der sich sogar auf die furchtbarste aller

Wirklichkeiten , den Krieg , erstreckte , und zweitens die Wi. zu losigkeit

um Impotenz des sogenannten Fachmannes , wie sie sich immer

und immer wieder auf allen erdenklichen Gebieten uns vor die

Augen drängt . Alle großen Feldherren , Napoleon an der Spitze ,

haben erklärt . daß der Krieg etwas schr Einfaches sei , wie alle gr0¬

Ben Künstler dies von der Kunst und alle großen Ärzte dies von

der Medizin erklärt haben . Moltke behauptete sogar , die Strateele

sei überhaupt gar keine Wissenschaft , Hingegen der Fachmann ist

immer kompliziert . Die Revolutionsgenerale verstanden gar nichts

von der Kriegführung , sie waren so dilettantisch , im Krieg eine

Realität zu schen , eine Sache des stürmischen Draufgehens , Vor¬

rückens und Siegens , Sie waren so ungebildet , im Krieg einfach

Krieg zu führen und zu glauben , daß es dabei auf die Überwältigung

des Gegners ankomme und nicht auf eine theoretische Widerlegung

seiner Aktionen .

Die Krivgführung der Revolutionsarmeen , die bereits unter

Carnot , Jem „ organtsateur de la eictire ‘ , eine hohe Stufe erreichte ,

unterschied sich von der bisherigen durch viererlei : durch die Zerde

en masse , die die ganze männliche Bevölkerung zu Soldaten machte

( allerdings nur in der " Theorie , denn noch unter Napolcon konnte

man sich einen zempAlacant kaufen ) , durch die neue WVaktik , die statt

der starren „ Linien von geringer Tiefe lange kolennen mit Stoß¬

wirkung verwendete und das konzentrierte Massonfouer durch ie

Azerstreute Fechtart ‘ der Wirailleurs ersetzte , durch die rücksichts¬

Jose Expansion bis zum äußersten und durch die Verwandlung der

Magazinsverpflegung in das Requisitionssystem , Hicrzu fügte Na¬

polcon die Kinteilung der Hecresmacht in mehrere selbständige

Armec - Finheiten : Korps und Divisionen , in denen sämtliche Trup¬

pengatiungen und Kriegsmittel vertreten waren , die geniale Veor¬

wendung der Reserven , in der er Friedrich den Großen noch weit

überflügelte , und die Ausnützung der „ inneren Linie ” , die darin
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bestand , daß er , bei numerischer Überlegenheit des Geeners , mit

seiner gesamten Armee innerhalb der getrennten feindlichen Hecres¬

teile operierte , die er nacheinander mit Übermacht anerift und

schlug .

Man muß in erster Linie durch die Beine seiner Soldaten siegen

und erst in zweiter Linie durch ihre Bajonette, ” Das ist cbenso

leicht einzuschen wie alle Wahrheiten und war cbenso schwer In

die menschlichen Köpfe zu bringen wie alle Wahrheiten , Da der

Krieg eine Art Duell oder Faustkampf im großen ist , so gelten für

ihn ganz ähnliche Gesetze . Kein Mensch wird daran zweifeln wol¬

len , daß bei einem Handgemenge Raschheit und Kühnheit den

Ausschlag geben , oder vielmehr : wenn er daran zweifelt , so tut cr

es auf Gefahr seiner gesunden Knochen . Und die übrigen Grund¬]

prinzipien der neuen Kriegführung : Volksbewaffnung , Verprovian¬

tierung und unaufhaltsames Vordringen im Feindesland und Kampf

in aufgelösten Schwärmen waren ebenso einfach ; es war , wenn

auch in ganz anderem Sinne , als Rousseau und die revolutionären

Phrasenmacher es gemeint hatten , die „ Rückkehr zur Natur “ , Es

ist natürlich , daß im Augenblick einer wirklichen oder nur ein¬

gebildeten Gefahr jeder Mensch zur Wale ereift und sich zu ver¬

teidigen versucht , es ist natürlich , daß man von dem Boden lebt ,

auf dem man sich gerade befindet , und sich auf ihm so Weit aus¬

breitet , als man nur irgend kann , und es bt natürlich , auf seinen

Gegner loszugehen , wo und wie man ihn trifft . Unnatürlich , schwer .

fällix und künstlich waren die alten Einrichtungen : das Werbe¬

system , die NMasazinsverpilegung , Jie zögermde , Fein demonstrative

Krieeführung , die Linvartaktik , Natur ist aber immer siegreich und

deshalb siegte die Revolution über Europa . Und dazu kam noch

als das völlig Neue , das Napolcon in die Welt ecbracht hat , sein

unerhörtes " Tempo . Er hat , wie dies der Leiter des Österreichischen

Generalstabswerkes über den Krieg von 1866 cinmal treffend aus¬

drückt , NEL der Zeit den Boden hesiee1 ” ” . Oder wWIC oT selber eIn¬

Ich habe die Österreicher durch Mürsche zerstört ”

_IeOT

mal sacter

Sein Leitsatz , den er auch seinen Unterfoeldherren immer uw

einzu prägen suchte , War : See , ans i sitesse Una dies er¬

zu [ — _



siteckte sich nicht auf sine eeführung Lin , er teilte Salz

Europa vine Beschleunigung mit , durch die es von ( Grund auf um¬
—_AWÜUTAIC,eowandelt

Alan braucht N.

Bra der Schönfer des modernen Lcbenstempos ,
ipalcan nur mit Itgendeiner anderen Dersönlich¬

Lit der Revolution zu verekichen , und sofort sprinet seine Un¬
,

vergleichlichkeit In die Augen , Es vab zum Beispiel für Duümeuricz

einen Augenblick , wo cs nur an ihm Tas , der Diktator Frankreichs

zu werden , Dies war nach der Schlacht von Neerwinden . Er konnte

damals mit den Osterreichern ein Abkommen treffen , die Jako bini¬

schen Mitglieder seiner Armee durch die ihm unbediner ergebenen

Tinientruppen entwaffnen und gezen Paris zichen , wo er von der

ciner durch

Pöbhelterror erbittert .

den wäre . Er harte

Schritte getan , überal

überwältisenden Majorität Scptembermorde umd

n BuvöÖlkerung als Bofreier empfangen wor¬

diesen Plan Tängst erwogen , alle vorbereitenden

sondiert , mit Österreich und Paris Verhand¬

Jungen gepflogen , aber die Energie zum letzten entscheidenden

Schritt fehlte ihm . X

eben dreierlet gchört : die verchene Sachlage überblicken , die not¬

an sicht daran , daß zum praktischen Genie

wendieen Maßnakhmen erkennen und im richtieen Augenblick , der

gewöhnlich nur cin einziger zu sein pflegt , nachdrücklich handeln ,

Nur dieses Dritte Ichlie Dumeourez zu einer napolconischen Kar¬

riere , Man kann aber cbensoeut sagen , daß ihm damit alles fehlte .

„ Man tur nicht zweimal dasselbe in einem Jahrhundert " , hat Na¬

poleon selber gesagt ; aher eine Elementarkratt von der Fülie und

Stärke Napolcons schafft die Natur nicht zweimal In einem Jahr¬
tausend .

Und dennoch eibi cs etwas in seinem Wirken und seinem Chu¬

rakter , das uns davon zurückhält , ihm jene unbedinete Verchrung

zu schenken , die wir anderen und selbst kleineren Helden so gern

entgegen bringen , Woran Het das ? Was verhindert uns , in ihm

eines Jener großen Madelle zu erblicken , nach denen wir unser

eigenes San umd Wollen eformt schen möchten ?

In seiner Charakteristik Napoleons , einem der elänzendsten
Kunstwerke des französischen Pianpressionismus , sagt " Taine ein¬

Jeitend : „ ,Napolcon gehört einem andern Zehalter an . . . um ihn
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ap been Pen , echen so vewiute ( 7 ocht Auchenner wie Stendhal und

Jan Terannen ch a yierzchnten;die Stael his zu den kLisen ]

und fünfzchnien Jahrhunderts ck . Bo naparı ost at von den

eroßen Iıalienern Jene ? Y Arab . den Milanern der Wurden mili¬

Lirkchen Abenteutern , den UuSurpatoros. hen Gründern von Staaten

auf Lebenszeit : er hat durch unmlıv Iharc Abstammung Ihr Blut ,

ihr inneres Wesen , Ihre sitlche und eeiilec Buschaffenheit au¬

erbi Zweitellos war Navoleon kun Ans

hunderte , aber statt dem vierzehmien und fünfzchnien könnte man

ihn ebensogut dem neunzchntn Zarcechnen oder . wenn man will ,

dem zwanziesten , Vielleicht war er wirklich nur ein kolesaler Kon¬

dotierte : aber jedenfalls einer mit Verkenninissen In Chemie , Geo¬

graphic und vor allem Psychologie , cin Mensch , der die in Frank¬

reich unerhörte Fähigkeit besaß . mit Geecbenheiten zu rechnen .

GCocthe hat gesagt , mit Napolcon sei der größte Verstand auf

Erden erschienen , Sieves sagte über ihn : wer weiß alles , er will alles ,

er kann alles , und er sulbsi 4010 Von sich : Mein großes Talent

besteht darin , daß ich In allem Klar sı b . . Auch meine cigentümliche

Art von Borodsamkeit beruht AJarauf . daß ich das WW. sent lich » einer

Frace von allen Selten hetrachte . Die Seikrechte DB kürzer als die

ISchräge !
je verschiedenen Affiren

and 1. In meinem Koapfe sind

fachweise geerdnet wie In einem W. nn ich cine unter¬

A um Cie has einer

1
andern . Sie gerals inamder Sie VeTWITTETE TMIUH

und ermüden mich nicht durch ihre Vielfültickelt . VEN OH

Sofort eines chlummert . )
<, schlich “ jeh all Seh hräch « r und

6 Sinne verelicht or « es dermal « nen Kopf
In eanz al

Un über Irgem —d Was ZU VorilucHh ,
mit einem " Taubensch !

heiteflende Fluuloch , ie dem ich eilchzeltle Ale übtizen
Öfine ich ON

schlafen will . schließe ich sie all ” Tadel dieser
schliche : wenn

Siunmden

— Cähickeit eenügten ihm Geh bir aucnah ms Welse SUCHT

Cha : sonst arbeitete 7 ununterbrochen , Lauch bein : Essen . such

FL .

im Ehenter tt, wie er selbst saglcı und wahrscheinlich arbeitete oT

auch im Schlaf , Fileraus , aus dieser scHeT essentiellen Verschiedun¬

heit von allen Franzo cn erklärt sich sein soforturer UMS UT heurer

. s «CN



Erfolg , Er selber war sich über diesen Zusammenhang vollkommen

im klaren . „ Die Franzosen ” , sagte er einmal zu ÄMeiternich , „ sind

Leute von Gebt ; der Geist Täuft in den Straßen umher ; aber da¬

hinter steckt gar kein Charakter , kein Prinzip und kein Wille ; sie

laufen allem nach , sind zu lenken durch Kitelkeit und müssen wie

Kinder immer nur ein Spielzeug haben . “ ( Fast wörtlich überein¬

summend sagte übrigens auch Goethe zu Kckermann : Die Fran¬

Zzusen haben Verstand und ( reist , aber kein Fundament und keine

Picerät . ") Ganz ähnlich äußerte er sich ein andermal bereits im

Jahre 1797 : „ Ihr Franzosen versteht nicht , etwas ernstlich zu wol¬

len . Eure Eitelkeit muß stets in Atem gehalten werden , Woraus ist

die Revolution hervorgegangen ? Aus der Fitelkeit . Und woran

wird sie scheitern ? Ebenfalls an Fitelkeit “ , und noch kürzer und

unmißverständlicher etwas später : „ Lappalien spielen in Frank¬

reich eine große Rolle , Vernunft spielt keine, “ Er hat sein Volk

realistisch denken und klar handeln gelchrtz er hat es gelehrt , Dinge

zu erblicken statt IHusionen und Redensarten und an ihnen sich

Zielbewußt zu orientieren , Emerson hat wohl gewußt , warum er

seinen Essay über ihn mit den Worten einleitete : „ Wenn Napolcon
Frankreich war , wenn Napolcon Europa war , so lag der ( Grund

darin , daß die Leute , die er beherrschte , kleine Napolcons waren, “

Aber man könnte auch umgekehrt sagen : er wurde der Lenker

seiner Zeit , weil es ihm gelang , aus allen damaligen Menschen kleine

Napolcons zu machen ,

Indes : gerade darin , in dem Umstand , daß er ein so vollendeter

Typ des neuen Menschen war , der berufen sein sollte , das ganze

kommende Jahrhundert zu beherrschen , muß man den Haupt¬
einwand gegen ihn erblicken . Er war vielleicht der vollkommenste

Empiriker , der Je gelcht hatı hierin bestand ebensowehl seine un¬

vergleichliche Genialität wie seine katastrophale Schwäche . Denn

er war cben ein so vollkommener Empiriker , daß er nichts anderes

war . Er war kein moralisches und metaphysisches Phänomen , kein

Erchiker und kein Ideologe , Dieser Mangel an Ideologie war sein

Wurzecldefekt und hat seine Herrschaft zu einer vorübergchenden

gemacht .
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Und so wäre man fast versucht , zu sagen : Jieser diamantharte

tausendäugige Iield war eine rühren de Erscheinung , Alles wußte

Ar alles konnte er , alles hielt er in seiner gewaltigen Hand : nur

nicht sich selbst . Er war stärker als die ganze Welt : aber nicht stär¬

her als seine eigenen Taten , Er vergaß , daß auch der größte Mensch ,

14 gerade der größte , nur für die Aenschheit da pt , Seine Lrfolec

even ihm zu kopf wie irgendeinem vewöhnlichen Bankier , Ali¬

nister oder Schauspieler , Und so wurde sein Icuchtender Sonnenfluz

zur trüben Höllenfahrt .
Der Reuls
seur Kuro¬Kr

spicler und das Menschengeschlecht sein Geener , den vr Jurchaus pas
Madane Sta @l sagte von ihm : 4 jet ein yeschickter Sehach¬

mattsetzen will ‘ Er war aber durch sein dämonisches Tempora¬

ment doch noch etwas mehr als cin Schachmeister , cher ein gran¬

dieser Regisseur , wie ihn die Welt vielleicht noch nie erblickt hatte .

Schon die äußere Erscheinung , die er für gewöhnlich zur Schau

irug , war ein unvergleichlicher Regiveinfall : der Jlorr Europas im

zerdrückten Hut und abgetragenen Mantel des gemeinen Soldaten

inmitten goldstrotzender Generale , ordenbesäter Würdenträger

und brillantenstrahlender Frauennacken . Viele Epis soden aus seinem

Leben haben den Charakter superber U heaterszenen : Zum Beispiel ,

wie er zu seinem Bruder Luclan sagt . indem er seine Uhr zu Boden

schleudert : „ Da du auf nichts hören willst , wı Ic ich dich Zer¬

schmettern wie diese Uhr ” oder wenn er , nachdem auf ihn in der

Oper mit einer Höllenmaschine ein Alrtentat versucht werden Ist ,

den brillanten Aktschluß fAndet : „ Die Lumpen }huben mich in die

Fauft spreneen wollen . . . man bringe mir das Vextbuch zur heu¬

tiven Oper ” Die traditionelle Legende , Tulma habe ihm seine

Posen einstudiert , entspricht so wenie den Fatsachen , daß yielmchrt

das Umackehrte richtige 1 : " Yalma erklärte , er habe aus Blick ,

AMienenspicl und Haltung des Kaisers ie wertvollsten Lchren ge¬

zogen und dieser sel geras dezu sein Modell gewesen , Dor Mann , dem

dieses Werk gewidmet ist . der stärkste " Pheaterfeldherr der neucren

Bühnengeschichte , Ist unzählige Mal mit Ihm Verz1chen Werde n.

VicHeicht ist Napoleons “ fol und Popularıt4 : Zum Der su
. AOL Ken

EN i x . - nn A 2 sah

zurückzuführen , dab cr kein ganz ereßet Mensch war , Dadeolans

ey .
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nd von ihrer Umwelt nur zum Teil erkannt und ancrkannt , in

Weniger kultivierten Zeitaltern geradezu verhöhnt oder vernichtet

worden , was ganz In der Natur der Sache Ueezt , Um Plate , Danıe ,

ic man sclber cineBecthoven , Dostejewski ganz zu verstehen , m

Art Negativdruck von Paio , Dante , Beethoven , Dostejewski sein ,

cin ireues Lichtbild , das alle Strehlen , die von diesen Sonnen aus¬

gingen , gewissenhaft aufzuzeichnen vermag . Dieser Mangel an In¬

ten - ! tät kann nur extensiv ersetzt werden , du

Jar

1inz beerifien wurde , weiber durch eine Kae ordinäirer umd durch¬

rch reichliche und

Aufnahme . Napolcon 11 das einzige Genie , das sofort und

„ viniulcher Kizenschaften gewissermaßen einen Vülgärdiak kt be¬

Si IN den überseizt und durch den vermittelt seine Sprache allen

saleich verständlich und vertraut wurde , Er war ein Lügner , ein

A oin Eazobtz brutal , sinnlich , unverschämt ; sem ganzes Auf¬

reiten hatte crwas Grobartug - Gememes , Parvenühaftes , wie Ja auch

Ehe mit der Habsburgertochter an einen Börscaner erinnert ,

der sich durch Finheirat in verkra Astokratenkreise zu nobili¬

teren sucht , Er verletzte in Gesellschaft durch semen ungehobelten

Kıpernenten , freute sich daran , bosharte Indiskretionen und niedrige
Klatschereien in Umlauf zu bringen , erlaubte sich gegen Damen

Karol , obgleich er eigentlich kein Glück bei den Frauen hatte ,

die den Eimporkömmling bewundern , aber nicht Ticben , Dieses

irübe Mediuni hat aber seine Goniahtäat nicht verdunk -It . sondern

erst ganz deutlich vemacht , wie ja auch In zerstreutem Licht eine

Dorson Larer geschen wird als Im vollsten Sonnenelanz . Es könnte

vigen ! lich gar micht bezweifelt werden , daß Napolcon das vol¬

kommenste Gonie war , das die Welt jemals erblickt hat , erößer als

Cisar , eroßer als Shakespeare , erößer als Goethe , Denn er besaß ,

wenn man die Stärke und den Umfang seiner Begabung betrachtet ,

so Viel davon wie alle drei zusammen : er war Cisar an prakiischem
Umblick und Vorausblick , Shakespeare an schöpferischer Phantasie

und Goethe an Kenninis der menschlichen Natur ebenbürtigs und

dazu noch von einer Kraft , Godachtes soeleich in Wirklichkeit um¬

Zzusetzen , die keiner dieser drei in selchem Ausmaß besaß ; os fchlte
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